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Vorwort. 


Welchen  Zweck  es  hat,  einen  mittelalteiiichen,  lateinischen 
Schriftsteller  eingehend  zu  hehandeln,  braucht  man  glücklicherweise 
nicht  mehr  darzutun.  Allgemein  wird  man  jetzt  Ad.  Regnier  bei- 
pflichten, der  schon  1886  schrieb:  „Ce  n'est  qu'apres  avoir  etudie 
tous  les  ecrivains  un  ä  un,  que  Ton  pourra  un  jour,  au  moyen  de 
ces  travaux  qui  sont  comme  des  pierres  d'attente,  construire  un 
grand  edifice  d'ensemble  et  compose,  une  histoire  comparative  des 
diverses  langues  que  nous  connaissons"  ^). 

Was  nun  speziell  Thiofrid  von  Echternach  betriff't,  so  wurden 
seine  Werke  einer  eingehenden  Untersuchung  noch  nicht  unterzogen. 
Daß  eine  solche  Untersuchung  wünschenswert  ist,  zeigt  z.  B.  ein 
Ausspruch  L.  Weilands,  der  von  Thiofrid  sagt:  „Specimen  egregium 
litterarum  studii  in  schola  Epternacensi  saeculo  XI  vigentis  nobis 
praebet"^). 

In  dieser  Schrift  habe  ich  namentlich  Thiofrids  Hauptwerk, 
Flores  epitapbii  sanctorum,  untersucht,  welches  Hauck  mit  Recht 
ein  seltsames  und  nach  Form  und  Inhalt  eigenartiges  Werk  nennt 3). 

Die  Anregung  zu  vorliegender  Arbeit  ging  aus  von  meinem 
hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Dr.  Paul  Lehmann,  dem  ich  zu 
größtem  Dank  verpflichtet  bin,  auch  für  das  liebevolle  Interesse, 
das  er  meinen  Studien  immer  entgegenbrachte. 

Große  Dankbarkeit  schulde  ich  vorzüglich  auch  den  Behörden 
und  Beamten  der  bayrischen  Staatsbibliothek  zu  München  sowie 
der  Universitätsbibliothek  daselbst.  Auch  andere  Bibliotheken  sind 
mir  in  dankenswerter  Weise  entgegengekommen,  wie  die  zu  Gotha, 


*)  Ad.  Regnier,  De  la  latinite  des  Sermons  de  S.  Aiij^ustin,  Paris  18Sfi, 
S.  V.  Vgl.  Paul  Lehmann,  Aufgaben  und  Anregungen  der  latein.  Philol.,  in 
Sitzungsber.  K.  B.  Ak.  Jahrg.  1918,  8.  Abh.  41.  —  «)  M.  G.  SS.  XXIII,  12. 
—  8)  A.  Hauck,  Kirchengeschichte  Deutsclilands  III*,  Leipzig  1906,  971.  — ■ 
Die  Bedeutung  Tliiofrids  wird  stark  übertrieben  von  J.  Bertholet,  Histoire 
ecclesiastique  et  civile  du   duche   de  Luxembourg   111,   Luxemburg  1742,  293. 
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Boiiu  luul  Utrecht,  die  Kloöterbibliotliekeii  des  Fiau/iskanerkloHterB 
zu  Müucheu  und  Wueideu  (llulland),  die  Stadtijil)liotbek  zu  Trier  u.  a. 

üeiue  beuütze  ich  auch  diese  Gelegenheit,  oieiuen  (Jidensoberu 
und  eiuigeu  KoutVatres  zu  danken,  die  meine  Studien  mit  lebhaftem 
Interesse  begleiteten.  Für  j^utige  Auskunft  in  eini^^en  Fragen  danke 
ich  auch  Herrn  Prot'.  Dr.  Karl  Weyman,  V.  Huna Ventura  Kruit- 
wagen  0.  F.  M.  und  Cand.  bist.  art.  Herrn  Richard  Stand  sowie 
allen,  die  mich  bei  meinen  Forschungen  unterstützten. 

Sodann  danke  ich  noch  der  hohen  philosophischen  Fakultät  der 
Ludwig-Maximiliaus-Uuiversitat,  welche  mir  auf  Grund  dieser  Arbeit 
die  philosophische  Doktorwürde  verlieh. 

Es  ist  mir  eine  große  Freude,  daß  die  Arbeit  in  den  Kirchen- 
geschichtlichen Abhandlungen  zu  Breslau  erscheinen  darf.  Dort 
habe  ich  meine  akademischen  Studien  begonnen  und  von  den 
hochw.  Herren  Professoren  der  katholisch-theologischen  Fakultät, 
von  den  Bibliotheksbehörden  und  meinen  lieben  Konfratres  stets 
reiche  Unterstützung  und  Anregung  erfahren.  Mein  besonderer  Dank 
gebührt  jenen  Herren,  welche  die  Last  und  Mühe  der  Korrektur 
der  Druckbogen  in  liebenswürdiger  Bereitwilligkeit  übernahmen, 
in  erster  Linie  Herrn  Prof.  Dr.  Seppelt,  desgleichen  Herrn  Prof. 
Dr.  Wittiii'  und  meinem  Ordenskon frater  Dr.  P.  Odilo  Schmidt. 
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Weert  (Holland),  im  September  1920. 

Der  Verfasser. 
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I.  Zur  Lebensgeschichte 
Thiofrids  von  Echternach. 

Wann  und  wo  Thiofiid  von  Echternach  geboren  ward,  ist  un- 
bekannt. Dem  Namen  nach  stammt  er  vielleicht  aus  Schwaben, 
bzw.  dem  Elsaß  M-  Nach  Roberti^)  und  Weiland  3)  soll  er  bei  der 
Elevation  bzw.  Translation  des  hl.  Willibrords,  des  Gründers  der 
Echternacher  Abtei,  im  Jahre  1031  zugegen  gewesen  sein.  Sie 
stützen  sich  dabei  auf  Thiofrids  Flores  epitapliii  sanctorum  I,  6 
(P.  L.  157,  334  b)^)  und  schließen  daraus,  daß  er  schon  frühzeitig, 
wohl  als  Oblat,  in  die  Abtei  eingetreten  sei,  wo  er  im  Jahre  1110, 
also  79  Jahre  später,  starb. 

Die  betreffende  Stelle  verdient  eine  genauere  Untersuchung. 
Es  heißt  da:  „Anno  vero  progeniti  Verbi  millesimo  XXXI  cum 
ejus  (S.  Willibrordi)  sacratissimi  somatis  XIV  Kalendas  Novembr. 
disponeretur  translatio,  tantae  suavitatis  de  tumba  ejus  exuberavit 
oblectatio,  ut  infusis  et  magnifice  refectis  omnibus,  divino  munere 
dignis,  sunimae  religionis  Ygumenus  Humbertus,  qui  aperto  paululum 
sarcophago  nianuin  .  .  .  injecit  .  .  .  interrogatus  quid  visu,  quidve 
odoratu  perceperit  .  .  .  insinuavitque^)  per  ea  quae  potuit  dicere, 
facile  nos  posse  conjicere,  maxima  esse  quae  vel  non  potuit  vel 
timuit  verbis  exprimere." 


*)  Herr  Dr.  Caraill  Wampacli  machte  mich  in  dankenswerter  Weise  darauf 
aufmerksam,  daß  ähnliclie  Namen  vielfach  in  schwäbischen  Urkunden  vor- 
kommen. —  2)  Thiofridi  Vita  §  9  (Prolegomena  zu  seiner  Ausgabe  der  Flores 
epitaphii  sanctorum  des  Thiofrid,  Luxemburg  1619);  s.  unten.  —  ^)  M.  G. 
SS.  XXIII,  12.  Vgl.  auch  AUgem.  Deutsciic  Biographie  37  (1894)  716.  — 
*)  Wenn  schlechthin  Zahl  und  Buchstabe  zitiert  wird,  ist  immer  Migne,  Patro- 
logia  Latina  Bd.  157  gemeint.  —  **)  So  wohl  zu  lesen  mit  K.  Roßbcrg,  Thio- 
fridi Epternac.  Vita  Will,  metrica,  Leipzig  18S3,  Prolegom.  V.  Der  Cod. 
Goth.  I,  70  (fol.  lllr)  hat  allerdings  „insinuaretque" ;  es  kommen  daselbst 
aber  mehrere  Fehler  vor. 
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Man  wird  aus  diesen  Worten  leicht  HchlieBen,  daß  ThiolVid 
auch  unter  den  von  llumbert  Angeredeten  war.  Dazu  konnnt  noch, 
dali  der  erste  AbtskataU»^  von  Echternach  verzeichnet:  „in  senectute 
bona  obdormivit.'*  Trotzdem  kommt  es  uns  unwahrscheinlich  vor, 
daß  Thiot'rid  bei  der  Translation  /.ugegen  war.  Nehmen  wir  auch 
an  —  was  durchaus  nicht  sicher  ist  —  daß  er  schon  als  zehnjjihrij^er 
Knabe  zu  Echternach  war,  dann  müßte  er  bei  seinem  Tode  un 
get'ähr  90  Jahre  alt  gewesen  sein.  Nun  schrieb  er  aber  in  den  letzten 
acht  Jahren  seines  Lebens  seine  größeren  Werke  (die  Flores  epi- 
taphii  sanctorum,  die  Vita  Willibrordi  in  prosa  und  die  Vita  metrica 
desselben).  Dieses  kann  man  von  einem  mehr  als  achtzi^^jiihrigen 
(5 reise  kaum  annehmen,  zumal  da  er  als  Abt  einer  großen  Abtei 
noch  viele  andere  Geschäfte  zu  erledigen  hatte,  wie  z.  B.  seine 
Reise  nach  Lüttich  1101  zeigt,  wo  er  Heinrich  IV.  um  Rückgabe 
kirchlicher  Güter  bat.  Dazu  kommt  noch,  daß  er  in  der  Vita 
Willibrordi  cap.  34,  wo  er  dieselbe  Geschichte  erzählt,  mit  keinem 
Worte  seine  Anwesenheit  verrät.  Er  spricht  im  Gegenteil  von  den 
Anwesenden  in  der  dritten  Person:  „Inaestimabilis  exorta  est  in 
cordibus  Deum  gloriticantium  laeticia";  nicht  etwa:  „in  cordibus 
nostris*^,  wie  er  sicher  gerne  geschrieben  hätte  in  seiner  Vorliebe 
für  Schriftzitate.  Auch  in  der  Vita  metrica  heißt  es  in  der  dritten 
Person:  „Cum  coetu  populi  canit  inclita  contio  cleri"  (IV,  138).  Wie 
aber  das  „nos"  erklären?  Roßberg  (1.  c.)  meinte:  „videtur  illud 
aut  ex  persona,  ut  ita  dicam,  audientium  dictum  esse,  aut  ex  sensu 
generali  pro  »omnes  quicun(iue  audiunt  et  andient«   positum." 

Möglicherweise  gibt  Thiofrid  bloß  den  Bericht  seines  Abtes 
Reginbert,  der  ihn  zu  dieser  Arbeit  veranlaßte,  wieder.  Heißt  es 
doch  Flores  IV,  7:  „Omnia  quae  in  hujus  quasi  libelli  paginulis 
sunt  inserta,  per  inspiratiouem  Spiritus  })aracliti  excogitavit  et  mihi 
suorum  ultimo  .  .  .  quasi  quaedam  semina  .  .  .  serenda  commeudavit 
(400 d)."  Die  ganze  Frage  wird  aber  am  leichtesten  gelöst,  wenn 
man  annehmen  will,  daß  ursprünglich  „eos'^  gestanden  hat,  was 
beim  Abschreiben  leicht  zu  „uos"  werden  konnte. 

Weiland  (1.  c.)  vermutet,  daß  Thiofrid,  vielleicht  mit  Unter- 
stützung der  gräflichen  Familie  der  Laufen,  zu  welcher  sein  Freund 
und  Gönner,  Erzbischof  Benno  von  Trier,  gehörte,  auch  an  anderen 
Orten,  etwa  Luttich  oder  Paris,  studiert  habe.  Rühmt  Thiofrid  doch 
das  Wohlwollen  dieser  Familie  (315a).  J.  Marx  behauptet  dagegen, 
daß  Thiofrid   seine   ganze  Bildung   in  Echternach  erhalten   habe^). 


»)  J.  Marx,  Gesch.  des  Erzstifts  Trier  II,  1,  Trier  1860,  353.  Ad.  Heiners 
(Stud.  u.  Mitt.  H  d.  Bened-  u.  Oistere.-Orden  IV,  I  [1883]  431)  nennt  den 
Thiofrid  Scholaster  und   läßt  um    1060  ein  Psalterium  von  ihm  geschrieben 
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Die  beste  Quelle  flir  Tliiofrids  Lebensgcschichte  ist  außer 
seinen  Werken  der  Cjitiilogus  al)l)atiun  Kpternacensiiun  primuH^).  Es 
wird  daselbst  nnt^-etcilt,  daß  Abt  Ke^nnbert  (t  1081)  TbioiVid  als 
seinen  Naebl'oli^er  desii^nierte.  Ucrtelius  will  wissen,  daß  ThiolVid 
„apud  C/acsareni  Majestateni  —  Ecbternaeh  war  reielisiinniittelbar  — 
eompetitorein  habuit"«).  Der  Katalog  sagt  nichts  davon,  beschränkt 
sich  vielmehr  auf  folgende  Angaben :  „llenricum  IV.  post  biennium 
adiens  donmus  abbas  Tiofridus  Komae  anno  incarnationis  Doniini 
108:^.  XI II  Kai.  Decembris  abbatiam  suscepit'^)  eamque  per  28  annos 
in  Omnibus  sequens  vestigia  praedecessoris  sui,  ut  verus  Israelita 
strenuissime  rexit.  Gichilingnm'*),  allodium  apud  Burnen  et  Aldes- 
torph  comparavit,  eaque  iVatrum  usibus  delegavit  ac  anno  incar- 
nationis Domini  1110^),  indictione  tertia,  tertio  Nonas  Aprilis  in 
senectute  bona  obdorniivit  in  Domino  sepultusque  est  in  conventu 
a  Hrunone  Treverensi  archiepiscopo"  (M.  G.  1.  c.  33).  Der  zweite 
Catalogus  abbatum  fügt  noch  hinzu:  „subtilisque  ingenii  monimenta 
plurima  in  prosis  et  metris  et  diversis  historiarum  cantibus,  in 
quibus  mirifice  floruit,  dereliquit"  (1.  e.  34). 

Das  Sakramentar  von  Echternach  (Paris,  Bibl.  nat.  Ms.  lat.  9433 
saec.  11)  hat  am  3.  April  die  von  späterer  Hand  eingetragene  Notiz: 
„Obiit  Thiofridus  abas  noster"  ^'j. 

Aus  Thiofrids  Vita  Willibrordi  (cap.  36)  wissen  wir,  daß  er 
einmal  einem  Bürgerkrieg  auf  der   holländischen   Insel   Walcheren 

sein  (Stud.  u.  Mitt.  III,  1  [1882J  325).  Unter  den  von  L.  Delisle  angeführten 
Schreibern  (Le  Cabinet  des  Mss.  II  [Paris  1874]  361  sv.)  kommt  er  nur  vor 
als  Schenker  einer  IIs.  (Bibl.  nat.  fonds  lat.  8915)  des  Paschasius  Radbertus 
De  corpore  et  sanguine  Domini:  „Dedit  Teofredus,  abba  indignus  et  peccator." 
1)  M.  G.  SS.  XXIII,  30—33.  —  ^)  J.  Bertelius,  Historia  Luxemburgensis, 
Coloniae  1605,  166.  —  ^)  Vgl.  Organ  d.  Vereins  f.  christl.  Kunst,  1.  c.  74.  Die 
Urkunde  im  Liber  aureus  fol.  70  „in  presentia  comitis  Wilhelmi  et  domini 
abbatis  Thiofridi"  kann  daher  nicht  aus  dem  Jahre  10  62  stammen,  wie 
F.  H.  Wurth-Plaquet  (Publ.  de  Luxemb.  XVI  [1860]  24)  will.  —  *)  Geichlingen. 
Die  Urkunde  vom  Jahre  1096  bei  Bertholet  1.  c.  S.  XLIII:  „Ego  Gerardus  .  .  . 
beneficiis  Domini  Epternacensis  Abbatis  Theofridi  adductus,  villam  juris 
mei,  Geichlingen  vocabulo,  sanctae  et  individuae  Trinitati  et  S.  Willibrordi 
rata  concessione  tradidi  ...  et  quantitatem  pecuniae,  ante  mihi  condictam, 
ab  jam  dicto  abbate  per  manum  advocati  sui  Wilhelmi  .  .  .  gratis  accepi."  — 
6)  A.  Poncelet  setzt  das  Todesjahr  auf  1100  an  (AA.  SS.  Nov.  III  423b; 
435  a;  Anal.  BoU.  VIII  [1889]  285;  XXII  [1903]  419),  während  er  doch  annimmt, 
Thiofrids  Vita  Will,  scheine  1103  oder  1104,  die  Vita  metrica  1105  geschrieben. 
Potthast  (s.  V.  Thiofridus)  und  Sauerland  (Trierer  Geschichtsquellen  des 
XI.  Jahrb.,  Trier  1889,  135)  übernehmen  das  fehlerhafte  Todesjaiir.  llontlieims 
(Histor.  diplom.  Trever.  III,  979)  setzt  es  sogar  auf  1090  und  Eisengrein 
(Catalogus  testium  vcritatis,  Diliugae  1565,  96^)  auf  1183  an.  —  *)  L.  Delisle, 
„Memoires  sur  d'anciens  sacramentaires"  in  „Memoires  de  Tinstitut  national 
de  France  ..."  tom.  XXXII  (Paris  1886)  256,  Note  1. 
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vorgebeugt  und  die  Feiade  miteinander  versöhnt  hat.  Kr  bediente 
sich  hier  eines  Dulinetsehers  namens  Kkkehard,  was  die  Hist.  litt, 
de  la  France  IX,  504  zu  folgendem  Kommentar  veranlagt :  „On 
voit  ici,  que  TheotVoi  n'entendant  pas  la  ian^ue  du  puis,  etoit 
plutot  Fran(;ois  qu'Alleman  de  nation;  quoique  Moine  puis  Abbe 
d'un  monastere  au  diecöse  de  Treves,  sur  les  Frontieres  de  France 
et  d'Allemagne."  Wir  dürfen  auf  Widerlegung  solcher  mehr 
patriotischer  als  wissenschaftlicher  Behauptung  wohl  verzichten. 
Es  sei  nur  nebenbei  bemerkt,  daß  dieser  Kkkehard  wohl  identisch 
ist  mit  Thiofrids  Gewährsmann  in  cap.  35,  welcher  den  Krieg  der 
Middelburger  gegen  Robert  den  Friesen  mitmachte  und  später 
Mönch  wurde.  Aus  anderen  Quellen  ist  uns  über  Thiofrid  sehr 
wenig  bekannt.  Zu  erwähnen  wäre  noch  eine  Urkunde,  wobei 
10*J;)  die  Rechte  der  „advocati"  festgelegt  wurden  „anniteute  vene- 
rabilis  domni  abbatis  Keginberti  successore  Thifrido"  ^). 

Bertholet ^)  will  wissen,  daß  Thiofrid  in  Briefwechsel  stand 
mit  Gregor  VII. ,  l.anfranc,  S.  Bruno,  Stifter  des  Karthäuserordens, 
Ivo  von  Chartres,  Robert  von  Citeaux  und  verschiedenen  anderen, 
welche  seine  Freundschaft  suchten.  Diese  Behauptung  geht  wohl 
zurück  auf  Roberti,  der  wie  gewöhnlich  den  Thiofrid  zu  heben 
sucht  und  daher  schreibt:  „Hoc  ipso  tempore  venisse  in  orbe 
christiano  viros  multos,  sanctitatis  et  eruditionis  laude  clarissimos, 
cum  quibus  (certe  aliquibus)  fas  est  credere,  nostrum  Thiofridum 
vel  colloquii  vel  litterarum  habuisse  commercia.  Tales  Gregorius  VU. 
etc.  .  .  ."^). 

Kher  können  wir  Roberti  zustimmen,  wenn  er  sagt,  daß  Thiofrid 
zu  den  ALönchen  von  Mettlach  in  Beziehung  stand.  Schrieb  er  doch 
im  Namen  ihres  Abtes  Nizo  111.  das  Leben  des  hl.  Liutwin,  welches 
die  Mettlacher  Mönche  dem  Krzbischofe  Udo  von  Trier  widmeten. 
Auch  haben  wir  noch  einen  Brief  Thiofrids  an  Kaiser  Heinrich  IV., 
der  sich  1101  zu  liüttich  den  Gebeten  des  Abtes  empfahl).  In 
diesem  Briefe  bittet  Thiofrid  um  Rückgabe  der  holländischen 
Kirchen,  welche  der  Abtei  früher  entzogen  waren  ^). 

»)  Bertholet  l.  c.  8.  XLIII;  Dom  Calinet,  Histoire  de  Lorraine  III,  Nancy 
1748,  XXXI.  —  2)  I.  c.  S.  293.  —  »,  Vita  Tliiofridi  (I.  c.)  §  G  Vgl.  Organ  il. 
Vereins  f.  christl.  Kunst  in  der  Diözese  Luxemburg  XV  (1885)  77.  —  *)  N.  van 
Werveke  (Organ  d.  Vereins  f.  christl.  Kunst  XV  [1885]  74)  meint  das  „com- 
mendare  animam"  dahin  erkhiren  zu  müssen,  daß  lleinricli  Thiofrid  zu  seinem 
Beichtvater  erwählt  habe.  Vielleicht  ließ  der  Kaiser  sich  in  die  Gebetsbruder- 
schaft von  Eehtornach  aufnehmen.  —  ^)  Der  Brief  wurde  wiederholr  gedruckt 
(vgl.  Martene-Durand,  Coli,  nova  I,  584;  P.  van  den  Bergh,  Vorkondenboek 
van  Holland  en  Zeeland  l  [Amsterdam-Haag  1866]  Nr.  93)  und  von  mir  be- 
sprochen in  „Bydrageu  voor  de  geschiedenis  van  het  bisdom  Haarlem"  Dl.  38 
(1918)  321-28. 
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Wie  (licHcr  Brief  zeigen  aiieli  andere  Stellen  seine  FieundHcliaft 
zu  Heinrieli  IV.,  z.  H.  Vita  Will,  nietr.  II,  (u4,  wo  er  ihn  l)e^nil(k  als: 
„Caesar  et   Anii:iistus,  (|Uo  lullet  sidere  inunduH." 

Vielleicht  waren  es  auch  Heinrichs  (Je^ner,  über  welche  Thioirid 
in  seinen  Sciniften  klai,^t,  daß  sie  ihn  mit  ihrem  Neid  und  ihren- 
Kritik  verfolgen,  obwohl  es  sich  wahrscheinlicher  um  im  Mittelalter 
^eläufij^e  Stil\venduni,^en  handelt i).  Jedenfalls  kann  man  ihn  nicht 
mit  Koberti,  Bertholet  u.  a.  zu  den  Anhän^^ern  Grej^ors  VII.  rechnen, 
obwohl  er  in  keinem   Werke  gegen  diesen  Stellung  nimmt. 

II.  Thiofrids  Werke. 
1.  Vita  S.  Irminae. 

Thiofrid  hat  sieh  hauptsächlich  auf  biographischem  (lebiete  be- 
tätigt. Eine  seiner  ältesten  Arbeiten  dürfte  wohl  die  Vita  Irminae 
sein,  obwohl  sich  das  Jahr  der  Abfassung  nicht  einrjial  annähernd 
bestimmen  läßt.  Nur  ist  der  Stil  noch  nicht  so  schwülstig  und  mit 
fremden  Wörtern  und  Zitaten  durchsetzt,  wie  dieses  in  späteren 
Jaineu  der  Fall  ist.  Es  findet  sich  nur  ein  Zitat  von  Beda^)  und 
nur  das  griechische  Wort:  theotocos. 

Die  Vita  findet  sich  in  dem  aus  St.  Maximin  (Trier)  stammenden 
Cod.  lat.  Paris.  (Bibl.  nat.)  9741  (Suppl.  lat.  496)  139—140, 
welcher  den  Januarband  des  großen  Trierer  Legendarium  bildet^). 
Sie  ist  im  15.  Jahrb.  zum  Codex,  welcher  in  saec.  XIII  geschrieben, 
hinzugefügt  worden.  Im  Prolog  gibt  sich  „Theofridus  Epternacensis 
ecclesiae  alumpnus"  als  den  Verfasser  bekannt,  der  diese  Vita  auf 
Wunsch  der  Nonnen  von  Oeren  („Horreum"  in  Trier)  verfaßte  und 
ihnen  widmete. 

Längere  Zeit  war  die  Vita  unbekannt.  Die  Histoire  litteraire 
de  la  France  (IX.  509)  schrieb,  niemand  wisse,  was  aus  dieser  Vita 
geworden  sei.  Auch  Mabillon  hat  dieselbe  wohl  nicht  näher  gekannt, 
obwohl  er  sie  erwähnt*). 

Der  Trierer  Appellationsrat  M.  F.  J.  Müller  war  aber  im  Besitze 
eines  Manuskriptes  aus  der  ehemaligen  Abtei  Echternach,  geschrieben 
zwischen  1615—1619  unter  dem  Titel:  „Apostolatus  et  Episcopatus 
Archiepiscopi  (Jltrajectini,  Frisiae  ai)ostoli".     In  diesem  Manuskript 


*)  Vgl.  Bernli.  Schmeidlcr,  „Vom  patiistisclien  Stil  in  der  Literatur,  be- 
sonders in  der  Geschiclitäsclneibung  des  Mittelalters",  in  „üeschichtl.  Studien" 
für  Alb.  Ilauck,  Leipzig  1916,  25-34.  —  ^)  Cap.  XVI:  „innumera,  sicut  dielt 
Beda,  diabolo  fjuotidie  detiinicnta  et  cinistianac  lidei  faciens  augmentum." 
Vgl.  Beda,  Chronicou  Vi  (ed.  iMouuui.  Britaiinie.  S.  99).  —  ^)  Vgl.  Neues  Archiv 
f.  ältere  deutsche  Gesch.  XVIU  (1893)  GIS  ff.  —  Catalogus  codicum  liagio- 
graphicorum  latinorum  .  .  .  Bibl.  nat.  Paris.  II  (1890)  584  sqq.  —  ■*)  Acta  SS. 
0.  S.  B.  saec.  111.  1,  S.  532. 
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findet  8K-ii  IhiutmlH  Vita  liniiiiae  WLui^^steuä  in  ihren  ilauptteilen, 
obwohl  mit  Zusiit/eii  aus  auilereu  Dokinnenteii.  So  iwt  dicrtelbe  ab- 
gedruckt iü  „Treviris  oder  TrieilHches  Archiv  für  Vaterlaud.skiiude"  11 
(1841)  251)— 'JÜ3.  In  dieser  Schritt  koniuien  nun  einige  Verse  auf 
Irmiua  vor,  welche  anfangen: 

„Treviris  eat  ingens  nrbs,  gallica  regna  cöercens, 
-  Victrix  militia,  dominatrix,  altera  Koma,"   etc. 

Es  heißt  aber  zuvor:  „Hoc  miraculum  a  Thiofrido  eleganti 
versu  pro  aevi  more  decautatum  subjungere  licet"  ^).  Wohl  nur 
hieraus  hat  dann  J.  Marx  geschlossen,  daß  Thiofrid  die  Vita  „in 
seiner  Lieblingsweise",  in  Prosa  und  metrisch  schrieb-).  Auch 
Weiland  spricht  von  einer  metrischen  Vita  S.  Irminae  des  Thio- 
frid^). Die  genannten  Verse  sind  aber  Thiofrids  Vita  Willibrordi 
metrica  Lib.  11,  cap.  20,  entnommen  und  von  einer  metrischen  Vita 
Irminae  findet  sich  keine  Spur.  Die  Verse  gegen  Schluß  des 
„Apostolatus  etc."  stammen  von  Agritius  Witlichius,  wie  daselbst 
auch  vermerkt  ist. 

Thiofrids  Vita,  wie  sie  in  Paris,  lat.  9741,  S.  139—140,  vorlag, 
wurde  abgedruckt  in  Treviris  II  (1841)  270—285,  wie  es  daselbst 
heißt:  „quam  optimae,  quoad  fieri  licuit,  lectione  restituta  ab  ex- 
cellentissimo  Domino  Carolo  de  Monteynard,  qui  illam  in  extenso 
conscriptum  versiculis  distinxit",  der  gleiche  Text  in  der 
kleinen  „Lebensgeschichte  der  heiligen  Jungfrau  und  Äbtissin  Irmina, 
Stifterin  des  Gotteshauses  zu  Gehren  iu  Trier",  Trier  1842*),  der 
Prolog  noch  im  Catalog.  hagiograph.  Paris.  11,  585  sq.  und  im 
N.  Archiv  XVIU  (1893)  620.  Schon  im  „Apostolatus  etc."  wurde 
darauf  hingewiesen,  daß  Theoderich  von  Echteruach  die  „vitam 
S.  Irminae  .  .  .  compilavit  et  pleraque  ex  Thiofridi,  eiusdem  loci 
abbatis  sermone  (!)  in  ejus  Natali  habito  decerpsit"  ^). 

In  Theoderichs  „Chronicon  Epternacense"  findet  sich  nun  tat- 
sächlich die  Vita  Irminae*^)  des  Thiofrid,  nur  mit  geringen  Ab- 
weichungen, wie  z.  B.  schon  im  Anfang  „de  Nanthilde"  zugefügt 
ist.  Auch  steht  im  Chrouicou  ein  anderer  Schlußsatz,  als  im  Cod. 
Paris.  9741. 

L.  Weiland  war  der  Cod.  Paris,  mit  dem  Prolog  bei  der  Heraus- 
gabe der  Monumenta  Epternacensia  (MG.  SS.  XXlll)  noch  nicht 
bekannt;  er  sprach  die  Vita  daher  dem  Thiofrid  ab  und  meinte, 
es   läge   wohl  Verwechslung  von  Theodericus   und  Theofridus  vor. 

»)  Treviris,  1.  c.  261.  —  *)  J.  Marx,  1.  c.  357.  —  *)  Güttinger  gelehrte  An- 
zeigen 1877  (.nicht  1887,  wie  Potthast,  Chevalier  i.  v.  Irmina  und  Anal.  Boll.  VllI 
[1889]  285  angeben)  I,  783.  —  *)  Gütige  Übersendung  nach  München  (dieses 
und  des  /Ireviris")  danke  ich  der  Stadtbibliothek  zu  Trier.  —  ^)  „Treviris", 
1.  c.  2G3.  —  «)  M.  G.  SS.  XXllI,  48—50. 
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Später  aber  ^^ab  Weiland,  wie  er  Ha^t,  „eines  Besseren  belebrt", 
diese  Meiniin^^  auf  und  erkannte TbiolVid  als  den  Verlasser  an  *).  Diese 
„Ivetraetatio"  an  entlegener  Stelle  wurde  von  K.  Wanipaeli  neulich  noch 
übersehen.  Meinte  er  doch,  die  Vita  Irniinae  des  ThiolVid  sei  ver- 
loren ge^an^en,  „vüraus«i;esetzt,  daß  keine  Verwechslung  zwischen 
TliiülVid  und  Theuderich  vorliegt,  wie  es  so  oft  vorgekonitnen  ist"  ^). 

Über  die  Quellen  der  Vita  Irminae  hat  Alb.  Poncelet  S.  J.  in 
Anal.  Holt.  Vlll  (l.SSD)  1\S5  sq.  genügend  gehandelt.  Kur  können 
wir  damit  nicht  einverstanden  sein,  daB  cap.  VI  der  Vita  Irminae 
in  Theoderichs  Chronicon  (bzw.  XVll  in  der  Ausgabe  des  Treviris) 
Thiofrids  Vita  Willibrordi  caj).  20  entnommen  sein  soll.  Die  Vita 
Will,  ist  entschieden  jünger  als  die  Vita  Irminae,  wie  schon  der 
Stil  und  die  Sprache  dartun.  Die  Vita  Will,  wurde  um  1104  ge- 
schrieben. Weiland  konnte  bei  der  Ausgabe  der  Mon.  Germ,  noch 
jener  Meinung  sein,  weil  er  Theoderich  (f  1192  ungefähr)  für  den 
Verfasser  hielt.  Seitdem  er  aber  Thiofrid  als  den  Verfasser  an- 
erkannte, würde  er  die  Pestgeschichte  von  Oeren  wohl  nicht  mehr 
auf  Thiofrids  eigenes  Werk,   i.  e.  Vita  Will.,   zurückgeführt  haben. 

Für  die  Geschichte  ist  die  Vita  Irminae  ziemlich  wertlos;  alles 

was   uns  da   mitgeteilt   wird,    ist   uns  aus   anderen   Quellen    schon 

bekannt. 

2.  Vita  Liutwini. 

Thiofrid  selber  erwähnt,  er  habe  eine  Vita  des  Gründers  der 
Abtei  Mettlach  und  späteren  Bischofs  von  Trier  Liutwin  (f  713) 
geschrieben:  „[Udo]  vitam  summae  sanctitatis  et  popularis  laetitiae 
Luttwini,  a  rae  qualicunque  stylo  caraxatam  sui  testimonii  corroboravit 
examiue"  (Flores,  31Ö  A)^).  Die  Vita  ist  also  vor  1078,  als  Thiofrid 
noch  nicht  Abt  war,  gesehrieben  worden,  da  Udo  von  Trier  1067 
bis  1078  Bischof  war. 

Die  Hist.  litt,   de   la  France   (IX,  505)  wußte  nicht,   was  aus 

dieser   Vita   geworden.     Der  Text  (BHL  4966)  ist  bis  jetzt    noch 

nicht  gedruckt.     Zu  bedauern  ist,  daß  auch  Perier  (AA.  SS.  Sept. 

VIII,  161)  den  Text  nicht  abdrucken  zu  sollen  glaubte,  erstens  weil 

er  für  die  Geschichte  nicht  sehr  wertvoll,  dann  auch  weil  der  Stil 

zu  schwülstig  wäre.    Der  Text  liegt  in  mehreren  Handschriften  vor: 

1.  Paris,   Bibl.   nat.  Cod.   sign.  9738   (früher  Suppl.   lat.   218,  9), 

saec.  12,    raembr.   fol.  83    (36  X  21).      Die   Vita   Liutwini    auf 

fol.  33'^— 47^.     Die  Handschrift  stammt  wohl  aus  Echternach^). 


»)  Gott  gelehrte  Anzeigen  1877  (vgl.  oben  S.  3  nota  7)  I,  783.  —  '^)  Kamill 
Wampach,  Gescliiclite  der  Giundlienscliaft  Echternach.  Diss.  Berlin  11)15,  8.  — 
8)  Vgl.  Prolog.  Vitae  Will.,  AA.  SS  Nov.  111,  460  C.  -  *)  cfr.  Catalog.  liag. 
Bibl.  nat.  Paris  II  (Bruxellis  18<J0)  576,  6.  Nach  Potthast^  II,  1432  war  die 
Signatur  „n.  834  oder  845  (nicht  854)". 
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2.  Bonn,  Lmv.  S.  368  (früher  220),  hucc.  i  I,  incmbr.  toi.  244 
(11  X  16)  uieht  numeriert.  Saiuiiielliaud  mit  vielen  lleili^en- 
legeuden.  Die  Vita  L.  fol.  62^— 9U'  (62 ■^—64'  Proloj^-i^K,  64'  Um 
90'  Vita).  Die  iU.  war  nicht  aiit'zutinden,  al8  Bd.  Vlll  der  M. 
G.  SS.  gedruckt  wurde  ^). 

3.  Münster  i.  W.,  Cod.  Univ.  Monast.  23  saec.  15  (f  1459),  (Catal. 
214,  IV)  membr.,  fol.  A  +  276  (39x28),  geschrieben  vom 
Priester  Konrad  Michelman  von  Hersfeld  und  vom  Diakon  Anton 
Kese  aus  Lippstadt^).  Die  Vita  L.  fol.  155'— 166'.  Es  fehlt 
fol.  158.  Die  Handschrift  gehörte  zum  „magnum  legendarium 
Bodecense'*  ^). 

4.  Trier,  Stadtbibl.  1180  (Hist.  Archiv  451)  saec.  15,  Tapier  fol.  250 
(14  X  20).  Sammelbaiul  von  Viten  und  Sermones.  Die  Vita  L. 
fol.  233' — 242'.  Die  Hs.  stammt  aus  Eberhardsklausen,  kam 
1803  nach  Trier*). 

5.  Trier,  Stadtbibl.  2002  (Hist.  Archiv  93)  saec.  15  in.,  Papier, 
fol.  314  (20  X  28).  Sammelband  von  Viten,  Waltarilied,  Historia 
Daretis  u.a.  Die  Vita  L.  (BHL  4956)  steht  fol.  129—143^; 
eine  andere  Vita  Liutwini  (BHL  4955  fol.  175'— 179,  die  INlira- 
cula  Liutwini  (BHL  4959)  fol.  179-190'.  Die  Hs.  s(»ll  aus 
Mettlach  stammen^). 

Der  von  Potthast  angeführte  Cod.  (Univ.)  Gander.  n.  79  (jetzt 
245)  enthält  nicht  unsere  Vita,  sondern  einen  Auszug  (BHL  4957). 
Im  Catalogus  codicum  hagiogr.  bibl.  regiae  Bruxell.  (Brux.  1886 
et  1889)  wird  keine  Vita  Liutwini  erwähnt;  welche  Potthast  meint 
mit  „Brüssel",  k.   Bibl.  n.  5314  s.   13,  ist  nicht  klar. 

Daß  der  Text  BHL  4956  wirklich  Thiofrid  zum  Verfasser  hat, 
steht  nunmehr  fest.  Die  von  Perier  angeführten  Beweise^)  ließen 
sich  leicht  vermehren.  Überall  begegnen  uns  die  Eigentümlichkeiten 
von  Thiüfrids  Stil  (griechische  Wörter,  wie  archisterium,  anaglyphus, 
mysteriarcha,  psalmigraphus  usw.;  Wortspiele,  wie  „niiles  fuit  milo 
insignis"^),  ,,maximi  meriti  Maximinum"  ^);  Zahlenspiele,  wie  „utram- 
que  metropolim  rexit  XL  annos,  qui  numerus  abstineuciae  dedicatur  in 


»)  M.  G.  SS.  VIII,  115,  nota  39.  Für  gütige  Überlassung?  nach  München 
sei  der  Bonner  Bibliotlieksverwaltun^  bestens  «gedankt.  —  '^)  Vgl.  P.  Engen 
Schatten  0.  F.  M.,  Kloster  Böddoken  und  seine  Kefoi  mtätigkeit  im  15.  Jahili., 
Diss.  Münster  1917,  11  —  13.  -  ^)  Anal.  Boll.  XXVll  0908)  1^57  sqq.  und  S.  327. 
Über  Schicksal  u.  Verbleib  der  Böddiker  Bibliothek  vgl.  Zentralbl.  f.  Bibliotliek- 
wesen  XXXI  (1914)  1G3  11'.  —  *)  M.  Keuffer  und  G.  Kentenich,  Verzeichnis  der 
Handschriften  des  hist.  Archivs,  Trier  1914,  236.  —  **)  a.  a.  0.  51  f.  —  Potthast 
gibt  noch  die  alte  Standnummer  XXVI  an.  —  «)  AA.  SS.  Sept.  Vlll,  159— 
161.  Cfr.  Anal.  Boll.  XXXI  (1912)  143;  MG.  SS.  XXIII,  13.  -  ')  Cod.  Bonn. 
S.  368,  fol.  85  r.  —  8)  Ibid.  fol.  86  f. 
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jejiiiiio  Salvatoris" ');  Wortcrkliinnij^cn,  Scliriftzitatc  und  pocÜHche 
Floskeln).  'riiiolVitls  Autorschaft  wurde  von  llensclicn  2)  in  Abrede 
gestellt,  indem  er  Nizo  oder  Nitliard  von  Mettlach  für«  den  Ver- 
fasser hielt.  Dieses  war  um  so  leiehter  möglich,  als  der  Prolog  in 
dieser  Weise  anlangt:  „Saeraris  Spiritus  Saneti  sanetae  Treverieae 
sedis  arehipresuli  lldoni  ejusdem  Spiritus  adoptionis  iiliorum  gra- 
tiam,  id  (piod  est  abbas  Nithardus  et  plantatio  Domini  ad  glori- 
fieandum  pusillus  grex  Mediolacensium  fratrum  .  .  ." 

Die  Vita  ist  also  „nicht  bloß  im  Auftrag  und  Namen  des  Nithard 
und  der  Mönche  zu  Mettlach,  sondern  in  ihrer  Person  geschrieben 
und  die  Schrift  von  Nithard  und  den  Seinigen  so  adoptiert  und 
dem  Udo  dedizicrt  .  .  .,  als  hätten  sie  dieselbe  selbst  geschrieben"^). 

Zur  Charakterisierung  der  Schrift  genügen  Thiofrids  eigene 
Worte:  „hoc  0})usculum  nostrum  pocius  esse  sermonem  quam  textum 
historiae"^).  Zweck  war  denn  auch,  „omnibus  orthodoxis  pro- 
pouere  virtutum  exempla  et  licet  imperiti  sermone  ac  scientia, 
omnes  tarnen  ad  imitationis  ejus  accendere  studia"^).  Weiter  be- 
hauptet Thiofrid:  „nihil  proprio  dictare  ingenio.  Sed  quasi  quoddam 
sertum  ex  paradiso  scripturarum  nostro  volumus  contexere  studio"^). 
Daß  er  eine  Vorlage  hatte,  könnte  man  auch  aus  folgenden  Worten 
schließen:  „Est  profecto  nobis  animi  transferre  topazion  ex 
Aethiopia,  egregii  videlicet  antistitis  Leutwini  specialis  patroni  et 
patris  nostri  praeconia,  usque  in  haec  nostra  et  vestri  archipraesu- 
latus  tempora  silentii  fuligine  abdita"^).  Weiter  noch  meint  er,  „la- 
boriosum  esse,  omnes  libros  unde  haec  excerpta  sunt  evolvere"^). 

Thiofrids  liauptquelle  war  wohl  die  Vita  Liutwini  eines  un- 
bekannten Mettlacher  Mönchs  (BHL  4955)^).  Dieser  schrieb  vor 
Thiofrid,  denn  es  heißt  im  Prolog:  „...  nondum  tarnen  ad  nos 
usque  pervenire  contigit  de  ejus  vita  aliquam  librorum  relationem, 
quae  factorum  ejus  certam  daret  uoticiam"^).  So  hätte  er  sicher 
nicht  geschrieben,  wenn  das  Werk  des  Thiofrid,  bzw.  der  Mettlacher 
Mönche,  schon  verfaßt  gewesen  wäre.  Es  besteht  nun  zwischen 
beiden  Viten  Abhängigkeit,  wie  aus  folgenden  Beispielen  her- 
vorgeht. 

Anonymus.  Thiofrid  1*^). 

P  r  i  m  u  m  namque  s  a n  c  t a  1 0  c  a  P  r  i  m  u  m  quidem  .  .  .  s  a  n  c 1 0  r  11  m 

maximeque  Treverieae  urbis  loca  et  praeeipue  quae  in  Tre- 
amplissimis  donavit  denariis,  .  .  verica  sunt  urbe,  amplissimis 
(AA.  SS.  Sept.  VIII,    170  A).  ditavit  donis  (AA.  SS.  Sept.  VIII, 

173  0). 

')  Cod.  Bomi.  S.  3G8,  fol.  So"".  —  =)  AA.  88.  Mart.  1,  314,  5.  -  ^)  J.  Marx, 
Gesch.  des  Erzstifts  Trier,  a.  a.  0.  356.  —  *)  Cod.  Bonn.  S.  368,  fol.  63''.  — 
^)  Ibid.  fol.  62 V.  —  6)  Cod.  Bonn.  fol.  62  v.  —  ')  Ibid.  fol.  63  r.  —  »)  Abgedrnckt 
AA.  8S.  Sept.  VIII,   169-172.  —  »)  Ibid.   169  D.  —  »O)  Wir  zitieron  liier  nach 
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AnoiiyiuuH. 
Sicqiie  HauctUH  vir  ^ratiam  «u- 
peniaui  bibi  faveie  conjicieiirt,  il>i 
Oratorium  coiiötituere  iu  huiiore 
pretiobi  oiartyris  l)ioiiy«ii 
coepit,  ejusdemque  martyris 
muitorumque  aliorum  pij^nora 
öanctoruiu  iu  eo  collocavit 
(L.  c). 

Oratorium  ergo  in  principis 
A  p  o  ö  1 0 1 0  r  u  m  nomine  b  a  s  i  I  i  - 
camque  sunimae  Dei  Genetricis 
semperque  Virginia  Mariae  ho- 
nori  constituit,  ...  In  cujus  de- 
dicationis  die  ibidem  servituris 
mille  mansos  contradidit  ... 
(L.  c.  170  C). 


Thiofrid. 

tibi  vero  poliHrtiinum  l)eo  Ora- 
torium, ubi  xeiioducliium  .  .  eccie- 
biam  primum  in  honore  pretiobi 
martyrib  Dionybii  coubtruxit 
i  p  s  i  u  8  q  u  e  a  t  li  1  e  t  a  e  p  1  u  r  i  m  (j  - 
rumque  aliorum  reliquÜB  ban- 
ctorum  ibi  reconditis  consecrari 
fecit  (L.  c.  173  DE). 

.  .  .  Oratorium  quidem  nomin i 
principib  apostolorum  Petri, 
basiücam  vero  portae  in  domo 
Domini  clausae,  electae  Theotocos, 
gloriosae  Virginis  Mariae  ho- 
noridedicavit,  ...  mille  mansoa 
eodem  die  in  dotem  Mediolacensis 
ecclesiae  rata  coucessione  tradidit 
.  .  .  (L.  c.  E). 

Diese  Beispiele  mögen  genügen,  um  die  Vita  HIIL  4955  als 
ThiotVids  Quelle  darzutun.  Denn  daß  eine  gemeinsame  Quelle  aus- 
geschlossen ist,  zeigt  des  Anonymus'  Prolog,  wo  er  als  seine  ein- 
zigen Quellen  „quaedam  nobis  de  eo  ex  solertia  primorum  tradita, 
quaedam  populari  rumore  bactenus  vulgata"  ^)  angibt,  während  noch 
nichts  über  Liutwin  „per  libroruni  relationem"  zu  ihm  gekommen 
sei.  Es  liegt  durchaus  kein  Grund  vor,  diesen  Angaben  zu  miß- 
trauen. Thiofrid  hat  die  Vita  dann  noch  mit  verschiedenen  Zitaten 
und  kleineren  Floskeln  geschmückt,  „qnia  cum  tot  egregia  tanti 
patris  acta  aut  scri{)torum  inopia  aut  majoruui  incuria  oblivioue 
siut  obolita  et  ejus  rei  gratia  tenuis  sit  nobis  niateria  ut  plura 
abreviare,  sie  uostra  interest  pauca  dilatare  et  in  laudem  apo- 
stolici  viri  nonnuUa  dicere,  nude  studiosus  lector  possit  proficere 
et  vehementius  accendi  in  amorem  spiritualis  gratiae'^^j,  Thiofrid 
beruft  sich  für  diese  Methode  auf  Augustins  Expositio  iu  Joannen! 
und  De  civitate  Dei,  sowie  auf  Ilieronynius'  Vita  Malchi  und  Vita 
Paulae.  Namentlich  Ilieronynius,  meint  er,  „niultimodis  excursibus 
et  topographiis  dilatat  et  prolongat   brevitatem  materiae". 

Thiofrid  erweitert  daher  die  Vita  mit  Anspielungen  und  Texten 
der  hl.  Schrift,  der  Liturgie  (z.  B.  „ea  potissimum  die  qua  sancta 
mater  et  virgo  ecclesia  angelorum  celebrat  memoriam  per  manum 
michahelis  archangeli  creatori  reddidit  animam")^),  der  Mythologie 
(„pavidos  nautas  cyclopum   pernavigantes  litora")^).     Auf  eine  Le- 


BHL  4957,  "une  sorte  d'extrait  ou  d'abrege  litteral  du  texte  inedit  BHL4956'' 
(Anal.  Boll.  XXXI  [1912]  142). 

»)  AA.  SS.  Sept.  VllI,  1G9  E.  —  »)  Cod.  Bonn.  S.  368,  fol.  63v    —  «)  Ibid. 
fol.  83 V.     Gemeint  ist  29.  Sept.  —  *)  1.  c. 
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f^endc,  wonach  d\v.  Bcwoliiior  von  Heims  ihren  Ursprun*;  jiuf  Rernu» 
zurückführten,  spielt  er  jui  toi.  8;")':  ,,hinc  Scilla  prinii  hominis  facies 
utero  commissa  luporum" ')■  Aus  der  „l^issio  sanctissimi  Uionysii'* 
des  llilduin  von  St.  Denis ^)  weiß  er,  daß  Dionysins  „astroloj;icae 
insudans  disciplinae  tarn  subita  attonitus  culij:;ine  mundi,  locutus  est 
ure  prophctali:  Ilaec  \u}\  (juam  nostris  oculis  novam  descendissc 
niiramur,  totius  mundi  veram  lucein  venturam  si^nat  atque  Deum 
huniano  j;eneri  ett'usurum  serena  dij^natione  dictat"  •'^).  Der  Vita 
Maxinuni-*)  und  der  Vita  Paulini  0)  entnimmt  er  folgendes:  „Sicut 
maximi  meriti  Älaximinum  de  Aquitania,  Pauli  passionum  pro  de- 
fensione  catholicae  tidei  socium  et  nominis  participem  insignem 
Paulinum  de  Phryj^ia  sie  inaestimabilis  pretii  mar^aritum  eminen- 
tissimi  Leutwini  corpus  de  Francia  transtulit"  «).  Und  ebenso:  „Non 
illos  [sc.  Treviros]  bellicosa  j^ens  Aquitaniae,  non  barbaries  Phrygiae 
per  decennium  formidolosa  et  fatalis  victrix  Graeciae,  non  ferocitas 
absterruit  Franciae.  A  prima  ut  praefati  sumus  egregium  Maxi- 
minum,  a  secunda  insignem  Paulinum,  a  tertia  summam  populi 
laetitiam  transtulerunt  Liutwinum"  ^). 

Wie  in  verschiedenen  Viten  anderer  Benediktinerheiligen ^)  findet 
sich  auch  in  der  Vita  Liutwini  das  Zitat  aus  Kap.  4^  der  Bene- 
diktinerregel: „Otiositas  inimica  est  animae"^).  Dann  erwähnt  Th. 
noch  einen  „catalogus  sanctae  Trevericae  sedis  pontificum"  1^)  und 
eine  „epistula  Nicolai  papae"!^),  wo  Trier  „prima  ...  Romae  filia" 
genannt  werden  soll. 

Geschichtlich  hat  die  Vita  nur  wenig  Wert;  dafür  liegt  die  Bio- 
graphie schon  zu  spät.  „Wieviel  daran  Wahres  ist,  kann  jetzt  nicht 
mehr  bestimmt  werden.  Nur  die  urkundlichen  Berichte  können  als 
zuverlässige  Beweisgründe  zugelassen  werden.  Sie  aber  stellen 
bereits  .  .  .  die  Vita  als  übelberichtet  hin,  wenn  sie  Liutwin  erst 
nach  dem  Tode  des  Basinus  Bischof  werden  lassen"  ^^).  Auch  daß 
er  zugleich  Bischof  von  Reims  und  Laon  gewiesen,  ist  nicht  richtig, 
um  von  einigen  allzufremdartigenWundernganzzu  schweigen.  Thiofrid 
erhebt  übrigens  auch  keinen  Anspruch  darauf,  historisch-kritische 
Arbeit  geliefert  zu  haben.  Seine  Vita  sei  viel  mehr  eine  Predigt 
als  ein  historisches  Dokument. 


*)  Vgl.  Fiodoard  von  Reims,  Historia  Kemensis  ecclesiae.  MG.  SS.  XIII, 
412  sqq.  —  ^)  Migrie,  P.  L.  106,  27.  —  ^)  l  c.  70 v.  —  *)  AA.  SS.  Maii  VI, 
371  sqq.  -  ^)  AA.  SS.  Aug.  IV,  676  sqq.  -  ^)  Cod.  Bonn.  S.  368,  fol.  86r.  - 
^  I.e.  fol.  87 r.  —  ^)  Vgl.  Jos.  Denk,  Die  Worte  aus  der  Franziskanenegel: 
„Otiositas  inimica  est  animae."  Proverbium  oder  AgraplionV  Franz.  Stud. 
4  (1917)  31)5-8.  —  9)  Cod.  Bonn.  S.  368,  fol.  72  >-.  —  W)  ibid.  lol.  63vu  72v.  — 
")  Ibid.  fol.  86  r.  Der  Brief  ist  nicht  näher  bekannt.  —  ^^}  J.  Friedrich, 
Kircheugesch.  Deutschlands  11,  Bamberg  1869,  209. 
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3.  Die  Vitae  Wiliibrordi. 
a)  Die  Vita   Wiliibrordi  proHuica. 

l'm  llü3  veifasste  Tliiofrid  eine  Vita  de«  Giünder«,  Hpatei 
Schutzlieili^eu  seiner  Abtei,  S.  Willibrord,  des  ersten  HiMcliof»  von 
Utrecht.  Die  Vita,  hauptsächlich  Überarbeitung:;  von  AlkuiuH  Vita 
Wiliibrordi,  liej^t  handschriftlich  in  zwei  älteren  Codices  vor:  Gotha, 
Herzo-I.  Bibl.  1.70,  und  Trier,  Stadtbibl.  LXXXIV,  auf  welche  wir 
unten  bei  der  Behandlung  von  Thiofrids  Hauptwerk,  Flores  epitaphii 
sanctoruni,  noch  zu  sprechen  kommen.  Ein  Auszug^)  liegt  noch 
vor  in  Cod.  Univ.  Ultraj.  843  (Var.  369)  saec.  1(3—17,  fol.  üü^— 71^ 
und  in  Brüssel,  Ms.  Ü870 -917,  saec.  17  in.  fol.  7.S^  -  81^,  während  dl.- 
Miinchener  Hss.  Clm  4605  (nicht  4065,  wie  in  AA.  88.  Nov.  Hl,  420A) 
und  Clm  23846  nicht  die  Vita  Will,  des  Thiofrid,  wie  im  Catalogus 
cod.  lat.  Bibl.  reg.  monac-  angegeben,  sondern  die  Alkuinische  Vita 
enthalten.  Dom  Pitra  erwähnt  in  „La  Hollande  catholique"  eine 
Hs.  in  Haag,  welche  aber  nicht  mehr  da  ist  2). 

M.  J.  F.  Müller-Trier^)  behauptete  zu  Unrecht,  daß  die  Vita  von 
J.  Koberti  herausgegeben  wäre.  Er  wurde  irregeführt  durch  die 
Worte  Kobertis  in  den  Prolegomena  der  von  ihm  herausgegebenen 
Flores:  „Habebit  hanc  Vitam,  publico  hactenus  non  visum,  uotulis 
aliquot  meis  illustratam,  antiquae  pietatis  amans  Lector,  favente 
coelesti  Numine".  Koberti  kam  aber  nicht  dazu.  Weiland  druckte 
zuerst  einige  Kapitel  der  Vita  ab  in  M.  G.  88.  XXIH,  23—30. 
J.  Schmitz  gab  die  Vita  dann  ganz  in  der  wissenschaftlichen 
Beilage  zum  Programm  des  Athenäums  zu  Luxemburg  1898,  und 
zwar  mit  „un  commentaire  abondant,  trop  abondant  meme"*). 
In  der  Luxemburger  Zeitschrift  „0ns  Hemecht"  VI  (1900)  erschien 
eine  Übersetzung.  Eine  textkritische  Ausgabe  gab  Alb.  Poucelet 
in  AA.  88.  Nov.  III  459—83.  Im  „Commentarius  praevius"  hat  der 
gelehrte  Hagiolog  alle  in  Frage  kommenden  Probleme  erschöpfend 
behandelt  5),  so  daß  wir  auf  diese  Untersuchung  verweisen  können. 
Die  letzte  Ausgabe  der  Vita  ist  die  von  W^  Levison  in  den 
M.  G.  88.  Her.  Merov.  VII,  1  (1919)  81-141.  Auch  sie  kommen 
zum  Ergebnis,  daß  Thiofrid  den  Alkuiu  „omnino  fere  secutus  est, 
narratione  nimio  verborum  fuco  aucta  et  ampliticata"  (1.  c.   110,  36). 

*)  Laut  Überschrift  „ex  ms.  cod.  Epternaceusi  apiul  lucebmgros  mo- 
uasterii  ord.  S.  Ben.  in  (jug  sacrnin  S.  Wiliibrordi  corpus  quiescit."  —  ^)  Paris 
1850,  S.  91,  Note  1.  llocliw.  P.  G.  Schnuimans  8.  J.  f  bemühte  sich  in  dankens- 
werter Weise  zu  erfahren,  wo  die  11s.  geblieben  wäre.  War  es  vielleicht  die 
jetzt  in  Brüssel  liegende  Hs.  6S70-917V  —  ^)  Kurz  gefaßte  Gesch.  der  Abtei 
St.  Clemens -Willibrord,  Trier  1827,  17.  Vgl.  J.  Marx,  Gesch.  des  Erzstifts 
Trier  II,  1,  1860,  323  f.  nnd  Hist  litt,  de  la  France  IX,  50S.  —  *)  Anal. 
Boll.  XVlll  (1899).  —  5)  AA.  8S.  Nov.  UI,  423—25. 
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Kur  eine  Frage  nuicliten  wir  noch  streifen.  Im  Cod.  Paris.  Hil)l. 
nat.  nouv.  aeq.  IHIH),  t'ol.  ll?«^— 125^  liegt  die  Vita  Will,  eines 
Priesters  Kchebertus  aus  dem  12.  Jalirli.  vor.  hn  Prolog  teilt  dieser 
mit,  er  lial)e  auf  Wunsch  des  Kchtcrnacher  Abtes  Gerardo  die  Vita 
Will.  „ali(|ua  dietaminis  iinnuitationc"  umgearbeitet  „pro  eo  quod 
non  satis  honorabiliter  vobis  dictata  videretur"  i).  Läßt  sich  hieraus 
entnehmen,  wie  man  im  12.  Jahrb.  zu  Echternach  über  Thiofrids 
Vita  urteilte?  11.  Omont  meinte,  die  Vita  Will.,  welche  dem  Abt 
Gerard  nicht  gefiel,  sei  diejenige  des  Thiefrid  gewesen.  Poncelet^) 
wies  aber  nach,  daß  die  Vita  Alkuins  hier  gemeint  ist.  Trotzdem 
scheint  hieraus  auch  hervorzugehen,  daß  die  ThioCridsche  Vita  nicht 
gefiel.  Sonst  hätte  Abt  Gerard,  der  Thiofrids  Vita  sicher  kannte, 
sich  doch  mit  dieser  begnügt,  statt  mit  einer  Verbesserung  der 
Vita  Alkuins.  Weder  diese  noch  die  des  Thiofrid  gefiel  ihm.  Die 
kostbare  Hs.,  mit  Thiofrids  Werken  (Cod.  Goth.  I,  70),  ist  im  An- 
fange des  12.  Jahrh.  geschrieben.  Daher  möchten  wir  annehmen, 
daß  der  Abt,  welcher  mit  Thiofrids  Werk  unzufrieden  war,  nicht 
dessen  unmittelbarer  Nachfolger  Gerard  I.  (1110-1122),  sondern 
wahrscheinlicher  Gerard  IL  (1155 — 1173)  war.  Man  kann  nach 
unserem  Dafürhalten  nicht  annehmen,  daß  Thiofrids  Nachfolger 
seinen  unmittelbaren  Vorgänger,  dessen  Werke  von  Kaiser  und 
Bischof  und  von  seinen  Mönchen  laut  „Catalogus  abbatum"  so  hoch- 
geschätzt wurden,  so  bald  nach  dessen  Tode  so  erniedrigt  habe. 
Die  Frage  nach  dem  Alter  der  Vita  Will,  des  Echebertus  wäre 
damit  auch  der  Entscheidung  näher  gebracht. 

Über  den  historischen  Wert  der  Vita  urteilt  Poncelet,  sie  bringe 
nichts  über  S.  Willibrord,  was  nicht  schon  bei  Alkuin  und  anderen  be- 
kannten Quellen  zu  finden  sei,  mit  Ausnahme  einiger  „fabulae  po- 
puläres" ^).  Abgesehen  vom  kulturgeschichtlichen  Wert  dieser  Er- 
zählungen, berichtet  Thiofrid  noch  von  einem  Angriff  Roberts  de« 
Friesen  auf  Walcheren  (cap.  35),  von  Thiofrids  Reise  dahin,  die 
er  unternahm,  um  als  Vermittler  einem  drohenden  Bürgerkrieg  vor- 
zubeugen (cap.  36).  Für  die  Lokalgeschichte  Walchereus  also  immer- 
hin wertvoll^).  Um  nur  eins  hervorzuheben,  ist  interessant  die  An- 
gabe des  „Wergeides":  „Juxta  commune  illorum  consilium  ac  de- 
cretum  rei  sanguinis,  depositis  prius  more  gentis  trigenis  tripla 
compositione  libris,  vellent,  nollent  .  .  .  etc."^). 


*)  Notices  et  extraits  des  manuscrits  de  la  Bibl.  nat.  XXXVIII  (1903) 
.S87.  —  2)  Anal.  Boll.  XXII  (1903)  420,  coli.  AA.  SS.  Nov.  III,  421  B.  —  ")  AA. 
SS.  Nov.  in,  4-24  A.  Vj?l.  auch  W.  I.evison,  M.  (i.  SS.  rer.  Mer.  VII,  1,  S.  1 10.  — 
*)  Über  die  Beziehungen  zwischen  Walcheren  und  Echternach  handeln  wir  an 
anderer  Stelle  (Bydragen  voor  de  geschiedenis  von  het  bisdom  Haarlem).  — 
^)  cap.  36.   AA.  SS.  1.  c.  482  E. 
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Die  „ Mir ac lila  S.  Willibrordi  auctore,  ut  videtur,  Thiofrido 
abbate  Epteiiiaceiisi"  druckte  l*oucelet  ab^)  aus  Cod.  Pari«.  9740, 
uacbdeiu  er  in  Anal.  Holl.  XXV  (19()ti),  7:^—77  TbiofridH  Autur- 
si*hat't  mit  Kecbt  bet'iirvvurtet  batte.  Sie  wurden  von  TbiotVid  in 
seiner   Vita   wieder  aufgenommen. 

b.    Vita  VV.  metrica. 

Die  Vita  Willibrordi  metrica  findet  sieb  in  denselben  llss.  wie  die 
Vita  pros.  Naeb  dem  Cod.  Trier  lAXXIV  (jetzt  VMH)  wurde  sie 
von  K.  Decker  in  der  Beilage  zum  Pro«:;ramm  des  k.  Gymnasiums 
/u  Trier  1881  berausj;e«^eben.  K.  Kossberj^  batte  an  dieser  Aus- 
^^abe  mit  Kecbt  viel  zu  beanstanden^)  und  ^ab  nacb  Cod  Cotb.  1,  70 
eine  bessere  Ausgabe  (i^eipz.,  Teubner,  188ii)  mit  reicben  l^role- 
jljomena  und  Kommentar.  Eine  gediegene  Kritik  lieferte  bierzu 
A.  Goldmann  (Wien)  in  Stud.  und  Mitt.  V  (1884)  248  54,  der  vor 
allem  bervorbebt,  daß  K.  einen  leserlicben  Text  mit  Varianten  nacb 
der  Trierer  Hs.  gegeben  und  in  seinem  Kommentar  alles  nacbgewiesen 
hätte,  was  sieb  an  Zitaten,  Reminiszenzen  und  Anklangen  anderer 
Schriftsteller  in  der  Vita  metr.  vorfände.  Allerdings  bemerkt  G., 
daß  der  Herausgeber  hierin  mitunter  zu  weit  geht  ^).  Dem  A.  Pon- 
celet  genügte  die  Ausgabe  Rossbergs  nicht,  zunächst  weil  R.  die 
Varianten  des  Cod.  Trev.  nur  nach  der  fehlerhaften  Ausgabe  von 
Decker  gab,  dann  auch  weil  dem  Ludw.  Pertzsch,  der  die  Hs.  von 
Gotha  für  R.  kollationierte,  noch  verschiedene  Fehler  unterliefen. 
In  den  AA.  SS.  Nov.  lll,  483—500  gab  Poncelet  daher  die  Vita 
metrica  noch  einmal  mit  verschiedenen  wertvollen  Notizen  heraus. 
Die  philologische  Untersuchung  ist  nach  den  Arbeiten  Rossbergs 
und  Poncelets  wohl  als  abgeschlossen  zu  betrachten. 

Historischen  Wert  hat  die  Vita  metr.  nicht  mehr  als  die  Vita 
pros.,  von  der  sie  nur  eine  Bearbeitung  ist. 

Zu  Ehren  des  hl.  Willibrord  und  dessen  Vater  Wilgist  ver- 
faßte Thiofrid  noch  zwei  Predigten:  Sermo  in  die  natali  S.  Willi- 
brordi (Cod.  Goth.  I,  70,  fol.  45^— 5C)^'  und  Cod.  Trev.  1878,  fol.  40 -^ 
bis  490;  Sermo  in  die  natali  S.  Wilgisti  (Cod.  Goth.  1,  70  fol.  94^ 
bis  98'  und  Cod.  Trev.  1378,  fol.  82^— 86 '^),  beide  herausgegeben 
von  N.  van  Werveke^).  Auch  hierin  folgte  Thiofrid  Alcuin.  Die 
Sermones  nehmen  Bezug  auf  die  beiden  Vitae,  sind  also  nach  1105 
entstanden.  Drei  Verse  soll  Tb.  auf  dem  Bischofsstab  des  hl.  Willi- 
brord  angebracht   haben  ^): 


1)  AA.  SS.  1.  c.  458  sq.  —  ^)  Philol.  Rundschau  1882,  1112-19.  —  ^)  Stud. 
und  Mitt.  V  (1882^  219.  —  *)  Im  Organ  d.  Vereins  f.  christl.  Kunst  XV  (1885) 
83-107.  —  6)  Ibid.  XI  (1882)  64.    Stud.  und  Mitt.  111  (1882)  324. 
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„IIoc  tibi  Willibrorde  decus  Thiofried  fert  Ygumenus  .  .  . 
Hoc  consolctnur,   HiiHliMitcmiur,   s()H(l(!mur. 
Ilic  tuuH  est  l)aculu8,   sit  in   iioc-  urania  virtuH." 

In  seiner  Bibliothcca  bibliotbccarnni  niss.  I  (Paris  17!i9)  p.  \'.V.\  sq. 
(Irnckte  Hernb.  de  Montlaucon  einen  KataU)g  vatikaniseber  Hss.  ab, 
welcber  unter  den  Hss.  des  Claude  Etiennot  gefunden  wurde.  Es 
werden  daselbst  zwiseben  „Isaiae  abbatis  lloiniliac"  und  „Maxinii 
abbatis  et  niarlyris  opera"  aufgelulirt:  „Tbeolfridi  abbatis  Ser- 
niones"  (p.  ]'.\4).  In  Catalogus  der  Vatiean.  Hibl.,  soweit  bis  jetzt 
erscbienen,  feblt  diese  lls.  Eine  Hs.  saec  XVI  in.  aus  dem  Trierer 
Maxiniinkloster,  jetzt  in  Berlin  i),  Tbeol.  lat.  (ol.  729,  entbält  f'ol. 
I3P'— i:i')^  die  beiden  Predigten  TbiolVids,  welcbe  unter  dem  Titel 
„De  sanctorum  reliquiis"  und  „De  veneratione  divorum"  als  Zugabe 
zu  den  Werken  des  Berengoz  von  Trier  zuerst  gedruckt  wurden  bei 
Soter,  Cöln  1555.  Sie  erscbienen  dann  öfters  im  Druck,  z.  B.  in 
der  Bibliotbeca  patrum  von  Marg.  De  la  Bigne  II  (^Paris  1610) 
col.  6(59 — 674;  in  der  Maxima  bibl.  patrum  XII  (Lugduni  1677) 
4172)  und  zwar  aucb  bier  zwischen  den  Werken  des  Abtes  Isaias 
und  den  Werken  des  Maximus  Conf.;  zuletzt  bei  Migne,  P.  L.  157, 
405 — 10.  Die  letzte  Predigt  ist  bier  überschrieben:  „De  veneratione 
sanctorum". 

Die  beiden  Sermones  haben  demnach  einen  Abt  Thiofrid  zum 
Verfasser.  Die  llist.  litt,  de  la  France  (IV,  61)  schrieb  sie  erst 
dem  Theofrid  von  Charmery  (f  17H2),  besser  bekannt  als  St.  Chaffre, 
zu.  Später  aber  (IX,  506)  meinten  die  Verfasser  sie  mit  mehr  Recht 
dem  Thiofrid  von  Echternach  zuschreiben  zu  sollen^).  Chevalier 
aber  schreibt  sie  noch  einem  Abte  des  VII.  Jahrb.  zu^).  Deshalb 
könnten  wir  sie  zu  Thiofrids  zweifelhaften  Werken  rechnen.  Gegen 
Thiofrids  Autorschaft  spricht  das' Fehlen  griechischer  Worte,  ge- 
lehrter Zitate  und  Anspielungen,  auch  ist  der  Stil  ziemlich  schlicht. 
•Dagegen  weisen  die  Predigten  so  viele  Ähnlichkeiten  mit  Thiofrids 
Hauptwerk,  Flores  epitaphii  sanctorum,  auf,  daß  seine  Autorschaft 
uns  unzweifelhaft  erscheint.  Der  Inhalt  deckt  sich  mit  dem  der 
Flores:  die  Heiligen  und  ihre  Reliquien  sind  hochzuachten.  Aber 
aucb  in  der  Form  berühren  die  Sermones  und  die  Flores  sich,  wie 
aus  folgenden  Beispielen  hervorgeht: 


»)  Vgl.  Mitteilungen  a.  d.  Kgl.  Bibl.  II  (Berlin  1914)  13  f.  —  «)  In  diesem 
Werke  heißt  es  S.  1 :  „Quo  tempore  liic  autlior  vixerit,  non  constat.  Ponitur 
quidem  a  rocentioribus  quibusdani  anno  1120,  sod  nullo  certo  arguraento." 
Tora.  XII  enthält  übrigens  „scriptores  ab  anno  Chii.sti  (500  ad  ann.  TOG".  — 
3)  Auch  G.  Groeber,  Grundriß  der  roman.  Philologie  II  (Straßburg  1902)  197 
schreibt  sie  unserem  Thiofrid  zu.  —  *)  Bio-bibl.  II,  4434  s.  v.  Theofroy. 
Ebenso  L.  Ellies  Diipin,  Nouvollc  bibliotheque  des  auteurs  ecclesiastiques  VI 
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Sermo    1 

Laudemuu  Doiiuniim,  mira- 
bilem  in  saiictis  «uin  «ecl  luirahilioreni 
in  eoiunidera  leliquiis,  qiiia  licet 
sit  lua^nus  in  rnajjjnis,  ^lori 
osuä  tarnen  mirabiliauperatur 
in  minimis  (405  A). 

Pnlvis  iste  licet  dissolutns 
sit  et  exij^uus.  .  .  .   (407  C). 

Non  parvi  sed  maximi  apud 
eum  pretii  sunt  reliiiuiae  illorum, 
(juas  exaltat  super  omneni 
uiundi  ornatum. 

Namque  earum  excellentiae  ora- 
nis  lapis  pietiosus  noncompaia- 
tur,  sed  quid  quid  in  rebus  voi- 
ventibus  pretiosum  est,  in 
earum  coniparatione  vilissinium 
judicatur  (4oG  C). ' 

1  nimica  invisibiliuiu  piialanx 
ante  eas  stare  non  poterit,  con- 
fusam  et  devictam  se  ingemit 
(407  BC). 

Sermo  *2. 

Taceamus  carnem  et  ossa,  di- 
camus  minora,  quae  sunt  carne 
interiora.  Exemplum  damus  de 
paucis  .  .  .  Unibra  curabat  l*etri 
quotquot  in  plateis  ponebantur 
aegroti  .  .  .  Jacobi  sudarium 
vinctum  sol  vit  Phi  letum(409  D). 


Plorei. 
.  .  .  confiteain  ti  r  nomini  nancto 
ejus  et  glorieniur  in  laude  ejus  .  .  . 
et  licet  sit  magnun  in  inagnis, 
g  l  ()  r  i  ()  8  i  u  s  tarnen  m  i  r  a  b  i  l  i  a 
operatur  in   minimis. 

Nam  quid  minus  dissoluto  ci- 
nereV     (H19A.) 

Omnera  mundi  gloriam  et  or- 
natum subst  ra  vit  pulverig  ornatui 
et   -loriae   CHti  li). 

.  .  .  tanto  cineri  non  compara- 
tur  materiale  aurum  nee  omne 
quod  in  rebus  temporalibus 
est  pretiosum.  Quid  enim  est 
aurum  .  .  .  nisi  mutato  colore  luturaV 
(841  B  ) 

...  i nimica  phalanx  respi- 
ciens,  suae  memor  devictionis, 
evanuit  . .  .  inconsultus  et  confusus 
exiit  (892  A). 


cfr.    IIL    I 


Flores. 
{M\b  B). 


In  plateis  quippe  olim  pone- 
bantur infirmi,  ut  veniente 
apostolorum  principe  .  .  .  (370C)  .  .  . 
quorum  alttMius  sudarium  vineti 
Phileti  solvit  vincula  (376  C). 

Diese  Heispiele  werden  genügen,  um  TbiotVids  Autorscbaft* 
anßer  Zweifel  zu  setzen.  Daß  der  Stil  dieser  Sermones  einfacber 
ist  als  anderer  Werke  TbiotVids,  erklärt  sieb  aus  dem  Predigt- 
cbarakter.  Übrigens  finden  sieb  noch  andere  Anzeicben  für  TbiolVids 
Stil:  Häutung  von  Scbrit'tzitaten  und  Ans})ielungen  auf  biblische 
Personen  (Job,  Tobias,  Elisaeus  usw.)  und  Ereig-nissen;  von  Tbiofrid 
bevorzugte  Fig-uren  (exclamatio;  interrogatio)  und  Tropen,  Rhythmus 
und  Konsonanz. 


(Autrecht  1731)  28.  Auch  R.  Ceillier,  Histoire  des  auteurs  sacres  et  eccle- 
siastiques  XVII  (Paris  1750)  731  behandelt  ihn  unter  den  Schriftstellern  des 
VII.  Jahrb. 
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4.  Zweifelhafte  Werke. 

Dem  TliiotVid  werden  aiicli  einige  liturgisclie  I)iclitmi<^en  z>j- 
<;escliiu'l)i'ii ').  Im  soi;-.  „(Iradualc'^  von  Echteniaeir'^)  (Paris,  Uil)l. 
nat.,  fonds  laliii  lO.Md)  Ix^fiiidet  sicii  im  ersten  Teile  das  eigeiitliclie 
'Pioparimn.  Von  diesem  meint  nun  A.  Heiners:  „.J'osc  sans  hesiter 
rattribuer  au  i;ian(i  eerivain  et  poetc  TliioJ'iid,  (jui  composa  bien 
des  tr(>pes  et  des  proses  aux  letes  de  St.  Willi brord  et  des  saintes 
relicjues.  'riiiolrid,  quoicjue  son  nom  ne  (i^ure  pas  dans  le  livre  et 
sous  les  proses,  en  est  Tautcur,  ee  ({ue  demontrent  le  style  et  les 
niots  j;rees"  •'). 

Das  troi)icrte  Kyrie  (foi.  3)  fän^t  an:  „Kyrie  o  theos,  kritis  o 
diseliios,  iskyros  ke  atlianatos  ymas  eleison:  Kyrie  eleison.  O  pater 
ahne  sedens  super  alas  Cherubim  et  Seraphim  et  rex  qui  re^is 
creaturam  exinde  cunetigenam:  Kyrie  eleison."  Stark  an  ThiolVid 
erinnert  der  Ausdruek  „arbor  stayros";  er  kehrt  wiederholt  in 
seinen  Werken  zuriiek:  Flores  :V.)[  A;  :W2A-,  :59r)A;  39i)A;  Vita  W. 
metr.  II,  r)()2.  Die  Tropen  sind  aber  zu  klein,  um  mit  Sieherheit  aus 
Stil  und  Wortschatz  schließen  zu  können,  ThioiVid  sei  der  Verfasser. 

Mit  mehr  Hecht  können  wir  ThioiVid  die  Sequenz  „De  sancta 
cruce"^)  zuschreiben.  Schon  der  Anfang;  zeigt  ganz  seinen  Stil: 
Wortspiel,  Alliteration  und  Assonanz: 

„Salve  crux,  salve  mundi  salvatlo,  salve. 
Arbor  ave,   viv.ie  fructus   vitae  viret  in  te." 

Was  aber  Ausschlag  geben  dürfte,  es  kehren  hier  fast  genau 
dieselben  Zitate  wieder,  welche  Thiofrid  in  seinen  Flores,  namentlich 
IV,  2,  wo  er  vom  Kreuze  handelt,  gebraucht,  z.  ß: 

Sequenz:  Flores: 

In  te  Leviathan  est  captus(v.  IG).  Leviathan  homo  captus  (o8G  A). 

Eden  est  clavis  (v.    10).  .sanguis  ejus  clavis  Paradisi 

(330  A). 

Arbor  ave  stayros   ...  in  arbore  stayros   (395  A). 

Pretiuni  tuns  est  cruor,  in  cruce  .  .  .  enianavit   inde   totius    niundi 

fusu.s  (v.    29).  pretium. 

.  .  .  Doniinici  .sanguinis,  pretii com- 
munis totius  huniaui  generis  (387  B). 

M  V^l.  die  ol)en  S.  3  angofiilute  Stelle  aii.s  dem  /weiten  Cataloj^ns 
Abbatiiiu:  „inonimenta  plurima  in  prosis  et  nietris  et  diver.si.s  liLstoriai  um 
cantibus  ...  derelitiiiit."  —  2)  \ypjren  des  Kviege.s  war  die  IIs.  leider  uii 
/iigänglieli.  Wir  .sind  dalier  angewie.sen  anl"  die  dürftigen  Noti/,»Mi  nnd  Brucli- 
stiieke  bei  A.  Heiners,  Die  Tropen-,  Pro.sen-  nnd  Priifations^esiinge  des  feier- 
lichen ilocliamtes  im  Mittelalter,  Ln.xcmbnrg  1SS4.  —  ^)  „Les  mannserits  de 
t'ancienne  abbayc  d'Kclitevnach  conscrve-s  a  la  Hibliotlie(pie  natit)nale  de  Paris" 
in  Publications  bist,  de  Lnxemb.    XL  (1889)40.  —  ♦)  Bei  Heiners  I.e.  S.  90  f. 
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Dazu  koimneii  iioeli  einige  von  Tliiot'iid  gern  ^chrauclite  Fremd- 
vvöiter,  wie  cyiographum,  athanatoH,  aiitiüotmii,  das  häutig  von  ilini 
benutzte^)  caibasus  (v.  *Jü),  die  niytlioloj^iscli  i^etarbte  Wendung: 
„Scylleosque  canes  antiis  nioisibiis  anteis"  (v.  24),  Woitspielcrei 
wie  in  v.  S:  „VictoH  per  li^niini  dat  per  te,  vineere  ii^^iium.  V'icit 
enini  li^no,  mors  victrix  obtinuit  nos".  ThiotVid  wird  demnach  wohl 
der  Dichter  sein. 

Auch  die  Sequenz  zu  Ehren  des  hl.  Willibrord:  Sit  tibi  laus 
et  honor^j,  dUrlte  ThiotVid  zum  Verfasser  haben.  Sie  berührt 
sich  stark  mit  seiner  \  ita  Will,  nietrica.  Man  vergleiche  etwa  Str.  H 
mit  Vita  metr.  l,  21  sq.  Hier  lie*;t  last  buchstäbliche  Entlehnung 
vor.  Der  Ver«;leich  mit  Abraham  (Str.  4)  tindet  sich  ebenso  Vita 
metr.  1,200.  Jvom  als  „dominatrix  mundi"  (Str.  5  u.  V^ita  m.  11,521). 
Das  Wortspiel  „unctus"  nnd  „ordine  l'unctus"  (Str.  7)  kennt  die 
Vita  ni.  1,  484  als;  „Unxit  cum,  l'un^i  dedit  ordine  })ontilicali", 
ThiotVidiseh  sind  dazu  noch  einige  Ausdrücke  wie  „indomitam 
^•entem  domuit"  (v.  10),  sortitus  poliandrum  (v.ll). 

Über  die  Prose  „Landes  Christo,  die  nunc  isto"  schreil)t  Keiners'^): 
„Dom  Gerbert  und  J\ligne  nehmen  ThiotVid  f  1110  Al)t  in  Echter 
naeh  an'^.  AV'ie  K.  dieses  dem  Gerbert  zumuten  kann,  ist  rätselhaft. 
Gerbcit  druckt  das  Lied  nach  den  Werken  des  Herno  von  Jieichenau 
ab,  ohne  etwas  über  den  Verfasser  zu  sagen.  Daniel  schreibt  es 
dem  Notker  von  St.  Gallen,  Blume  dem  Berno  von  Keichenau  zu 
Blume  bemerkt,  die  Sequenz  konime  schon  in  älteren  llss.  vor,  so 
daß  ThiotVid  nicht  der  Verfasser  sein  kann^). 

Von  der  Sequenz  „Wilbrordi  sancti  dulcisona  praeconia"^) 
schreibt  Blume:  „Ihr  Ursprung  wird  in  Echternach  sein  nnd  man 
dürfte  sich  versucht  fühlen,  hier  eher  als  bei  der  vorausgehenden 
Sequenz  [Landes  Christo]  an  den  Echternacher  Hiograi)hen  des 
hl.  Willibrord,  Abt  ThiotVid,  als  den  Verfasser  zu  denken"^).  Die 
Gründe  hiertür  werden  nicht  angegeben  und  sind  nicht  klar.  Nur 
daß  der  Ursprung  in  Echternach  zu  suchen  ist,  scheint  sicher.  Die 
Sequenz  wurde  von  A.  Heiners  in  einem  Echternacher  Breviarium 
entdeckt  (Cod.  Luxemb.  11  [olim  125]  saec.  IG),  wo  sie  in  das 
Kalendarium  so  eingeschoben  ist,  daß  vor  jedem  Älonat  eine  Stro])he 
steht *^).  Der  Stil  ist  aber  nicht  so,  daß  man  an  ThiotVid  denken 
würde. 


1)  Vgl.  z.H.  Vita  \V.  mctiica  I,  15;  iM6:  III,  2;  IV,  359.  —  ^)  Reineis 
l.  c.  S.  107.  -  3)  1.  c.  S.  ICD.  Die  Prose  wurde  wiederholt  gedruckt  u.  a.: 
Daniel.  Thesaunis  hymnol.  V  (Lipsiae  1856)  117;  Kelircin,  Lat.  Sequenzen  des 
Mittelalters,  Mainz  lS7o,  506 ;  Dom  Gerbert,  Seiiptores  eccl.  de  inusica  II 
(St.  Blasii  1784)  r.M;  Migne  P  L.  157,  413  sq.;  lilume^Aual.  hymnica  LIV  (Lip- 
siae  1915)  V20.  —  *)  lilume,  Anal,  liyninica  LIV,  121.  —  ^)  l.  c.  122.  —  ^)  So 
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Irrtümlicli  schreibt  W.  Kisenj^Tciii ')  miseroiii  Thiofrid  zwei 
Werke  bzw.  Koiiiinentiire  „De  cüusummatioiie  sacculi  et  novissimo 
die^'  zu,  was  vom  Ant.  l'osseviims-)  ohne  weiteres  übernommen 
wurde.   Ks  liei;!  wohl  N'erwechseliinj^  mit  'riieofiid  von  Cannery  vor"'). 

Sauerland')  spricht  Thiofrid  zu  l'nrecht  eine  Vita  Martini 
nu'triea  zu.  Die  Vita  findet  sich  Cod.  Trev.  1:578  nach  den  Werken 
'riiiolrids  (nl.  lol.  KU^ — n');')'),  »ehört  aber  dem  Abt  iiicher  von 
St.  Martin  bei  Metz'')  zu.  Sauerland  ließ  sich  ofl'enbar  irrefidircn  durch 
die  Notiz  im  Codex:  „Theofridus  abbas  hujus  monasterii,  doctor  egre- 
liius,  dictnlor  hujus  libri,  anno  incarnationis  dni.  M"LXXVIID^). 
Xlll  kal.  septeml)ris  abbatiam  Home  susccpit  .  .  ."  Thiofrid  war 
nur  der  dictator,  d.  h.  Verfasser  der  anderen  Werke,  nicht  auch 
der  Vita  Martini. 

Längere  Zeit  war  man  sich  nicht  klar  darüber,  ob  die  Vita 
Basini  (BllL  1322)  von  Thiofrid  herrühre,  bis  A.  Poncelet  endlich 
nachwies,  daß  sie  erst  nach   1500  entstanden  ist'). 

III.  Die  „Flores  epitaphii  sanctorum''. 

1.    Veranlassung,  Zeit  der  Abfassung   und  Widmung. 

Thiofrids  Hauptwerk,  Flores  epitaphii  sanctornm,  welches  von 
der  Verehrung  der  Heiligen  und  ihrer  Reliquien  handelt,  wurde  ver- 
anlaßt durch  das  von  Abt  Ke^inbert  eingesetzte  Fest  der  Heiligen, 
deren  Keliquien  in  der  Abtei  von  Echternach  aufbewahrt  werden. 
Dieses  Fest,  welches  jedes  Jahr  „XIII  Kai.  Decembr."'*)  gefeiert 
werden  sollte  „ritu  solemni  et  magnifico"  (401  D  sq.),  setzte  Abt 
Reginbert  im  Jahre  1059  (401  C)  ein  und  zwar  „imitatus  quartum 
a  vigilantissimo  Gregorio  in  sede  apostolica  Bonifacium,  qui  post 
consecratum  a  se  Pantheon,  celeberrimam  omnium  sanctorum  solem- 
nitatem   indixit"    (403  C).      Nebenbei    sei    nur   bemerkt,   daß   erst 


nach  Blume,  Anal,  liymnica  LIV,  122.     Vgl.  aber:   Riippleracnt  du  Catalogne 
de  la  bibliotluMiue  de  Luxembourg  III  (Luxemb.   1894)  16,  Nr.  11,  2. 

^)  Guill.  Eisengrein,  Catalogus  testium  veritatis,  Dilingac  1565,  fol.  96». 
Er  setzt  zudem  das  Todesjahr  Thiofrids  auf  1183  an.  —  ^)  Ant.  Possevinus, 
Apparatus  sacri  Ill^Venetiis  1606)  287.  —  ^}  Vgl.  Hist.  litt,  de  la  France  IV,  61; 
IX,  506  SV.  —  ■*)  Sauerland,  Trierer  Geschichtsquellen  des  XI.  Jahrb.,  Trier 
1889,  l.*^6,  Anm.  Vgl.  N.  Archiv  VIII,  407:  Jahresbericht  der  Gesellschaft  für 
nUtzl.  Forschungen,  Trier  1882,  wo  die  Vita  M.  abgedruckt  ist.  —  ^)  Vgl. 
M.  Keufl'er  und  G.  Kentenich,  Verzeichnis  der  llss.  des  histor.  Archivs  zu 
Trier,  Trier  1914,  39.  —  °)  Von  KeufTer-Kentenich  falsch  wiedergegeben  als 
MCLXXVjI,  wenn  nicht  Druckfehler  vorliegt.  Verzeichnis  usw.  a.a.O.  Die 
Notiz  (saec.  14)  ist  nicht  ganz  richtig.  Vgl.  oben  S.  8*.  —  ')  Anal.  Boll.  XXXI 
(1912)  143 — 47.  —  **)  Also  nicht  „au  dix-neuvieme  de  Deccmbre"  (llist. 
litt.  IX,  505).  Vgl.  Martyrologium  Epternac.  (saec.  12)  bei:  Dom  Quontin,  Les 
martyrologes  du  moyen  ago,  Paris   19()S,  2.")6. 
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Gregor  IV.  (827-835)  das  vuii  Bouitatiu»  IV.    um  iJlM   eingesetzte 
Fest  aller  heiligen  Märtyrer  (13.  Mai)  in  das  Allerheiligeut'est  ver 
wandelte,  welches  er  auf  den   I.  November  verlegte'). 

Keginbert  gab  nun  dem  Thiot'rid  den  Auftrag,  ein  Werk  über 
die  Reliquien  zu  schreiben,  nach  ThiotVid  selbst  „id  tempoiis  in- 
tentatae  materiae'^  (100  A).  Es  sollte  aus  diesem  Huche  otVenbar 
am  Feste  gelesen  werden.  Keginbert  gab  sicher  verschiedene  An- 
weisungen, Thiot'rid  schreibt  ihm  sogar  den  ganzen  Inhalt  des  Werkes 
zu:  „Omnia  quae  in  hujus  quasilibclli  paginulis  sunt  inserta,  per 
inspiratiouem  Spiritus  paracliti  exeogitavit  et  mihi  suorum  ultimo  .  . . 
quasi  quaedam  semina,  in  mentis  area  veutilanda  et  post  sub- 
tilissimae  discussionis  ventilabrum  serenda,  commendavit"  (400  1)). 
Die  Form  rührt  demnach  von  ThiotVid  her.  Ob  er  al)er  das  Werk 
eigeidiiindig  geschrieben  oder  diktiert  hat,  muß  dahingestellt  bleiben. 
Wenn  er  auch  von  ,,dictatus"  spricht  (383  C),  so  ist  damit  nur 
gesagt,  daß  er  der  Verfasser  ist 2). 

Die  Flores  sind  dem  Uruno  von  Brettheim  aus  dem  Geschlechte 
der  Grafen  von  Laufen  gewidmet,  als  dieser  Krzbischof  von  Trier 
(1102 — 1124)  war.  Im  „Prohemium"  beteuert  Thiofrid,  Bruno  und 
seine  Familie  seien  ihm  immer  gewogen  gewesen,  auch  in  seiner 
Freundschaft  sei  „nihil  lictum,  nihil  simulatum"  (315  B).  Deshalb 
widme  er  Bruno  das  Werk,  welches  er  in  vier  Teile  und  jeden  Teil  in 
sieben  Kapitel  geteilt  habe  (!^15  C).  Es  folgen  die  üblichen  Phrasen, 
daß  seine  Gegner  ihn  nicht  schonen  werden;  er  hoft'e  aber  auf 
Brunos  Unterstützung.  Dieser  möge  „die  letzte  Hand  daranlegen", 
„die  Lücken  ausfüllen  und  die  Fehler  verbessern"^)  und  das  Buch 
in  den  Archiven  seiner  Kirche  aufbewahren  (318  AB). 

Die  Hist.  litt.  (iX,  505)  vermutet,  daß  die  Flores,  Thiofrids 
„principal  et  peut-etre  premier  ecrit",  um  1059  entstanden  seien. 
Van  Werveke  meint,  die  Flores  seien  wenigstens  zum  größten  Teil 
bald  nach  dem  J.   Iu59  geschrieben  worden^). 

Es  ist  aber  wohl  kaum  anzunehmen,  daß  Thiofrid  dem  Bruno 
(1102—1124)  ein  Werk  widmen  würde,  das  er  schon  vor  vierzig 
Jahren  geschrieben.  Übrigens  wird  in  den  Flort^s  die  Auffindung 
der  hl.  Lanze  im  Jahre  1008  erwähnt.  Die  Flores  werden  also  im  An- 
fange des  12.  Jahrh.  abgefaßt  sein,  und  zwar  vor  der  Vita  Will,  pros., 
iu  der  sie  erwähnt  werden  (AA.  SS.  Nov.  III,  460C).    Da  Thiofrid 

1)  Vgl.  H.  Kellner,  lleortologie«,  Freiburg  i.  Br.  1911,  312.  —  ^)  Vgl.  z.  B. 
Het  Book  IV  (1915)  223.  —  ^)  cfr.  V^ita  Liutwini,  Prolog'is:  „Siiperflua  recidite, 
liiaiitia  supplote,  paruiu  claris  luceui  iiifmulite"  (Cod.  Bonn.  S.  SGS,  fol.  04  i).  — 
*)  Organ,  il  Vereins  f.  christl.  Kunst  XV  (iSSö)  7S.  Thiofrid  nennt  die  Flores 
allerdings  „laboris  sni  primitias".  Er  mag  bei  der  Widmung  aber  an  die 
Ähulichkeit  mit  dem  jüdischen  Ernteopfer  gedacht  haben. 
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selbst  (las  l'\'st.  dcv  IJolicjuiiMi  als  Veranlassung;*  angibt,  bat  er  sieb 
otVenbar  scbr  hinge  damit  besebiii'ligt,  den  StolV  /ii  diesem  Werke 
zu  sammeln. 

2.  Zur  handschriftlichen  Überlieferung. 

a)  Cud  ex  (l<i  t  ban  ns  1,  70. 

Der  \viclitii;st(;  ('odex,  von  dem  Weiland  sogar  meinte  „omnia 
indic'ia  autograpbiim  esse  argiumt"  *),  ist  (Jod.  (lotbanus  bibl.  dn- 
ealis  1,  70,  in  gepreßtem  Lederband  gebunden,  I'ergam.,  l'ol.  149 
(*J8  X  KS,8  cm),  von  einer  Hand  sacc.  12  in.  gescbrieben^),  (lanz- 
'/eilen.  Auf  der  letzten  Seite  (l'ol.  1  19^)  die  Notiz  von  späterer 
Hand:  „Tuns  liber  sanctc".     Stammt  ans  Eebternaeh. 

Der  Codex  ist  kostbar  ausgestattet.  tJbcrscbrifien  und  AnCangs- 
bucbstaben,  Namen  Willibrord,  l^runo,  Tliiofridus  in  Gold.  Am  Am- 
fang  der  einzelnen  Bücbcr  reiche  Miniaturen,  alle  noch  schön  erhalten. 
Die  Schrift  ist  sehr  sorgfältig  und  enthält  nur  wenig  Korrekturen. 

Inhalt: 

Fol.  1^:  Bild  eines  schwarzgekleideten  Mönchs,  offenbar  ThiolVids,  der 
ein  grot^es  Buch  hält,  auf  welchem  in  goldenen  Buchstaben: 

„Thifrid  verna  tuus,  Wilb(rord),  hoc  dedico  munus. 
Pauperis  ingeni  tibi  prome   volunien  honori. 
Si  quid  desipui,  veniam  da;  te,  tua  scripsi. 
In  librum  vitae  me,  laus  mea,  spes  niea,   scril)e." 

Fol.  2':  St.  Willibrord"),  auf  einem  goldenen,  mit  rotem  teppichbedeckten 
Sessel  sitzend,  in  grihiem  Meßgewand,  gelber  Tunica,  weißer  Albe 
und  Pallium,  geschmückten  Schuhen.  Er  hebt  die  Kcchtc  zum 
Segnen,  die  Linke  hält  ein  Buch.  Der  unbedeckte  Kopf  ist  tonsuriert, 
mit  Aureole  umgeben.     Bart  und  Schnurrbart  grau. 

Fol.  2'— 45^:  Thiofrids  Vita  Willibrordi  in  Prosa. 

Fol.  40^-46^^:  Miniaturen. 

Fol.  46^  -56^':  Serrao  in  natali  S.   Willibrordi  Archiepiscopi. 

Fol.  57'— 57^:  Miniaturen. 

Fol.  57  ■  —  94^:   Vita  metrica  S.  Willibrordi. 

Fol.  94^:  Miniaturen. 

Fol.  94^—98'':   Serrao  in  nataU  S.  Wilgisli  abbatis. 


1)  M.  G.  SS.  XXllI,  li).  Auch  an  dieser  Stelle  möchic  itli  llciiii  Gelieim- 
lat  Prof.  Dr.  K.  Ehwaldt,  Direktor  der  herzogl.  HibMotliek  zu  (lOtha,  iierzlich 
d.iukeu  für  die  Liebeii.swiirdigkeit,  uiit  der  er  mir  die  kosthare  11s.  auf  läiij^ere 
Zeit  nach  .München  überUeß.  —  -)  Niciit  vor  llOö,  denn  auch  die  Vita  \Vill- 
luetr.  ist  im  Cod.  enthalten.  F.  11.  Wurth-Plaquct  meinte,  die  lls.  um  1078 
ansetzen  zu  dürfen  (Publ.  de  Luxemb.  XVI  [1860]  29).  —  ^)  Indem  der  Katah)g 
der  kunstliistor.  Ausstellung  Dü.sseldorf  1904,  S.  179  schreibt:  „Die  beiden 
ersten  [Miniaturen],  den  Abt  'i'hiofrid  darstellend,  der  dem  hl.  Willi- 
brord sein  Werk  zur  Widmung  (Lubringf,  könnte  er  leicht  irreführen. 
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Fol.  D«":  lliiotVid  wiedei-.  Vor  ihm  auf  eiiieiu  Pulte  ein  Jiut'j(e«clilaj^tMie«i 
Buch,  welches  er  mit  der  Linken  berührt,  während  die  Kechte  einen 
Korb  mit  lilumen  hält.  Auf  der  linken  Seite  des  Buches  in  goldenen 
Buchstaben:    „E\truo  pyramides,  cyboria,  colligo  Hores". 

Fol.  'J'J':  Bilder:  Auf  blauem  Grunde  üben  Lampen,  lieliquienbehälter 
(„pyramides,  ciboria").  In  der  Mitte  des  Bildes  ein  goldenes  Kreuz. 
Links  da\on  Donikrone,  zwei  Nägel,  Itnte,  Schwert,  ILiken,  Fuü- 
ketten  und  ein  Kost.  Hechts  vom  Kreuze  zwei  Nägel,  Säge, 
Schwert,  Geißel,  Lanze  und  llandketten.  Unten  fünf  ganze  und 
zwei  halbe  Sarkophage  in  verschiedenen  Farben.  Im  llandc  des 
Bildes  zwei  Köpfe  auf  Goldgrund. 

Ft»l.  09  ""r  Auf  hellgrünem  Grunde  sechs  Purpurstreifen  mit  der  in  goldenen 
und  silbernen  Kapitalbuchstaben  abgefaßten  Inschrift:  .,Incipit  pro- 
hemium  in  librura  tlorum  epytaphii  scorum'^. 

Fol.  lOO"":  In  reichgeschmücktem  lnitial-0  sitzender  Bischof  (Bruno  von 
Trier)  in  rotem  Gewände  mit  Pallium.  Die  Linke  hält  ein  Buch, 
von  der  Rechten  sind  zwei  Finger  gestreckt.  Neben  dem  Kopf  in 
weißen  Buchstaben:  „Brun  Archiepiscop."  Unter  der  Initiale  auf 
Purpurgrund  in  goldenen  und  silbernen  Buchstaben  der  Anfang  des 
Prologs  zu  den  Flores:    ,,(0)livae  uberi,  })uk'hrae,  speciosae". 

Fol.  loO^:  Fortsetzung  des  Prologs.  Die  Namen  „Brunoni'^  und  „Thio- 
fridus"   in  goldenen  Kapitalbuchstaben. 

Fol.  100^ — HO"":  Flores  epitaphii  sanetorum.  Am  Anfange  der  einzelnen 
Bücher  Miniaturen. 

Fol.  149'  med.:  Censusliste  der  Abtei  von  anderer  Hand,  nach  Weiland 
noch  saec.  12^). 

Fol.  149^  unbeschrieben.     Nur  die  Notiz:   „Tuns  Über  sanete". 

Mit    Rossberg 2)    mul   Poiicelet^)    halten    wir    gegen   Weiland^ 

den  Codex  nicht  für  autograph. 

Rossberg  faßt  seine  Beweise  folgendermaßen  zusammen:  „Nam 

ut  onüttam  temporis  ordinem  in  singulorum  scriptonim  collocatione 

non   servari    et   nomen  Thiofridi    similiter   ac  Willibrordi    altioribus 

litteris  pictum  esse,  ductiis  litter.anim  perquam  aeqiiabiles  et  stabiles 

manum   neqiuuiuam    senilem  prodiuit,  nedum  senis,  qui  paullo  post 

in   senectute   bona  obdormivit.     Neque  verisimile  est  ipsum  grand- 

aevum    abbatem    tantum    volunien    in    fratrum   suorum   usum   con- 

scripsisse'^  *^). 

Man   könnte   u.  F.   durchscblagende   Beweise   beibringen,   daß 

der  Codex   nicht   von   Thiofrid   selber  gesehrieben  ist: 

L    Es   fehlt   an   Beweisen    für  Weilands   Hypothese.     Er  sagt 

einfach:     „codioem    omnia    indicia    autographum     esse    arguunt"^). 

1)  In  ^Büssche  Bydrageu"  III  (1919)  1  von  mir  verött'entlicht.  —  ^)  K.  Koss- 
berg,  Thiofridi  Epternac.  Vita  Will,  motr.,  Lips.  18S3,  S.  XII.  -  ^)  AA.  SS. 
Nov.  111,  425  A:  „exaratus  non  qnidem,  nt  Weilando  visnra  est,  ab  ipso 
Thiofrido,  sed  Thiofrido  jubente,  a  quodam  ex  ipsius  monacliis."  —  *)  M.  G. 
SS.  XXIll,  19. 
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Mit  (lit'siMi  „iiidiciji"  meint  er  woiil  die  kostbaie  Aiisstattim;;  der 
Ils.  Weiland  hielt  den  (Jod.  (lotli.  I,  70  ollViibar  lur  das  l)(;di- 
Uationsexeiiiplar.  Spiiclit  er  docli  von  der  „mit  köstliclicn  Miniaturen 
i:;e/ierten  (  hii;i  n  a  lliandsch  ri  l'l  in  der  lierzo;;liclien  Hibliotliek  in 
(Jotlia,  welelie  der  Al)t  dem  Kizbiscliof  Hriino  von  Trier 
ded  i/,iert  e" ').  l)ai;ei;en  möelilen  wir  nur  darauf  hinweisen,  daf) 
zwar  die  Flores  dem  iiruno  j;cwidmet  waren,  nieht  aber  die  an 
erster  Stelle  stehende  Vita  Will.  Diese  war  nämlich  den  „(;aeno- 
bitis  Kfternacensis  caenol)ii"  gewidmet.  Die  kostbare  Ausstattung; 
der  Hs.  läßt  sieh  auch  erklären,  wenn  wir  annehmen,  daß  der  Codex 
l'iir  den  (lebraueh  der  Abtei,  etwa  bei  der  lituri;i sehen  Feier,  ge- 
sehrieben wurde,  wo  8.  Willibrord  Patron  war  und  die  Reliquien  in 
hoher  Ehre  gehalten  wurden. 

2.  Nicht  nur  der  Name  l>runos^  sondern  auch  „Thiofridus" 
ist  in  Gold  geschrieben  (fol.  100^),  während  dieser  sich  selbst  da 
einen  „oleaster  aridus"  und  „nullius  momenti"  nennt.  Man  kann 
ohne  Beweise  einem  vernünftigen  Menschen  nun  nicht  zumuten,  daß 
er  seinen  eigenen  Namen  in  goldenen  Majuskeln  schreibt  und  zu- 
gleich sich  so  erniedrigt,  wenn  auch  nur  dem  Anscheine  nach. 

3.  Es  finden  sich  verschiedene  Schreibfehler,  welche  nur  von 
einem  Abschreiber,  nicht  vom  Verfasser,  bzw.  von  einem  Diktat- 
aufnehmer stammen  können,  z.  B.: 


'■) 


Fol.  104'"   inira  statt  mira  (321  A). 

=  105^  aduniat  =  adiuvat  (H24  Ä). 

=  106^   carnen  =  carnem  (324  B). 

-  110^  odoravi  olfactus  =  odora  vi  olfactus  (332  C). 

i  123''  und   130^  semata    =  somata,  wie  überall  sonst. 

=  131''  peconio  ^  praeconio  (373  A). 

=  131^  traiisfuga  =  transfusa  (373  B). 

=  ISö'-   fertilem  =  fictilem  (379  C). 

'  145^  mu^  i  muri  (398  B). 

Dazu  kommt  noch  die  oft  willkürliche  Trennung  zusammen- 
gehörender Wörter,  besonders  bei  Präpositionen,  z.  B.  pro  ducuntur 
(330  B),  in  signi  miraculo  statt  iusigni  miraculo  (334  A),  in  sinua- 
retque  (335  A).  Diese  Beispiele  werden  genügen,  um  festzustellen, 
daß  der  Codex  nicht  autograph  ist.  Übrigens  haben  wir  gar  keinen 
Anhaltspunkt  dafür,  daß  der  Codex,  welcher  angeblich  dem  Trierer 
Erzbischof  gewidmet  war,  sich  Je  zu  Trier  befand.  Kam  er  doch 
aus  Echternach  nach  Gotha,  und  zwar  durch  J.  B.  Maugerard -). 

Nun  behauptet  aber  Rossberg  —  und  Poncelet  stimmt  ihm  zu  — , 
daß  der  Codex  von  einem  Echternacher  Mönch  zwischen  1 105  und 


1)  Gott,   gelehrte  Anzeigen   1877,    I.    783.    —    »)  Vgl.   Abhandl.    III.    Kl. 
K.  Bayr.  Akad.  XXIII.  Abt.  2,  S.  351. 
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II  in  iiiid  zwar  aul  Tliiotiids  Hetehl  »^CHcInicben  bfi.  Sie  hiin^'eii 
tui  ihre  Meinung  keine  Ik'weise  bei,  ho  dali  wir  iiber  die  Wabisebein- 
liehkeit  vvubl  nicht  hinauskoniinen  und  dalier  am  besten  nagen: 
l)er  (,'üdex  ist  im  Anfange  des  l'J.  Jabibunderts  zu  Kcbternacb  ge- 
sclnieben,  sicher  nach  1105,  dem  Abt'assungsjahie  der  Vita  metrica. 
Ob  auf  Thiofrids  Befehl  und  vor  seinem  Tode,  können  wir  nicht 
entscheiden. 

b)  Codex  Tieviiensis   1378  (olim   LXXXIV). 

Der  Codex  der  Trierer  Stadtbibl.  1378  (llist.  Archiv  82)  ist 
ort'enbar  eine  Abschrift  des  Cotl.  (loth.  I,  70^).  Kr  enthält  dasselbe 
wie  dieser: 

Fol.  1^—39^  Vita  Will,  pros.;  40 '-49'^  Sermo  in  nalali  S.  Will.; 
4i)v_82v  Vita  Will,  metr.;  82^—8(5^  Sermo  de  S.  Wilgislo;  m^  bis 
130 "^  Flores  epitaphii  sanctorum.  Dieser  Teil  stammt  nach  Karl 
Lamprechf^)  aus  dem  12.,  die  Fol.  131^- IGf)^  folgende  „Vita 
S.  iMartini  metrica  auctore  Kichero  abb.  S.  Martini  prope  Mettim^ 
aus  dem   13.  Jahrhundert. 

Auch  die  Bilder  sind  dieselben,  nur,, manu  rudiore  depictae^, 
wie  Poucelet^^)  meint,  „ut  minime  dubium  esse  possit,  (juin  hie  ex 
illo  Sit  exscriptus".  Kr  setzt  übrigens  den  Codex  ins  12.  Jahr- 
hundert wie  auch  Weiland,  K.  Decker  dagegen  ins  13.  Jahrhundert, 
G.  Kentcnich^):  „diversis  aetatibus". 

c)  Codex  Bruxellensis  Xr.  1061.')— 10729. 
Der  Cod.  Brux.  10()15— 10729^)  Perg.  enthält  232  nieistens 
zweispaltige  Seiten  (28  X  19  cm),  saec.  12.  Die  Schrift  ist  so  klein, 
„ut  scriba  nobis  signiticare  videatur  se  in  mente  habuisse  maximam 
documentorum  vim  niinimo  si)atio  concludere" ').  Die  Us.  gehörte 
früher  dem  von  Nicolaus  Cusanus  gestifteten  S.  Nikolaus-Hospital 
bei  Cues,  später  dem  Museum  Bollandianum  (+  MS  l'JOa).  L.Traube 
bemerkt,  nicht  zu  wissen,  woher  sie  stammt,  vermutet  aber,  daß 
sie  in  der  Trierer  Gegend  entstand  '). 

*)  Daher  kann  ich  mich  wie  Ivussboig,  dor  den  Codex  aiuli  nicht  /,u- 
geschickt  bekommen  konnte,  trösten:  „Non  niiais  moleste  tnli"  (I.  c.  XU). 
Es  wurde  von  Trier  mitgeteilt,  die  11s.  sei  wegen  der  Miniaturen  nicht  ver- 
sendbar: sie  sei  iUirij;ens  eine  Abschrift  von  Cod.  Goth.  1,  70.  —  ^)  K.  Laniprecht, 
Initial-Ornamentik,  Leipzig  18S2,  31,  Nr.  112.  —  ^)  L.  c.  425  B.  —  *)  Verzeichnis 
der  Hss.  usw.,  Trier  1914,  39.  —  ^)  Meinem  lieben  Mitbruder,  Herrn  P.  Meinrad 
Vanderheide  0.  F\  iM.,  der  für  mich  den  Codex  in  Brüssel  einsah,  sei  auch 
an  dieser  Stelle  bestens  gedankt.  —  ^)  Catalogus  codicum  liagiogr.  bibl. 
regiae  1  (Bruxellis  18SG)  394.  Daselbst  auch  genauere  Beschreibung  dieser  Hs.  — 
')  M.  G.  Poetae  lat.  aevi  Caroliui  Hl  152;  Abhandl.  K.  Bayr.  Akad.  XIX 
(1892)  341. 
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Vol.  i:;'  -IM''  iNi'.  1()()1I7)  steht  der  „Liix'i-  lloriiiii  cpytjipliii 
saiictonmi^^  der  sieh  iiimiittelhiir  an  das  Voranstellende  (Sermo 
eines  Kirelienvaters)  aiisehlieBt,  und  zwar  olme  Zwischenraum,  so 
daB  der  Ani'an^-  nicht  mehr  uMlTiillt,  als  eine  Ivapitelühcrsehril't.  Das 
vtMi;e heftete  Inhaltsverzeichnis  luhrl  das  Werk  'I'hiolVids  einfach  auf 
unter  llomilien  „ex  diversis  sanctis  patiibus".  Die  11s.  enthiilt  den 
j;anzen  Text  der  Mores,  natiirlicii   mit  kleinen  Abweichungen. 

(1)  Ausj;"abcn. 

Die  „Flores  cpita))iiii  sanctorum"  wurden  zuerst  von  Joannes 
Ivoberti  herausi^ei^eben,  J^uxemburj;-  16 11),  wohl  nach  Cod.  Goth.  und 
Cod.  Trev.  Mit  verschiedenen  Fehlern  M  noch  vermehrt  abgedruckt 
von  Mii;ne,  Tatr.  lat.  157,  o  15— 404.  Die  Orthographie  der  liss. 
wurde  nicht  ganz  beibehalten. 

3.  Stellung  der  Flores  in  der  Hagiographie  des  frühen  Mittelalters. 

Thiofrids  Werk,  das  in  vier  Bücher  von  je  sieben  Kapiteln 
zerfällt,  bezweckt,  die  Kraft  der  Heiligenverehrung,  namentlich  des 
Ueliquienkultus,  darzutun.  Daher  neben  theologischen  Erörterungen 
eine  größere  Anzahl  von  Beispielen  aus  Kirchengeschichte  und 
Heiligenleben. 

Die  Disposition  ist  etwa  diese.  Liber  I:  Gott  ist  groß,  auch 
in  den  kleineren  Dingen.  Er  wirkt  durch  die  Heiligen  und  ihre 
Reliquien  „mira  et  vehementer  stupenda".  Der  Körper  wird  dadurch 
geadelt,  daß  er  der  Seele  Untertan  wird.  Daher  „nulla  carnis  sub- 
stantia  carne  sanctorum  nobilior",  was  zum  Schrecken  der  Teufel 
selbst  an  den  Körperresten  der  Heiligen  offenbar  wird.  Für  die 
Gläubigen  aber  sind  die  Körper  der  Heiligen  schon  durch  den 
wunderbaren  Duft  ein  Beweis,  daß  diese  Tempel  des  hl.  Geistes 
waren.  Dieser  Dui't  bleibt  nach  dem  Tode  und  übertrifi't  alle 
irdischen  Wohlgerüche,  weil  die  Heiligen  „in  carue  corruptibili  .  .  . 
Spiritus  elegerint  incorruptionem." 

Liber  II.  Der  Tod  der  Heiligen  ist  nur  ein  Übergang,  ihr 
Geburtstag  für  den  Himaiel.  Daher  werden  ihre  Gräber  geschmückt, 
ihr  Gebein  aufbewahrt  und  verehrt.  Obwohl  irdische  Kostbarkeiten 
nichts  sind  im  Vergleich  zu  den  Reliquien,  geht  die  Kraft  der 
Heiligenseele   auf  diesen   Schmuck   über.     Die   Heiligen   verachten 

^)  Venucnkt  .seien  nur:  afflaret  (32GB)  tur  asstarct:  cxiguac  passioni.s 
(329  C)  für  ex  igne  passioni«:  quac  aequalia  (335  A)  für  (juae  et  quaha:  sna 
superfecte  (33.S  A)  für  sua  perfecte:  einn  ip.sa  (337  C)  für  cinn  i}).sa:  examinati 
(334  B,  388  B,  400  C)  für  exaniniati;  ingenio  (356  A)  für  in^^enti:  ciira  (371  C) 
für  curva:  curat  (371  C)  für  curata:  caritatis  geninia  ',374  C)  für  earitatis 
geminae:  produceretur  (390  .\)  für  procuderetur. 
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zwar  irtliisclieii  Seliiiiiick,  «ic  lieben  aber  die  Freigebigkeit  der 
(lUiiibi^eu  und  diese  erwerben  sieb  dadiircb  binindiwcbe  (lüter. 
Fiir  Arnuit  und  Kntbehruny;  baben  die  Heiligen  im  Himmel  Sebätze 
und  i][»errtuli,  auf  Erden  werden  ibre  l'berreste  ^eebrt.  Wir  sollen 
aber  aucb  die  Heiligen  vereinen,  deren  Grab  uns  unbekannt  ist. 

Liber  III.  Selbst  die  Namen  der  Heili«^en  wirken  Wunder; 
aucb  ibre  Scbatten  und  alles,  was  durcli  ibre  HemUbun^-  j^ebeili^t 
ist,  wie  ibre  Stabe,  ibre  Kleider  und  die  von  ibnen  gesegneten 
Wasser,  Wein  und  Öl,  ibre  Trinkgetaße  und  Betten. 

Liber  IV.  Quelle  allen  Leidens  war  das  „lignum  praevari- 
cationis'*,  Heilmittel  das  „lignum  reparationis",  Cbristi  Kreuz.  Daber 
die  wunderbare  Kraft  der  Kreuzreliquien,  dessen  Anrufung  und 
Bilder,  des  Kreuzzeicbens,  der  bl.  Nägel  und  Lanze  Cbristi.  Das 
Kreuz  Cbristi  versüßte  das  Leiden  der  Heiligen  und  gab  den  Leidens- 
werkzeugen der  Heiligen  ihren  Wert.  Die  Kreuze  Petri  und  An- 
dreae,  die  Ketten  Pauli,  die  Steine  des  Stepbanus  und  der  Kost 
des  Laurentius  sind  daher  aller  Verehrung  würdig. 

Abt  Reginbert  setzte  das  Fest  des  Gedächtnisses  aller  Heiligen, 
deren  Reliquien  in  Echternacb  ruhen,  ein.   Er  veranlaßte  dieses  Werk. 

Wie  man  sofort  einsieht,  unterscheidet  sich  Thiofrids  Werk 
wesentlich  von  der  Hauptgattung  der  hagiographischen  Schriften, 
den  Viten  und  Passiones,  welche  das  Leben  bzw.  das  Leiden  eines 
einzigen  oder  einiger  zusammengehörender  Heiligen  behandeln. 
Auch  die  Werke,  welche  „Translatio^*  oder  „Miracula"  oder  „Trans- 
latio  et  miracula"  überschrieben  sind,  befassen  sich  meistens  nur 
mit  einem  bestimmten  Heiligen.  Die  Wunder  nehmen  hier  natürlich 
eine  erste  Stelle  ein. 

Eine  andere  Gattung  behandelt  nur  .die  Wunder,  und  zwar 
verschiedener  Heiligen.  Die  Verehrung  eines  oder  weniger  be- 
stimmter Heiligen  wird  hier  uicht  mehr  bezweckt,  sondern  die 
Heiligenverehrung  überhaupt.  Es  ist  aber  aucb"  die  Lust  am 
Erzählen,  welche  diese  Art  Schriften,  z.  B.  Gregors  von  Tours 
Libri  miraculorum.  De  gloria  confessorum  und  De  gloria  martyrum 
in  die  Feder  gab.  Trithemius  will  ein  ähnliches  Werk  gekannt 
haben  von  einem  Lampertus,  welches  zum  Titel  hatte:  „De 
miraculis  sanctorum  libri  V"  ^).  Thiofrid  handelt  aber  in  den 
Flores  an  erster  Stelle  über  die  Reliquien  der  Heiligen  und 
führt  die  AVunder  nur  an,  um  seine  theologiscben  Ausführungen 
durch  Beispiele  zu  stützen.     Gregor  ist  es   direkt  um  das  Wunder 


1)  M.  G.  SS.  Vill,  113,  linea  10  sq.  Über  Trithemius'  literaturgeschicht- 
liche Ausführungen,  vgl.  u.  a.  AVUrttemberg.  Jahrb.,  Jg.  1863  (Stuttgart 
1S65)  247. 
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an  sich  zu  tiiii.  dalicr  raiii;cii  last  alle  Kapiti-l  /.  15.  von  „De  gloria 
conf."  (1*.  L.  71,  Sf)!)  an:  „Fuit  .  .  .",  „Fertnr  etiam  fuisse  .  .  ." 
oder  mit  einer  ()rtsl)estininmnj;:  „In  aliciuo  autcin  pa^-o  Tiironico", 
„In  llispaniis",  „InlVa  lerniinuni  auteni  'rernodorensis  castri"  etc. 
Die  (Jesehiehte  soll  aus  sich  seihst  erhanen.  ThioiVid  dai!;e^^(;n  lej-t 
erst  die  (J runde  liir  die  Verehrun^^  der  IIcilii,^en  hzvv.  der  lleliqnien 
dar.  Dann  lbli;t  die  Wunder^*escliichte  als  Beweismaterial.  Die 
Wnndergcsehichten  hleihen  also,  obwohl  einen  großen  Teil  des 
Werkes  bildend,  doch   Nebensache. 

Wenn  ThioiVid  sein  Werk  „id  teniporis  intentatae  niateriae" 
(400  A)  nennt,  hat  er  insofern  Recht,  daß  bis  auf  ihn  ex  professo 
noch  nicht  ein  ganzes  Werk  über  die  lieliquien Verehrung  geschrieben 
wurde.  Nur  vorübergehend  hatten  Kirchenväter  wie  8.  Hieronynjus 
und  Augustin,  und  andere  Kirchenscliriftsteller  (Optatus  von  ]\Iileve, 
Maximus  von  Turin,  Cassian,  Gennadius  und  Victricius  von  Ronen) 
auf  die  Verehrung  der  Reliquien  hingewiesen.  Paulinus  von  Nola 
und  Gregor  der  Große  regten,  jener  in  Gedichten,  dieser  in  Briefen 
und  in  den  Dialogen,  ckzu  an,  während  Benedict  von  Aniane  und 
Agobard  von  Lyon  vor  Mißbräuchen  warnten.  Rhabanus  Maurns 
verfaßte  nur  einige  kleine  Gedichte  auf  Reliquien  von  Fulda ^). 

Gregor  von  Tours  erzählt  oft  von  Reliquien  2)  und  weiß  davon 
viele  .Wunder  zu  berichten.  Er  enthält  sich  aber  dabei  aller  theo- 
logischen Spekulation.  Mehr  Ähnlichkeit  mit  Thiofrid  hat  Jonas 
von  Orleans,  der  in  „De  cultu  imaginum"  ^)  gegen  Claudius  von 
Turin  für  die  Verehrung  der  Bilder  eiferte.  In  seinem  Werke  kommt 
er  öfters  auf  das  Kreuz  und  die  Reliquien,  namentlich  der  Apostel- 
fürsten, zu  sprechen.  Er  führt  auch  gern  Autoritäten  wie  Augustin 
und  Hieronymus  und  Beispiele  aus  der  Kirchengeschichte  an.  In- 
teressant ist,  wie  er  im  Gegensatz  zu  Thiofrid  die  Anbetung  der 
hl.  Lanze  ablehnt^),  weil  Kreuz  und  Lanze  nicht  gleichzustellen  seien. 

Von  Thiofrids  Zeitgenossen  schrieb  Guibert  oder  Wibert  von 
Nogent  ein  Werk  „De  pignoribus  sanctorum"  ^),  welches  mit  den  Flores 
zwar  einige  Ähnlichkeit  hat,  insofern  es  theologische  Spekulationen  mit 
Wundergeschichten  verknüpft,  sich  aber  hauptsächlich  gegen  Miß- 
bräuche bei  der  Reliquienverehrung  wendet.  Ebenso^venig  wie 
Thiofrid  beschränkt  er  sich  auf  die  Heiligen,  sondern  handelt  auch 
von  der  hl.  Eucharistie  (Lib.  II),  von  Himmel  und  Hölle,  von  der 
Seele  überhaupt   (Lib.  IV).     Guibert   steht   aber   auf  ganz  andrem 


»)  P.  L.  112,  1677:  107,  50.  —  *)  Vgl.  C.  Bernoulli,  Die  Heiligen  der 
Merowinger,  Tübingen  1900,  iSS  flf.  —  »)  P.  L.  106,  305  sqq.  —  *)  1.  c.  361  D  sq.: 
„Si  enim  acciuii  lance  pensandae  essent  criix  et  lancea  .  .  ."  Cfr.  Thiofrid, 
394  A:  ,0  (|uam  sancta,  (jnani  protiosa,  (|uani  diilcis  .  .  ."  etc.  —  ^)  P.  L.  156,607 
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Staiiilpuiikt  als  Thiotrul.  Kr  meint,  mau  solle  die  Körper  der  lieili^cii 
uicht  aus^ralicii;  ileiiii  (iott  habe  gesagt:  „Terra  es  et  in  teriam 
ibis"  und  nicht:  „Auriim  vel  argentiim  es,  in  auriim  vel  argentum 
ibis"  V)-  ThiotVid  sehreibt  aber  anscheinend  nicht  in  bewußtem  (Gegen- 
satz zu  Guibert. 

Kaum  in  Thiofrids  Zeit  gehört  noch  „iJe  miraculis  S.  Mariae 
Laiuluncnsis"  von  Hermann  von  Tournay-*),  worin  auch  Keliquien- 
vvunder  erzalilt  werden,  theologische  Spekulation  aber  fast  ganz 
unterbleibt.  In  einer  lls.  von  Kouen  (saec.  1*2)  befindet  sich  ein 
„Sermo  in  t'estivitate  sanctorum,  quorum  reliquiae  in  praesenti 
ecclesia  requiescunt"^).  Verschiedene  Ausdrücke  erinnern  an  ThiotVid, 
z.  B. :  „Üeum  in  sanctis  suis  mirabilem  et  gloriosum  indesinenter 
collaudare  .  .  .  ad  illustranda  (juippe  totius  mundi  climata/*  Auch 
Keim  und  Rhythmus  tinden  sich:  „Quorum  quidem  aniniae  in  an- 
gelorum  curia  perenni  confruuntur  gloria,  corpora  vero  apud  nos 
decenter  cuudita  siguorum  mirabilium  exuberat  copia."  Der  Inhalt 
berührt  sich  aber  mit  den  Flores  gar  nicht,  da  nur  über  Heilige 
von  Kouen  gehandelt  wird. 

Was  nun  speziell  die  lothringische  Hagiographie  betrifft,  so 
herrschte  namentlich  in  Trier  und  Umgebung  ein  lebhaftes  Inter- 
esse für  Heilige  und  deren  Keliquien.  Um  1059  entdeckte  man  in 
der  St.  Matthias -Abtei  augebliche  Keliquien  des  hl.  MattliiasM 
und  verfaßte  nun  eine  Legende  dieser  Auffindung  (BHL  5()97). 
In  der  St.  Maximin- Abtei  glaubte  man  sich  um  1050  im  Besitze  der 
Keliquien  von  dreihundert  Märtyrern  aus  der  thebäischen  Legion, 
während  die  Mönche  von  Moyenmoutier  die  Keliquien  eines  hl.  Boni 
fatius,  des  angeblichen  Anführers  dieser  Märtyrer,  zu  besitzen  sich 
rühmten.  In  der  St.  Paulinkirche  zu  Trier  fand  man  1072  Ke- 
liquien vieler  Märtyrer,  worunter  auch  Trierer  Katsherren  und  viel 
Trierer  Volk  genannt  wurden.  Daher  die  „Historia  martyrum  Tre- 
verensium"^),  welche  außer  dem  „miraculum  ossis  sanguinem  fun- 
dentis'*  (cap.  3)  noch  „Alia  miracula  ad  Martyrum  tumbas  facta^ 
mitteilt  (cap.  4).  Auch  andere  Trierer  Heilige,  Celsus  (BHL  1720), 
Agritius  (BHL  178),  Magnericus  (BHL  5149),  Symeon  (BHL  79615) 
und  Konrad  (BHL  1922),  wurden  in  Legenden  verherrlicht.  Die 
verschiedenen  Klöster  stritten  sich  um  die  Ehre,  das  Grab  eines 
Heiligen  zu  besitzen^).   Durch  die  Kreuzzüge  trat  neben  der  Heiligen- 

1)  P.  L.  15G,  G-Ji;  (Lib.  I,  cap.  4).  —  ^)  P.  L.  15(5,  9G1.  —  ^)  Martene  et 
Durand,  Thesaurus  iiuv.  anocd.  lll  (Paris  1717)  1681  sqq.  —  *)  De  inventione 
beati  Mathiae  apostoli,  M.  G.  SS.  Vlll,  226  sqq.  -  AA.  SS.  Febr.  IlI,  441  s(iq. 
Vgl.  D.  Calmet,  llist.  de  Lorraine  II  (Nancy  1745)  251.  —  ^)  AA.  SS.  Oct.  II,  373. 
M.  G.  SS.  VIII,  220.  II.  V.  Sauerlaud,  Trierer  Geschichtsquellen  des  XI.  Jahrh., 
Trier  1SS9,  151.    -  ^)  Vgl.  z.  B.  Sauerlaud,  a.  a.  0.  156  f. 
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Verehrung  die  Krciizvcrcliniu^^  nocli  mehr  in  den  Vürdcrgrinid.  So 
schrieb  der  venniitliche  Verfasser  der  A^ritius-Vita,  Heren^^osus 
voll  St.  Maximiii,  „Üe  laude  et  iiiventione  s.  crueis"  und  „Lil)enns 
de  mysterio  ligiii  doininici"  ').  Von  ihm  wurde  aueh  'l'hiofVid  be- 
eintluBt-),  wie  wir  unten  noch  nachweisen  werden.  Auch  Thiofiid 
behandelt  die  Ileili<;enreli(iuien,  ohne  darüber  das  Kreuz  und  die 
Lei(lenswerUzeu<,^e  Christi  zu  vergessen. 

Die  Motive  ThiolVids  waren  keine  anderen  als  der  Trierer 
lla«;*ioij;*raphen.  Er  will  zur  Verehrung,  namentlich  jener  lleliquien, 
welche  in  lOchternacli  bewahrt  wurden-^),  anregen.  Krbauung  ist 
wohl  Hauptzweck,  daneben  aber  Förderung  des  Ruhmes  seiner 
Abtei.  Hiermit  verknüpft  sich  vielleicht  ein  Nebenmotiv,  welches 
in  der  mittelalterlichen  llagiographie  öfters  ans  Licht  tritt,  nändich 
das  praktisch-nützliche:  milde  Gaben  zu  bekommen  für  die  Aus- 
stattung der  Kirche  und  des  Heiligengrabes  „tam  sanctorum  ne- 
cessitatibus  quam  dignis  et  debitis  ornatibus"  (350  A). 

Politische  Nebenabsichten,  wie  sie  z.  B.  in  der  Vita  et  passio 
Conradi  (BHL  1922)  zutage  treten,  worin  der  Verfasser  gegen 
Gregor  VII.  Stellung  nimmt,  sind  den  Flores  völlig  fremd.  Auch 
theologische  Auseinandersetzungen  mit  Gegnern  unterbleiben,  wenn 
man  die  scharfe  Äußerung  gegen  Berengars  Anhänger  {'M)\  C)  aus- 
nimmt. Als  Denkmal  der  Verehrung  und  Freundschaft  mag  das 
letzte  Kapitel  der  Flores  gelten,  wo  Abt  Regiubert  rühmlich  er- 
wähnt wird. 

Auch  literarische  Motive  dürften  Thiofrid  bei  der  Abfassung 
der  Flores  geführt  haben.  Daß  diese  ihm  auch  sonst  nicht  fremd 
waren,  wissen  wir  aus  der  Überarbeitung  von  Alkuins  Vita  Willi- 
brordi,  welche  Thiofrid  zu  schlicht  fand.  Diese  Überarbeitungen 
aus  formalen  Rücksichten  waren  in  der  Hagiographie  vor  allem 
seit  dem  10.  Jahrhundert  sehr  gebräuchlich.  Die  Sucht,  „spärliche 
Nachrichten  zu  einem  langen  Lebensbericht  auszumalen"^),  verführt 
Thiofrid  auch  in  den  Flores  zur  Phrase,  wie  wir  bei  der  Behandlung 
von  Thiofrids  Stil  noch  sehen  werden.  Aus  dem  ganzen  Werke 
gebt  die  Neigung,  eigene  Gelehrsamkeit  und  Belesenheit  zu  zeigen, 
deutlich  hervor. 

In  der  Benutzung  seiner  Quellen  steht  Thiofrid  nicht  höher  als 
die  Hagiographen   seiner  Zeit-'*).     Es   fehlt   auch   ihm    „la  premiere 


')  P.  L  160,  936  sqcj.  —  2)  A.  Hauck,  Kirchengesch.  Deutschlands  111* 
(Leipzig  rJ06)  971.  —  «)  Ad.  Heiners,  Die  8t.  Wiliibrordi-Stiftnng  Eclitcinach,  111 
(Ecliternacli  .s.  a.)  iM.  ('od.  Liixenih.  101  soll  dcMunacli  ein  K('li(|iiienvorzei{'linis 
von  Kciitcrnacli  enthalten.  Vgl.  Stiid.  ii.  .Mitt.  111  (1882)  ;*2l-2ö  —  •*)  ZoepC, 
a.  a.  i)  \i  —  ^)  Vgl.  etwa  .laliih  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im 
lilieinlaiidc   XLIl   iWnun    jSCT)    12lMV. 
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qualite  lequise  pour  exercer  la  cntique  ii  quelque  de^ie  que  ce  «oit. 
II  u'etait  poiiit  detiaiit  et  iie  Houpgonuait  \)'dü,  qu'uii  teiuoij^uagc 
ticrit  pCit  etie  ineuteur,  qii'uu  lecit  vraiscinblable  piit  u'ctre  poiut 
veridique'*  ^).  Weun  Wcilaml^)  iliiu  ti-otzdeiii  einen  «gewissen 
liisturischeu  Sinn  niclit  ab.spiechen  zu  sollen  «,^laabt,  so  bat  man 
diesen  vvobl  darin  zu  suchen,  dali  ThiolVid  auf  zeit^enössisebe 
Berichte  mehr  Wert  le^t  als  auf  ältere:  „Sab  nostri  quoque  lemporis 
faece^  (380  A);  „de  vicino  petam  exemplum"  (353  A). 

Als  (leschichtsquelle  sind  die  Flores  nicht  ^anz  ohne  Wert. 
So  wird  die  Auftiudung  der  hl.  Lanze  in  Antiochien  im  Jahre 
109S  schon  erwähnt.  Dann  wird  auch  der  hl.  Kock  ^^enannt,  ohne 
dal)  Trier  überhaupt  erwähnt  wird.  Darüber  unten  noch.  Für  die 
llagiugraphie  sind  von  Bedeutung*  die  Translatio  S.  Willibrordi 
(331  B)  und  die  Einsetzung  des  Keliquienfestes,  sowie  die  Legende 
vom  Merseburger  Kelche  (333  A).  Für  die  mittelalterliche  Dogmen- 
geschichte sind  die  Flores  sehr  wertvoll,  z.  B  für  die  Eucharistie- 
lehre (329  C;  347  A;  360  D^  368  A ;  301  A),  die  Erbsüudelehre 
(384  C),  für  Christologie  (330  A;  304  A)  und  natürlich  für  die 
Lehre  bezüglich  -der  Heiligen-  und  Keliquienverehrung.  Auch  die 
Ivulturgeschichte  kann  den  Flores  manches  entnehmen,  namentlich 
ül)er  die  Keliquienverehrung,  aber  auch  über  den  (Jebrauch  des 
Kreuzzeicheus  i^39J  C;  393  B),  die  Ausstattung  der  Kirchen  (348  C; 
357  C).  Für  die  Philosophiegeschichte  wäre  es  lohnend,  nach- 
zugehen, welcher  philosophischen  Ausdrücke  sich  Thiofrid  bedient, 
z.  B.  „caelibes  animae"  (371  B)  für  auimae  separatae;  „accideu- 
talis  detinitio"  (371  B).  Auch  seine  Auffassung  über  das  Verhältnis 
von  Leib  und  Seele  (345  B;  330  B;  und  Lib.  1  cap.  '2)  wäre  klar- 
zustellen. Die  (Jeschichte  der  Mystik  würde  hier  auch  noch  inter 
essante  Beobachtungen  machen  können  (321  0;  329  C;  besonders 
330  C,  wo  das  llerz  „mysticum  altare"  „in  tam  miritico  Dei  templo'' 
genannt  wird). 

4.  Die  Flores  und  die  hl.  Schrift. 

Es  fällt  sofort  auf,  daß  Thiofrid  die  hl.  Schrift  häulig  benutzt 
und  zitiert.  Imuc  genauere  Untersuchung  dürfte  daher  zur  Charak- 
terisierung der  Wissenschaft,  des  Stiles  und  der  Sprache  Thiofrids 
nützlich  sein. 

Zunächst:  Welche  iUicher  der  hl.  Schrift  zitiert  Thiofrid  in 
den  Flores   und   wie   oft?     Die  Beantwortuni»-  dieser   Fraij:e   hängt 


*)   H,  Delehaye,  Les  legendes   liagiographiques^,   Bnixelles    1906,   75.  — 
^)  M.  G.  SS.  XXllI,  15. 
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davon  ab,  w;is  man  noch  unter  Zitat  versteht,  was  unter  Anspielung. 
Anspiehmgcn  und  l^itlehnungen  einzelner  Worte  und  Ausdrüeke 
sind  s(dir  zahlreich.  Nur  einige  Heispiele:  '.\^)7  I):  Cubiti  eonsuni- 
niabitur  inensura;  vgl.  (|en.  H,  1(5.  Ii()()  A:  praeda  avidis  faueibus 
pisciuni;  vgl.  Jon.  2,  I.  'Mi)  Ü:  elenientuin  super  quod  Spiritus 
sanetus  ante  mundi  ornatum  nunien  suuni  expandit  (spielt  wohl  an 
auT  (Jen.  1,  2).  Manchmal  ist  es  zweifelhaft,  ob  man  einen  Aus- 
druck schon  als  Zitat  rechnen  kann,  z.  I>.  355  C:  redite  praevari- 
catores  justitiae,  was  offenbar  zurückgeht  auf  Isaias  46,  <S:  redite 
praevaricatores  ad  cor.  Dann  finden  sich  auch  manche  Doppel- 
zitate. So  kann  '6o6  B:  principatus  et  potestates  hujus  aeris  zurück- 
gehen auf  Col.  2,  15  und  auf  Eph.  2,  2.  —  !U3  A:  ea  Corona  iMelchoni, 
in  diadenuitis  ornanicntum  =  2  Keg.  12,  30  =  1  Paral.  20,  2.  — 
371  A:  habitantibus  in  regione  umbrae  mortis  =  Is.  9,  2  =  Mt.  4,  IG. 
In  386  A:  maledictus  omnis,  qui  pendct  in  ligno  hat  Thiofrid  wohl 
Gal.  3,  13  im  Auge  gehabt;  denn  386  B  folgt  die  andere  Hälfte 
von  Gal.  3,  13.  Es  könnte  sonst  auch  Deut.  21,23  sein.  Es  ist 
also  schwer  zu  berechnen, -wie  oft  jedes  Buch  zitiert  wird. 

Nicht  zitiert  werden,  soweit  ich  sehe,  vom  A.  T.:  Ruth,  I  und  II 
Esdras,  Tobias,  Esther,  Osee,  Abdias,  Micbaeas,  Nahum,  Malachias 
und  die  Machabiierbücher.  Vom  N.T.  fehlen  Zitate  aus  den  kleineren 
Schriften:  2  Thess.,  2  Tim.,  Tit.,  Philem.,  2  und  3  Jo.  und  Judas. 

Um  die  gewisse  Vorliebe  für  einige  Bücher  zu  zeigen,  was  zur 
Charakterisierung  Thiofrids  beiträgt,  möge  hier  wenigstens  an- 
nähernd verzeichnet  werden,  wie  oft  Thiofrid  die  einzelnen  Bücher 

zitiert: 

Gen.   15  Job  B6  Ezech.   19 

Exod.   17  Psalmen  67  Daniel  8 

Num.  8  Cant.    IG  Joel  3« 

Deut.   2  Sap.   4  Hab.  4 

Judic.   5  Isaias  27  Zach.  3. 
Reg.  bzw.   3,  2,  4,  5     Jerem.    10 

Die  übrigen  Bücher  des  A.  T.  führt  er  je  ein-  oder  zweimal 
an.    Das  A.T.  also  ungefähr  275  Mal.    Das  N.T.  dagegen  145  Mal: 

Matth.    10  Rom.   14  Philip.   3  Jac.  5 

Marc.    1  (?)  1    Cor.   10  Col.  4  1    Petr.   G 

Luc.    12  2  Cor.    10  1    Thess.  2  2  Petr.   2 

Joan.    18  Gal.  4  l   Tim.   4  1   Jo.   4 

Act.    17  Eph.   10  Hebr.  4  Apoc.   IG. 

Maa-eus,  der  im  Mittelalter  weniger  gelesen  wurde,  also  nur 
einnial  (374  B  =  Mc.  6,56),  vielleicht  auch  noch  322  A  (Mc.  9,  43 
bis  47),  was  aber  auch  Is.  66,24  sein  kann. 

Man  sieht  also,  daß  Thiofrid  die  poetischen  Bücher  be- 
vorzugt: Job.   Psalmen.  Cant.,   Isaias.   Ezechiel  und  .Joannes'  Evan- 
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geliaui  uirI  Apocalypsis;  besoiuler»  die  mystischen  Bücher,  welche 
Visionen  und  Symbole  enthalten,  m   a.  W.  die  prophetischen  Bücher. 

Wichtig;  ist  die  Frage,  ob  Thiohid  nach  der  Vulgata  oder  nach 
der  sog.  Itala  zitiere.  Man  könnte  von  vornherein  der  (Jberzengung 
sein,"  daß  die  versio  antiqua  zur  Zeit  'l'liiofrids  ihren  ganzen  Hin 
Huß  verloren  hatte.  Sachkundige  aber,  wie  der  Herausgeber  des 
„Sabatier  redivivus",  Jos.  Denk,  sind  anderer  Meinung.  Als  er  die 
von  der  Vulgata  abweichenden  Sehrit'tzitate  der  Flores  geprüft  hatte, 
meinte  der  gelehrte  Schrittkenner:  „Es  muß  dem  Thiofrid  eine  sehr 
seltene,  vorhieronymianische  Fassung  vorgelegen  haben,  wovon  ich 
nur  bedaure,  sie  wegen  ihrer  s{)äten  Zeit  nicht  in  den  neuen  Sabatier 
aufnehmen  zu  können"^).  Meistens  zitiert  Thiofrid  nach  der  Vul 
gata.  Fs  kommen  aber  Abweichungen  vor.  Wie  sind  diese  nun 
zu  erklären  V 

In  einigen  Fällen  zitiert  Thiofrid  nicht  buchstäblich,  sondern 
dem  Sinn  nach,  z  1>.  i^87  C,  wo  er  Gen.  48,  IS  anführt.  Amos  9,  10 
lautet  nach  der  Vulgata:  ,,in  gladio  morientur  omnes  peccatores 
p(>puli  mei";  wird  aber  angeführt:  .  .  .'peccatores  terrae  (394  B). 
Hier  dürfte  Thiofrid  eine  andere  Stelle  vorgeschwebt  haben,  nl. 
Ps.  74,  9:  bibent  omnes  peccatores  terrae.  Daß  er  auch  sonst 
wohl  aus  dem  (ledäclitnis  zitiert,  zeigt  340  L),  wo  er  ein  Wort,  das 
Samuel  in  (lottes  Namen  zu  Heli  sprach  (l  Keg.  2,  30)  als  „ad 
amicissimum  confabulatorem  suum  legislatorem  .  .  .  Moysen"  ge- 
sj)rochen,  anführt. 

Andere  Abweichungen  von  der  Vulgata  lassen  sich  aus  Thiofrids 
Väterlektüre  erklären,  z.  B.  380  B:  a(iuam  Geon  turbidam.  Die 
Vulgata  liest:  aquam  turbidam  (Jerem.  2,  18);  die  Septuaginta: 
ootüp  r/,üjv-);,die  Itala  (Sabatier):  aquam  Geon.  Nur  an  einer  der 
vielen  von  Pfarrer  Denk  verzeichneten  Stellen  war  Thiofrids  Les- 
art zu  iinden:  Hieronymus  hat  nämlich  Fp.  .')!,  5  (ed.  Hilberg  1910): 
aquam  Geon  turbidam.  Fs  liegt  daher  nahe,  daß  Thiofrid  diese 
Abweichung  von  der  Vulgata  aus  Hieronymus  hat.  So  hat  er  auch 
die  Lesart:  divitiae  propriae  statt:  divitiae  suae  (Prov.  L),  S)  wohl 
aus  den  Vätern,  da  sie  bei  Oassian,  Rutin,  dem  Anonymus  Ep.  \'ll 
(ed.  Casi)ari  1890)  175,  11  und  anderen  vorkommt.  Die  abweichende 
Lesart:  qui  honoriiicat  me  etc.  (346  D)  statt:  quicunque  glorificaverit 
me  (l  Reg.  2,  30)  haben  auch  Ps.-Hieronymus  ep.  148  (P.  L.  22, 
1864)  und  Ps -Paulin  ep.  2  (ed.   Hartel  1,   1894). 


1)  So  mir  gogcnüber  am  31.  Dez.  1917.  Für  wertvolle  Hinweise  und  für 
die  Krlattl)ni.s,  /.ii  joder  Zeit  seine  reiche  Kartotliel^  gebrauchen  zu  <lürlen, 
sei  auch  hier  Herun  Pfarrer  Denk  herzlichst  gedankt.  —  ^)  Daher  AA.  SS. 
Nov.  IIL  4.')8  Nota   1:   ,Utranuiue  versionem  permiscuit  Thiofridus." 


—     32     — 


Vier  Abweichungen  ließen  sich  nicht  bei  Sabatier-Denk  finden: 
iilf)  A:  cxarsit  flanima,  statt:  exardescit  ignis  (Ps.  38,  4);  817  A: 
inceditis,  statt:  anibulasti  (Kzech.  2(S,  14);  1^45  B:  qui  nianat,  statt: 
.  .  .  egredietur  (Joel  ii,  IS)  und  ibid.  I):  et  desj)icabileiu,  statt:  et 
despectus  (Is.  53,  3).  Kann  man  nun  für  diese  Abweichungen  nicht 
ThioiVids  stilistische  Gepilogenheit  verantwortlich  machen?  Kr  liebt 
das  Überarbeiten,  das  Schlichte  gelallt  ihm  nicht.  Daher  —  und 
das  ist  hier  wichtig  —  schmückt  er  seine  Quellen  mit  fremden 
oder  doch  mehr  entlegenen  Wörtern  aus. 

Auch  die  Zitate  klassischer  Dichter  ändert  er  manchmal  um 
ein  Wort,  vielleicht  weil  es  einen  mehr  persönlichen  Kindruck  macht 
als  ein  schlechthin  abgeschriebener  Vers.  So  wird  Horaz,  Sat.  II.  7,87: 
Kxterni  ne  quid  valeat  per  leve  morari,  zu:  ne  quid  posset  per 
leve  morari  (358  B);  Aen.  5,  193:  maleae  persecutrici  bus  undis, 
zu:  maleaeque  sequacibus  undis  (400  A).  Man  wird  nun  wohl 
nicht  der  Meinung  sein  dürfen,  daß  dem  Thiofrid  Handschriften 
vorlagen,  welche  die  von  ihm  angeführte  Lesart  hatten.  Dann 
möchte  ich  das  aber  auch  nicht  behaupten  bezüglich  der  Schrift- 
übersetzung, sondern  meinen,  daß  er  seine  Vulgata  kannte,  aber 
willkürlich,  besser  gesagt,  frei  zitierte. 

Die  Frage,  welchen  Text  der  Vulgata  Thiofrid  gebraucht  habe, 
ist  mangels  genügender  Hilfsmittel  kaum  zu  lösen.  Vermuten  darf 
man,  daß  er  das  N.  T.  nach  Cod.  Paris.  Lat.  9389  (saec.  IX) 
gelesen  habe,  welcher  früher  der  Abtei  St.  Willibrord  zu  Kchternach 
gehörte.  Es  finden  sich  wenigstens  in  den  Flores  einige  Lesarten, 
welche  man  auch  in  diesem  Codex  (ed.  Wordswortb)  findet,  z.  B. 
Matth.  13,43:  Patris  eorum  (347  C)  statt:  sui;  Luc.  21,  33:  non 
transient  (365  C)  statt:  non  transibunt. 

Daß  Thiofrid  den  griechischen  Text  gekannt  hat,  könnte  man 
vielleicht  schließen  aus  374  B,  wo  er,  auf  Matth.  9,  20  (mulier  quae 
sanguinis  fluxu  patiebatur)  anspielend,  sagt:  fimbriae  tactu  aemor- 
rousae  .  .  .  etc.,  während  der  griechische  Text  hat:  Koil  looo  yüvy] 
otiixoppoüoa.  Er  kann  das  Wort  aber  auch  aus  seiner  Väterlektüre 
haben,  wie  auch  329  B:  Nescitis  quia  corpora  vestra  templum  est 
Spiritus  sancti.  Diese  Fassung  von  1  Cor.  6,  19  kommt  u.  a.  vor 
bei  Augustin,  Ambrosiaster,  Fulgentius,  Faustus  von  Reji,  Hierony- 
mus,  also  in  der  Itala.  Er  könnte  es  aber  auch  aus  dem  Griechischen 
haben,  da  der  Text  lautet:  on  lo  owaa  Gulcjv  vauc  loüi  h  Oarv  7.7100 
TTVEuu-otTo;  saiiv.  Tliiofrid  hat  allerdings  den  Plural  corpora. 
Über  Thiofrids  Sprachkenntnis  unten  mehr. 

Außer  den  gewöhnlichen  Zitaten  kommt  es  auch  vor,  daß 
Thiofrid  einen  Vers  so  zerteilt,  daß  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Hälfte  noch  andere  Worte,  auch  wohl  ein  neues  Zitat  eingeschoben 
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wird,  z.  B.  320  B  sq.:  Ad  odoiem  euiui  acjuae,  ad  gloriticatioiieui 
gloriticati  Spiritus  .  .  .  etc.  ...  faciuiit  com  am  quasi  cum 
primum  suut  plantata  (Job  14,  *.)).  l'mgekelirt  verbindet  er 
zwei  Teile  verschiedener  Schrit'tverse  zu  einem  Satze,  wie  32ii  D: 
Sit  instar  puncti  et  velut  visio  nocturna,  aus  Job  20,  5  und  20,  »S 
zusammengestellt.  So  auch  34G  C:  Carnem  suam  homo  Christus 
Jesus  . .  .  retovet  ac  diligentem  dili^it,  aus  Kph.  5,  21)  und  Prov.  8,  17. 

Auch  einige  Beispiele,  durch  welche  die  Kraft  der  Keli(iuien 
bzw.  der  Heiligen  dargetan  wird,  entnimmt  ThiolVid  der  hl.  Schrift, 
so  z.  B.  370  CD,  wo  er  die  von  Petrus  bewirkten  Krankenheilungen 
(Act.  5,  15)  erwähnt. 

Nicht  bloß  dem  buchstäblichen,  sondern  auch  dem  mystischen 
oder  allegorischen  Sinn  nach  wendet  Thiofrid  die  hl.  Schrift  an. 
Dieser  Sclniftsinn,  wie  Stepli.  Szekely  sagt:  „praeter  intentionem 
auctoris  sensui  unico  vel  nuilti{)lici  taniquam  sensus  altior  et  occultior 
superadditus"  ^),  ist  von  Thiofrid  überaus  bevorzugt.  Vgl.  etwa 
329  C,  331  A,  330  H,  337  A,  337  A,  375  A,  382  A,  393  A,  395  B, 
402  B.  Wie  weit  er  manchmal  dabei  geht,  zeigt  uns  z.  B.  364  C: 
„confregit  langunculam  in  terrore  (Is.  10,  33),  dum  sicut  [Christus] 
corpus  suum  confractum  in  passionis  dolore  glorificavit  .  .  .  etc. 

Der  sog.  sensus  accommodatus,  besser  accommodativus^),  ist 
Thiofrid  auch  nicht  fremd.  Nennt  er  z.  B.  doch  Bruno  von  Trier 
(313  A)  einen  fruchtbaren  Olivenbaum  nach  Jerem.  11,  10;  Keginbert 
(-102  C)  einen  vir  desideriorum  (Dan.  8,  27).  Die  Worte  der  Juden 
gegen  Christus  (Luc.  19,  14)  bezieht  er  sogar  auf  den  Teufel:  qui 
noluit  Daum  regnare  super  se  (325  A)  und  Koni.  12,  3  auf  die  An- 
hänger Berengars  (391  B). 

Die  Bibelsprache  gehört  also  zum  wesentlichen  Bestandteil  seines 
Stils,  und  er  zeigt  sich  in  den  Flores  als  ein  verständnisvoller 
Kenner  der  hl.  Schrift. 

5.   Die  Flores  und  die  Liturgie. 

Veranlassung  zu  den  Flores  war,  wie  gesagt,  das  von  Abt 
Keginbert  eingesetzte  Fest  aller  Keliquien:  „imitatus  quartum  a 
vigilantissimo  Gregorio  in  sede  apostolica  Bonifacium,  qui  post  con- 
secratum  a  se  Pantheon  celeberrimani  oninium  sanctorum  solem- 
nitatem  indixit"  (403  C). 

Mit  „Gregorio  vigilantissimo"  ist  Gregor  der  Große  (590—604) 
gemeint.  Der  vierte  Papst  nach  ihm  ist  Bonifatius  IV.  (608—615). 
Dieser  empfing  von  Kaiser  Phocas^)  das  Phantheon  und  weihte  es 


1)  Steph.  Szekely,  Hermeneuticabiblica  generalis,  Freiburg  i.  B.  1902,  47.  — 
*)  Szekely,  I.  c.  45.  —  ^)  Nach  dem  Chronicon  von  Freculph  von  Lisieux  (f  851): 
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009  oder  610  zu  einer  Kirche  zu  Klireii  der  lieili^^en  Jiui^^^frau  Maria 
und  aller  heilij;en  Märtyrer,  daher  „Maria  ad  iMartyrcs"  genannt.  Jioni- 
fatiiKS  setzte  auch  ein  Fest  ein,  nicht  wie  Thiol'rid  meint  „omni um 
sanctorum",  sondern  „omnium  SS.  Martyrnm",  das  am  lil  Mai 
gefeiert  werden  sollte.  (Jregor  IV.  (S27— <SM)  wandelte  dann  dieses 
Fest  in  dasAUerheiligenfest  um,  welcheseraui'dcn  l.Novemher  legte ^). 

Die  Quelle,  aus  der  Thiofrid  seine  Kenntnis  scluipfte,  war 
wohl  Ps.-Alkuins  Liher  de  divinis  olüciis,  cap.  XXX IP).  Denn 
erstens  erwähnt  auch  Ps.-Alkuin,  daß  „IJonif'acius  .  .  .  sacraverit 
ecclesiam  in  houore  sanctae  Dei  Genitricis  omniumque  Sanetorum". 
Dann  finden  sich  auch  in  den  Flores  dieselhen  Gedanken,  teilweise 
derselhe  Wortlaut  wie  hei  l\s.Alkuin: 

Flores  404  A:  Ps.-Alkuin  (F.  L.  100,   1230): 

Et  constituit  ut  omnes  qui  Unde    constitutum     est,    ut 

per  totius  anni  orbitam  in  con-  plebs  uiüversa  per  totum 
(lign;i  et  debita  specialium  sanc-  orbem  .  .  .  ut  quidquid  fragilitas 
torum  patronorum  suorum  obse-  humana  per  ignorantiam  aut 
quia  obliviosae  negligentiae  negligentiam  in  solemnitatibus 
funibus  astricti  praegravarentur  .  .  .  sanetorum  minus  plene  per- 
liberarentur.  egisset  .  .  .  solveretur. 

Auch  das  Martyrologium  von  Echternach,  Paris  Bibl.  nat.  fonds 
lat.  10  158,  saec.  12,  hat  mit  Thioi'rids  Bericht  über  die  Einsetzung 
des  Keliquienfestes  einige  Stiliihnlichkeit: 

Flores  (401  C):  Martyrologium  XIII  Kai.  Dec.3): 

Anno  incarnatiVerbi  1059,  anno  .  .  .  temporibus  venerandi  domni 

vero  regui  domini  nostri  Henrici  abbatis  Reginberti,  cum  laeto  con- 
quartiregis,  tertii  iraperatoris, quarto  sensu  fratrum,  ipso  inchoante  anno 
suae  autem  Ordination is  nono,  1059  dominicae  incaniationis,  or- 
.  ..  totius  conventus  laeto  con-  dinationis  eiusdem  vero  domni 
sensu  ...  etc.  abbatis  nono  .  .  .  etc. 

Auffallend  ist,  daß  Thiofrid  das  Regierungsjahr  Heinrichs  IV. 
erwähnt;  das  Martyrologium  tut  dies  nicht.  Thiofrid  aber  ver- 
schweigt, was  das  Martyrologium  noch  hinzufügt:  „(festivitas)  a 
venerabili  archiepiscopo  Udone  Treverensi  eodem  die  in  perpetuum 
Stabilita  et  confirmata."  Hat  man  hier  parteipolitische  Tendenzen 
^u    sehen?     Udo   von    Trier    stand   später   auf  Seite   Gregors  VH. 


Phoc.is  ^petente  papa  Ronifacio,  jiissit  in  veteri  fano  (quod  Paniheum  voca- 
batur)  ablatis  idololatiiae  soidibiis,  Kcclcsiam  beatae  semper  virginis  Maiiae 
et  omnium  martyrnm  fieri,  ut  . . .  ibi  deinccps  omnium  fieret  memoria  sanetorum" 
(P.  L.  106,  1257). 

»)  llcinr.  Kellner,  llcortologie^,  Frcibnrg  i.  B.  1911,  312.  Die  Abtei  von 
Echternach  hatte  auch  ein  „altare  oinniiini  .sanctor^m^  Vgl.  Catal.  abb.  M.  G. 
SS.  XXllI,  32.  —  2)  P.  L.  100,  1230.  —  ")  II.  Qnentin,  Les  martyrologes  du  moyen 
age,  Paris  1908,  230. 
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Thiot'iid  eivviiliiit  iliii  aber  im  „Proheuiiiuii"  der  Flores  als  „paer- 
decesHoris  ac  uiitritoris  et  sau^uine  veatri  [=  Brunonisl  IJdonis  archi- 
praesulid  aeteruae  luemoriae"  (318  A).  Dali  da»  Martyrologium  von 
Heinrich  IV.  schweift,  nia^  wohl  daher  kommen,  daß  es  nach  desnen 
Tod,  als  Heinrich  V.  vielleicht  noch  regierte,  entstanden  ist.  Der 
V^erfasser  dieses  Elogiiims  hat  wahrscheinlich  aus  Thiofrids  Flores 
geschöpft.  Thiofrid  teilt  auch  mit,  weshalb  das  Keliquient'est  gerade 
XIU  Kai.  Dec.  gefeiert  werden  sollte:  „qua  nocte  reveiatione  an- 
gelica  papa  insignis  meriti  Sergius  est  admonitus,  ut  egregiae 
sanctitatis  viro  Willibrordo,  quarto  die  Koniam  venturo  .  .  .  quid- 
quid  in  ornanientis  ecclesiasticis  et  sanctorum  patrociniis^)  com- 
placeret,  summa  cum  alacritate  concederet  ..."  Dieses  Fest  in 
Beziehung  zum  Patron  der  Abtei,  S.  Willibrord,  zu  setzen,  entsprach 
ganz  der  liturgischen  Gepflogenheit  Echternachs,  wo  Willibrord  nicht 
weniger  als  zwölfmal  im  Martyrologium  erwähnt  wird. 

Die  Translatio  8.  Willibrordi  wird  im  Martyrologium  Xlll  Kai. 
Nov.,  von  Thiofrid  aber  XIV  Kai.  Nov.  angesetzt  (334  ß),  womit  die 
Catalogi  abbatum^)  übereinstimmen.  Das  Martyrologium  spricht  von 
„translatio  lucidissimi  corporis'*.  Thiofrid  von  „lucidissimi 
totius  mundi  solis  Willibrordi".  Auch  hier  wieder  Stiliihnlichkeit. 
Das  Martyrologium  erwähnt  im  Gegensatz  zu  Thiofrid,  daß  diese 
Translatio  1031  stattfand,  und  zwar  in  Gegenwart  des  Trierer  Frz- 
bischofes  Poppo,  der  die  nach  dem  Brand  vom  22.  Aug.  1016  neu- 
gebaute Kirche  konsekrierte. 

Auf  liturgische  Funktionen  spielt  Thiofrid  an  393  B.'  Erstens 
auf  die  Feuerweihe  am  Karsamstag:  „igni  ingestum  [signum  crucis] 
sanctificatum  et  paschalibus  gaudiis  efficit";  dann  auf  die  Weihe  des 
Taufwassers:  „in  aquam  editum  regenerationis  gratiam  et  naturae 
transmutationem  perticit";  auf  die  Segnung  der  Felder:  „sterilitatem 
agrorum  fecundat  et  uberi  copia  reficit". 

Öfters  entnimmt  er  den  liturgischen  Gebeten  einige  Ausdrücke, 
z.  B.  „hostiam  vivam,  hostiam  sanctam  et  immaculatam"  (301  A),  wohl 
dem  Kanon  der  hl.  Messe:  „hostiam  puram,  hostiam  sanctam,  hostiam 
immaculatam"  nachgebildet.  Anklänge  an  das  Credo  zeigt  396  C: 
„Deus  homo  factus  est  ex  pulvere  propter  bominem";  Credo:  „Qui 
propter  nos  homines  ...  ex  Maria  virgine  et  homo  factus  est."  Den 
Ausdruck  „pulvis  de  pulvere"  (346  C)  bildete  er  wohl  in  Anlehnung 
au  „Deum  de  Deo,  lumen  de  lumine"  (Credo).  Aus  einer  Oration, 
welche  schon  im  Sacramentarium  gregorianum^)  vorkommt,  hat  er 

1)  Patrocinia  „bis  wert  ins  Mittelalter  hinein  im  Sinuc  von  Keliqiiien". 
Joh.  Dorn,  Beiträge  zur  Patrüziuienforschuug,  in  Areliiv  für  Kulturgeschichte 
XIII  (UV.G)  10,  Aum.  2.  —  2)  M.  G.  SS.  XXIll,  32  und  34.  —  ^)  Sacramentarium 
greg.  (ed    II.  Wilsou),  S.   15  und  119. 
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wolil  die  (Jbcrsclnilt :  „De  oo  (juod  Dominus  Dens  iioster  iiui'^ims 
in  niaj^nis,  ^•loriosius  opcrclnr  in  niininiis"  {'M7  D).  I^rwülinl 
wird  nocli  ein  ^Bacriliciuni  vespcrtinuni"  (402  A),  womit  wohl  das 
ClioiicebetO,  und  ein  „saciilicium  matutinum"  (ibid.),  womit  ollcnbar 
die  hl.  Messe  gemeint  ist. 

Ans  den  kirehliehen  Tatzeiten  weiß  er  371  A:  „.  .  .  in  can- 
ticis  canticorum  canit  mater  et  sponsa  Ecclesia:  in  uml)ra  ejus  cpiem 
desideraveram  sedi".    Vgl.  Cant.  Cant.  2,  3. 

Da  wir  noch  nicht  wissen,  wie  sich  zur  Zeit  Thioi'rids  die 
Liturgie  inEchternach  gestaltete  2),  müssen  wir  einstweilen  darauf  ver- 
zichten, die  genaue  Quelle  mancher  liturgisclier  Wendungen,  welche 
in  den  Flores  vorkommen,  anzugeben.  So  hat  er  !^22  B:  „si  carnis 
spurcitias  immaculato  calle  non  transit"  wahrscheinlich  aus  einem 
Oflicium  S.  Agnetis,  in  dem  das  achte  Kesponsorium  jetzt  lautet: 
„spurcitias  diaboli  impolluto  calle  transivi"^).  Das  Kesponsorium 
VIII  Comm.  Dou  Virg.:  „Omnem  ornatum  saeculi  contempsi"  hat 
Ähnlichkeit  mit  346  B:  „Omnem  niundi  gloriam  et  ornatum".  Der 
Ausdruck  „nasci  dignatus  est"  (346  B)  kommt  in  der  Liturgie  öfters 
vor.  Aus  dem  Canticum  ad  Landes  in  Dominica:  „Beuedicite 
Spiritus  et  animae  justorum  Domino"  (Dan.  3,  86)  entnahm  Thio- 
frid  wohl  den  Ausdruck:  „cum  quo  regnant  spiritus  et  animae 
justorum  (347  B). 

Es  dürfte  also  wohl  klar  sein,  daß  die  Liturgie  in  Thiofrids 
Gedankenwelt  eine  größere  Rolle  spielte,  daß  sie  seinen  Stil  jeden- 
falls mit  verschiedenen  Ausdrücken  und  Wendungen  befruchtet  hat. 

6.  Die  Geschichtsquellen  der  Flores. 

Nur  wenig  erzählt  Thiofrid  aus  eigener  Erfahrung:  allein  die 
Veranlassung  und  Einsetzung  des  Ecbternacher  Keliquienfestes 
(400  sqq.).  Die  Translatio  S.  Willibrordi  (334  B)  teilt  er  höchstens 
nach  Augenzeugen  mit. 

Von  seinem  Abt  Reginbert  erfuhr  er,  wie  dieser  „tirocinii  sui 
tempore  .  .  .  mirabilem  videre  meruit  visionem"  (402  B).  Aus  zeit- 
genössischer Quelle  will  er  auch  wissen,  wie  „lutulenta  aqua,  quae 
lotis  servorum  Dei  manibus  cum  ipsis  projicienda  est  sordibus  .  .  . 


*)  Anspielung  auf  Ps.  140,  2:  Elevatio  manuum  inearum  sacrificium  ves- 
pertiuum.  —  ^)  Die  meisten  liturgisclien  IIss.  Ecliternaclis  liefen  wohl  in  der 
Nationalbibliütliek  zu  Paris.  So  ein  Evangeliaiiuni  saec.  VIII— IX  (lat.  9389), 
ein  Sacramentar  saec.  IX — X.  (lat.  9433),  ein  Martyrologium  saec.  VIII  (lat. 
10837)  und  ein  saec.  XIII  (lat.  10158),  das  oben  erwähnte  „Graduale  von 
Echternacli"  (lat.  10510).  Vgl.  Publ.  bist,  de  Luxemb.  XL  (1889)  13-52.  — 
')  Kann  aber  auch  aus  den  Acta  S.  Agnetis  (AA.  SS.  Jan.  II  [Paris.  1863]  717) 
stammen,  welche,  wohl  ohne  Recht,  dem  hl.  Ambrosius  zugeschrieben  werden. 
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(liversa  eliiiiiiiet  ^eiiüia  ititiiiiütiituiu  et  iiiipL-itiat  ^ratiaiu  saiiitatuiii^ 
(■J80  A).  liubeiti  bemerkt  in  Heiiiem  Kumiiientar  zu  diener  Stelle: 
„De  qiiibus  auteui  hie  pmprie  loquatur,  ine  latet.'^  Nach  J.  Sehinitz^) 
ileutet  er  auf  keinen  andern  aJ«  (Jregor  den  (iroßen,  in  dessen 
Lebeusgescliichte  dieser  Zug  vorkoninit.  Wir  sind  aber  der  Meinung, 
daß  hier  weder  Gregor  noch  Servatius  oder  Amand  gemeint  ist. 
Denn  aueh  von  diesen  letzteren  vvei(i  z.  B.  die  Legenda  aurea 
Ähnliches  zu  erzählen.  Thiofrid  hat  aber  wohl  Eduard  den  He- 
kenner  im  Auge,  in  dessen  Vita'-^)  Aelred  oder  Kalred  schreibt, 
Wasser,  mit  welchem  Eduard  sich  die  Hände  gewaschen,  habe 
Blinde  wieder  sehend  gemacht.  Daß  Thiofrid  aus  dieser  Vita 
schöpfte,  beweisen  1.  Thiofrids  Worte:  es  sei  „sub  nostri  quoque 
temporis  faece"  geschehen.  Eduard  nun  starb  1066.  Dann  auch 
2.  die  Erwähnung  von  „cubicularii",  denn  Ealred  schreibt  u.  a.:  „Cubi- 
cularius  autem  caeco  receptam  in  pelvi  aquam  illam  tradit,  cum 
qua  oculos  et  faciem  lavans,   visum  confestim  percipere  meruit"^). 

Schwieriger  festzustellen  ist  eine  andere  zeitgenössische  Quelle. 
Thiofrid  erwähnt  nämlich  die  im  Jahre  1098  stattgefundene  Auf- 
findung der  hl.  Lanze.  Er  schreibt:  „Haec  tanti  pretii  framea  anno 
progeniti  Verbi  1098,  divina  revelatione  Antiochiae  reperta  in  arca 
marmorea  et  vexillo  praetixa  iunumera  ethnicorum  phalangas,  ante 
omni  obsidionis  et  famis  adversitate  afflictas,  laeta  et  incruenta 
gloriticavit  victoria'*  (394  C  sq.). 

Über  die  Geschichtlichkeit  dieser  Auffindung  könnte  man  eine 
eigene  Abhandlung  schreiben.  Die  Literatur  über  die  hl.  Lanze 
ist  ansehnlich^).  Für  uns  kommt  nur  die  Frage  in  Betracht:  Woher 
hat  Thiofrid  den  Bericht? 

Die  „llistoria  Hierosolymitanae  expeditionis"  ^)  von  Alberich 
von  Aachen  war  ihm  wohl  nicht  bekannt;  reicht  sie  doch  bis  1121. 
Die  Kreuzzugsbriefe,  in  welchen  die  Auffindung  erwähnt  wird^), 
könnte  er  kennen.  Thiofrids  Bericht  nähert  sich  nun  am  meisten 
Anselms  von  Ribomont  zweitem  Brief  an  Manasses,  den  Erzbischof 
von  Keims,  geschrieben  zu  i\.ntiochieu  im  Juli   1098^).     Allein,  wo 


M  Vita  Will.  .  .  .  a  Thiofrido  conscripta,  Luxemb.  1898,  S.  VI.  —  ^)  Vita 
S.  Eduardi,  BHL  2424.  -  »)  Vita  S.  Eduaidi,  AA.  SS.  Jan.  I,  298  C.  -  *)  Er- 
wähnt sei  zi.  B.  F.  de  Mely,  La  Sainte  Lance,  in  Revue  de  l'art  chrction 
40 me  annee,  4^  Serie,  Tome  V11I(1897)  1  — IL  Adolf  Hofmeister,  Die  hl.  Lanze 
ein  Abzeichen  des  alten  Reichs,  Breslau  1908,  5.  —  Riant,  Alexii  Comneni 
ad  Robertum  I  .  .  .  epistula  spuria,  Cienevae  1879,  S.  LVI  Note  1,  behauptet 
zu  Unrecht:  „Thiofrid  d'Epternach  dit,  qu'on  la  trouva  , vexillo  praefixa'." 
Das  sagt  Th.  (395  A)  nicht,  sondern:  „vexillo  praefixa  .  .  .  prostravit  millia."  — 
^)  P.  L.  166,  505.  —  ^)  H.  Hagenmeyer,  Die  Kreuzzugsbriefe  aus  den  Jahren 
1088-1100,  Innsbruck  1901.  Epistulae  XV,  XVI,  XVII,  XVIII,  XXII.  — 
^)  Ep.  XV,  bei  Hagenmeyer,  S.   159. 
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TliiofVid  „in  :uca  iniiriuorea"  hat,  lesen  wir  bei  Aii.seliii:  „in  eeclesia 
beati  l'etri  siib  paviiuento  quasi  (Inas  staturas  hominis".  ThiolVid 
dürfte  daher  wohl  nicht  aiiö  den  bekannten  I^riefen,  sondern  aus 
Ueisebericiiten  von  zuriiekj^ckehrten  IMl^^ern  oder  erst  dureh  dritte 
Personen  von  der  Auriindun^'  Kenntnis  bekonnncn  haben.  Als 
ThiolVid  die  Flores  schrieb  (1  lO-l  - 1 10.')),  dUrlle  die  Krzälilunj^ 
schon  /ienilich  verbreitet  gewesen  sein.  Auf  mündliche  Herichte 
oder  zeiti;enössische  Schriften  geht  auch  zurück,  was  Thiofrid  über 
die  Anhänger  Berengars  (391  B)  mitteilt.  In  Übereinstimmung  mit 
Adelmann,  Hugo  von  Langres ,  Ascelin,  Lanfranc  u.  a.  sagt  er, 
Bereugar  habe  die  realis  praesentia  Christi  in  der  Eucharistie  ge- 
leugnet i).  Neu  ist  aber,  was  er  von  den  Bereugarianern  mitteilt: 
„persuadere  conantur  .  .  .  ne  in  flexione  genuum  .  .  .  salvificae 
cruci  .  .  .  reverentiam  et  honorem  impendant  debitum"  (391  C). 

An  älteren  Geschichtswerken  standen  Thiofrid  sowohl  zu  Echter- 
nacli  als  in  Mettlach,  Trier  und  Lüttich  verschiedene  zur  Verfügung. 
In  Echteruach  z.  B.  fand  er  die  Historia  tripartita,  von  Volker 
auf  Keginberts  Befehl  abgeschrieben,  Gregors  Dialoge,  Orosius, 
Josephus,  Martyrologien,  Chroniken  und  Vitae  Sanctorum^). 

Von  den  Viteii  benutzte  er  Athanasius'  Vita  Antonii  in  der 
lateinischen  Übersetzung  des  Evagrius: 

Vita  Ant.  cap.  58  (P.L.  73,    167  B):  Flores  377  B: 

.  .   .  Vestiraentorum   autem   meorum  .  .  .  cum  alteri  melotem 

sit  ista   divisio:    Melotem   et    pallium  et     pallium     tritum     cui 

tritum,    cui    superjaceo,     Athanasio  superjaeuit  .  .  . 
episcopo  date  .  .  . 

.  .  .  Antonius  enim  migrat  .  .  .  de  fornaceferrea migrans 

Antonius  .  .  . 

Auch  cap.  59  entnahm  Thiofrid  einiges  (FI.  377  A).  Ebenso 
kennt  er  des  hl.  Hieronymus  Vita  Pauli  (P.  L.  23,  17  =  FI.  377  A) 
und  Vita  Hilarionis  (P.  L.  23,  36  sq.  =  FI.  379  B  sq.).  Und 
aus  einer  Vita  Constantini^)  oder  aus  dem  Constitutum 
Constantini  imperatoris^)  hat  er  wohl,  daß  dieser  „super  Collum 
regium  XII  arenae  cophinos  ...  ad  principum  apostolorum  ordinis 
Petri  et  Pauli  gestaret  limina"  (352  B).  Aus  den  Acta  S.  Agathae^) 
weiß  er,  daß  ihr  Schleier  die  Stadt  Catauia  gegen  Feuersbrunst 

1)  Vgl.  Jos.  Schnitzer,  Bcrengar  von  Tours,  München  1890,  301.  —  ^)  Adam 
Heiners,  Les  manuscrits  de  l'ancienne  abbaye  d'Echternach  conserves  ä  la 
Bibliotheque  nationale  de  Paris,  in:  Publ.  hist.  de  Luxemb.  XL  (1889)  13—52.  — 
Idera,  Die  St.  Willibrordi-Stiftung,  Echtcrnach  III  (Echternach  o.  J.)  24.  — 
')  Von  Petrus  de  Natalibus  in  seinen  Catalogus  Sanctorum  (erste  Ausgabe 
Vicentiae  1493,  in  der  von  uns  benutzten  [1521]  fol.  77^)  aufgenommen.  — 
*)  ed.  llaller,  Leipzig  1907,  247.  -  «)  Vgl.  AA.  SS.  Febr.  I,  S.  618  C,  620  D  sq.. 
623  E. 
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bcHchützte  (377  15).  Er  kennt  (370  C)  die  Vita  S.  JoanniH^)  mit 
der  sonderbaren  Begräbnisgeschichte,  welche  von  den  Griechen  ver- 
breitet, von  den  l^ateinern,  z.  B.  S.  Aug.  Tract.  in  Joanneni  124^), 
übernommen  wurde.  Aus  der  Vita  S.  Jacobi^)  kennt  er  die  Be- 
freiung von  Philoctet  (376  C).  Von  Joannes  Üiaconus  hat  er  die 
Vita  (;  regorii ,  z.  B.  Lib.  II,  42  (P.  L.  75,  lü3  sq.),  gebraucht  (378  A) 
und  die  Vita  b.  Nicolai  episcopi*).  Aus  welcher  Quelle  aber 
das  „praeconium" :  „Krat  enim  valde  compatiens  .  .  ."  etc.  (381  B) 
stammt,  konnte  ich  nicht  feststellen^).  Aus  Alkuins  Vita  Willi- 
brordi  cap.  17^)  hat  er  wohl  Fl.  383  A:  „ex  itineris  sui  vasculis 
maximam  satiaveriut  multitudinem",  obwohl  daselbst  nur  von  zwölf 
Bettlern  die  Rede  ist.  Fl.  383  A  spricht  er  von  „lectuli",  deren 
Stroh  Zahnschmerz  und  Fieber  heilte.  Auch  hier  mag  er  an  S.  Willi- 
brord  gedacht  haben.  Vgl.  Thiofrids  Vita  Willibrordi  cap.  28*').  Fr 
will  wohl  eine  ältere  Vita  „quidam  liuguae  et  gentis  scotticae"  ge- 
braucht haben,  mit  Poucelet,  Krusch  und  Levison  aber  bezweifeln 
wir  die  Existenz  dieser  Vita^).  Von  Alkuins  Vita  Will,  lag  ihm, 
wie  er  selbst  bezeugt,  der  fehlerhafte,  aber  ursprüngliche  Text  vor**). 
Diesem  entnahm  er  auch  wohl  Fol.  401  D  (=  Alkuins  Vita  Will, 
cap.  7,  coli.  Vita  W.  metr.  5)  und  Fl.  334  B  {=  Alkuins  Vita  Will, 
cap.  26,  coli.  Vita  W.  metr.  28).  Wo  Alkuiu  hier  ein  „mirabile 
lumen"  erwähnt,  weiß  Thiofrid  von  einem  „ingens  globus".  Es  ist 
aber  nicht  notwendig,  hier  den  Scottus  als  Quelle  anzunehmen,  da 
Thiofrid  seine  Quellen  auch  sonst  ziemlich  frei  anführt. 

>)  Transitus  S.  Joannis  BHL  4322.  Vita  S.  Joannis  von  Pseudo-Melito 
BHL  4320.  Vgl.  G.  Heine,  Bibl.  Anecdotorum  I  (1848)  109—117.  Über  die 
griechischen  Johanneslegejiden  vgl.  Theod.  Zahn,  Einleitung  in  das  neue 
Testament  II»  (Leipzig  1907)  464  und  474.  —  *)  P.  L.  35,  1971  A.  Lateinische 
BearbeitunjT^en  z.B.  noch  in  München,  Clm  701  (saec.  15)  fol.  72  r;  „De  mira- 
culis  et  dormitionis  (sie)  S.  Joannis  apostoli  et  evangelistae",  wo  es  u.  a.  heißt: 
„Et  omnes  benedicens  ac  valefaciens  deposuit  se  viventem  in  sepulchro  suo 
et  jussit  se  operiri  glorificans  Deum  et  statim  reddidit  spiiitum."  Vgl.  Catai. 
hag.  Paris.  1.  14,  1;  220;  238,  2.  Petrus  de  Natalibus  1.  c.  fol.  16  v.  —  3)  Vgl. 
Petrus  de  Natalibus  1.  c.  fol.  108 v.  —  *)  Bon.  Mombritius,  Sanctuarium  seu 
vitae  Sanctorura,  tom.  II  (Paris  1910)  306  =  Fl.  380  C-381  B.  —  «»)  P.  Bona- 
ventura Kruitwagen  0.  F.  M.  schrieb  mir  hierzu  (28.  Juli  1918):  „Eine  Vita 
S.  Nicolai  in  Cod.  Bruxell.  9598-9606,  fol.  27^— 41^,  fängt  an:  ,Beatus 
Nicholaus  .  .  .  ita  enim  pietate,  misericordia  atque  miraculorum  radiit  . .  . 
innotuit'  etc.  (cfr.  Catal.  codd.  hag.  Bibl.  reg.  Bruxell.  P.  I,  t.  2  [Brux.  1889] 
S.  340,  5).  Offenbar  haben  wir  hier  ein  Echo  des  gesuchten  Textes,  welcher 
sich  also  wohl  in  einer  der  alten  Viteu  befinden  wird."  —  ®)  AA.  SS.  Nov.  III, 
477  C.  —  '')  Vgl.  aber  W.  Wattenbach,  Deutschlands  Geschichtsquellen  im 
Mittelalter  V  (Stuttgart  und  Berlin  1904)  149.  —  »)  M.  Manitius,  Geschichte 
der  latein.  Literatur  des  Mittelalters,  München  1911,  279,  Anm.  4.  —  Vgl. 
L.  Traube,  Karoliugisehe  Dichtungen,  Berlin  1888,  49.  —  Neue  kritische  Aus- 
gabe der  Vita  Will,  von  Alchoine  in  M.  G.  SS.  rer.  Merov.  VII,  1  (1919)  81—141. 
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Die  Wiiiidcr  dos  lil.  Liiuicntius  und  des  lil.  licucdikt  (392  B) 
kann  er  wold  aus  einer  der  vielen  Vitae,  bzw.  Passiones,  dieser 
Ileilii^en  haben;  sie  werden  ihm  aber  aueh  aus  der  liiturgie  bekannt 
gewesen  sein.  Ne))enbei  sei  hier  auf  das  Interesse  für  Laurentius 
in  Lüttieh  hin,i;ewiesen ,  welehes  vcrsehicdene  Schriften  zeitigte 
(HIIL  4778-478:^). 

Was  Thiofrid  vom  Kreuzzeichen  sagt:  „arboream  vel  saxeam 
nioleni  miturani  suspendit  (39!^  15),  hat  er  wohl  aus  Suli)icius  Severus, 
Vitii  Martini  und  (Jregors  Dialogen  geschöpft.  Sulpicius  erzählt 
daselbst  cap.  13  (CSEL  I,  123):  „.  .  .  cum  jam  fragorem  sui  pinus 
concidens  edidisset,  iam  cadenti,  iam  super  se  raenti,  elevata  obviam 
manu,  signum  salutis  opponit.  tum  vero  . . .  diversam  in  partem  ruit." 
Gregor  der  Große  erzählt  eine  ähnliche  Geschichte  von  einer  „saxea 
moles"  (Dia).  I,  1   P.  L.  77,  150). 

Die  im  Mittelalter  sehr  verbreiteten  Dialogi  hat  Thiofrid  außer- 
dem noch  zweimal  benützt.  Einmal  führt  er  das  Werk  ausdrücklich 
an:  „Hoc  quippe  vigilantissimi  papae  theologi  Gregorii  habet 
Dialogus"  (341  B  =  Dial.  III,  22).  Auch  die  Geschichte  des  Mönches 
Martyrius  (392  C,  D)  hat  er  daraus  (Dial.  I,  11). 

Aus  Gregor  von  Tours  Hist.  Francorum  IX,  21  (P.L.  71,o03A) 
hat  er  Flores  377  C,  und  aus  Hist.  Franc.  II,  5  (P.  L.  71,  197  A) 
wahrscheinlich  Flores  370  A-  Es  ist  aber  auch  möglich,  daß  er 
diese  Vision  des  hl.  Servatius  den  Gesta  episcoporum  Leodiensium 
cap.  23  (P.  L.  139,  1027  sq.)  oder  einer  Vita  S.  Servatii  entnommen 
hat.  Es  sind  nämlich  noch  zwei  ältere  Vitae  Servatii,  eine  „Vita  anti- 
quissima"  und  die  „Gesta  antiquiora"  erhalten.  Man  weiß  aber  noch 
nicht,  ob  diese  Vitae  älter  oder  jünger  sind  als  Gregors  Historia^). 
Das  Begräbnis  des  hl.  Joannes,  von  Gregor  in  seinem  Werke 
De  gloria  martyrum,  cap.  30  (P.  L.  71,  730)  erzählt,  hat  er  wohl 
nicht  aus  Gregor;  denn  Thiofrid  weiß,  daß  Joannes  aus  dem  Grabe 
heraus  predigte  (381  A).  Die  Wundergeschichte  des  Clemens  aber 
erinnert  stark  an  De  gloria  mart.  cap.  35  (P.L.  71,  757).  Nur  ist 
hier  die  Rede  von  „anchora  collo  ejus  suspensa",  während  Thiofrid 
schreibt:  „ex  suspensa  collo  ejus  mole  saxea"  (361  C).  Bekanntlich 
wurden  aber  im  Mittelalter  auch  große  Steine  als  Anker  gebraucht. 
Nicht  unwahrscheinlich  hat  er  auch  die  „saxea  moles"  aus  Dial.  I,  1 
(P.  L.  77,  150)  in  Erinnerung  gehabt. 

Inhaltlich  berührt  sich  das  Kapitel  „De  ligno  reparationis" 
(F'lores  iV,  2)  mit  „De  cultu  imaginum"  II  des  Jonas  von  Orleans 
(P.  L.  106,  343  sqq.)  insofern,  als  beide  Schriftsteller  einige  Bei- 
spiele gemeinsam,  wenn  auch  in  anderer  Reihenfolge  haben. 


1)  Anal.  Bull.  I  (1882)  85  sqq. 
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Jonas  Thiofrid 

(F.  L.    106)  ii\  L.    157) 

345:  De  Coastaiitiuo  et  labaro.  390  A.  H. 

346  B:  Audivi  et  Piübiaiiuoi  virum  in  390  C. 
palatio  .  .  .  etc.  (ex  Eusebio,  liist.  Eul.  11). 

Donatus  et  draco  (ibid.  IX).  Feblt. 

In  Carthagiue.  Iniioceutia  religiosissi- 
nia  de  primariis  (ex  Aug.Civ.  Dei  XXII,  8). 

347  B:  Crux  Domini  nou  solum  terrae  391  C:  in  (jua  pependit 
sed  et  coelo,  non  tantum  hominibus  sed  salus  angeloruin  t*t  lionünura. 
et  angelis  profuit  (Hier,  in  Eplies.  I). 

349  D:    Sibylla  de  hoc   ligno   dixit:  389  A. 

0    ter    beatura    ligniim    etc.    (Cassiodor, 
Hist.  trip.  II,    18). 

De  Jiiliano  apostata  (ibid.  VI,  2).  392  A. 

oöGD:  ArcaNoe  figuram^essit  crucis.  387  C:  Hoc  ligniim  vitae 

in  typico  clysraate  .  .  . 

361  B:  Amarae  aquae  per  iigni  im-  387  C. 

raissionem  dulces. 

Trotzdem  wird  man  nicht  anzunehmen  brauchen,  dalJ  Thiofrid 
den  Jonas  g*ekannt  hat.  Beide  gehen  auf  die  oben  anj;efiihrten 
gemeinsamen  Quellen  zurück,  weichen  aber  im  sonstigen  Inhalt  und 
in  der  Sprache  stark  voneinander  ab. 

Manches  hat  Thiofrid  aus  Cassiodors  llistoria  tripartita  über- 
nommen, z.  B.: 

Hist.  trip.  I,  4  (P.  L.  69,  887  D):  Flores  389  C: 

Coustantinus  in  Brittania  patre  (Constantinus)    primo  ducentesi- 

mortuo    ordinatur   imperator    primo  mae    primae    olympiadis,    secundiim 

anno  olympiadis  diicentesimae  sep-  tripartitam  historiam,  anno  ordinatus 

tuagesimae  primae,  dieXXVIlJulii  imperator,  etc. 
mensis  .  .  . 

Wie  man  sieht,  hat  Thiofrid,  bzw.  sein  Abschreiber,  das  Wort 
„septuagesimae''  ausfallen  lassen. 

Hist.  trip.  II,  19  (ibid.   938  C):  Flores  390  C: 

Audivi  enim  et  Probianum  virum  In   palatio    ejusdem    divae    me- 

in palatio  .  .  .  etc.  moriae  Aug.  Const.    .  .  .    Probianus 

.  .  .  etc. 

Hist.  trip.  VI,  2  =  Flores  392  A. 

Hist.  trip.  VI,  31   (ibid.   1051):  Flores  326  A: 

De    corpore   martyris   Babylae  ...  de  tripartita  historia  nostro 

et    de   simulacro   Apollinis    fulmine     stylo  proferamiis  testimonium^). 
concremato  .  .  .  etc.  De    reliquiis    Babylae    martyris 

et  in  apostatam  Augelum  potestate 
hominis  .  .  .  etc. 


*)  Vgl.  Praefatio  Hist.  trip.  (P.  L.  69,  880  D). 
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BciUliriui{;8|)uiiktc  bieten  noch: 

Hist.  trip.  II,  18  (ibid.  DIU)  sq.)  mit  Kl.  :VM  A;  llisl.  Irij..  II,  IS 
(il)i(l.  1):^7)  mit  V\.  Wyj  li.  Vielleicht  hat  ThioiVid  aus  llisl.  trip.  II,  W) 
(ibid.  9:nS)  den  sibyllinischcn  Vers  (IkSS  Ü): 

„0  ter  beatum  lij^mim,  in  quo  Deus  extensus  est." 

Kr  kommt  aber  auch  bei  andern  Schriftstellern  z.  I>.  Lactanz 
(I)iv.  Instit.  I,  6)  vor;  nicht  bei  Mart.  Capella  II  §  151),  aus  welchem 
1-^88  D  übernommen  ist. 

Von  Konstantins  Bautätigkeit  könnte  Thiofrid  (332  I>)  wissen 
aus  Hist.  trip.  I,  9  (ibid.  892  D)  und  II,  18  (ibid.  937). 

Nebenbei  sei  erwähnt,  daß  Cassiodors  Hist.  trip.  unter  Thiofrids 
Vorgänger  Keginbert  von  einem  Volker  kopiert  wurde.  Die  Hs. 
liegt  jetzt  in  Paris,  Bibl.  uat.  lat.  89601). 

in  Cassiodors  Bericht  über  Konstantins  Kaiserwahl  (Hist.  trip.  1,4) 
fügt  Thiofrid  eine  Notiz  ein  über  Philippus,  mit  welchem  Philippus 
Arabs  (244  —  249)  gemeint  ist,  der  nach  mittelalterlicher  Auffassung 
Christ  gewesen  sein  soll.  Wahrscheinlich  hat  Thiofrid  seine  Notiz 
aus  Orosi  us'''): 

Orosius,  Hist  adv.  paganosVII,  28. 1  Flores  389  B: 

(CSEL  V,  500):  Cum     Constantinus     monarchus 

Constantinus  . . .  primus  impera-  post  Philippum  primum  omnium  Ro- 

tonim  christianus  excepto  Philippo,  manorum    imperatorum    .  .  .    sacri 

qui  christianus  ...    ad  hoc  tantum  baptismatis  unda  generatura,  ut  sub 

constitutus  fuisse  mihi  visus  est,  ut  christiano  imperatore  mundus  mille- 

millesimus     Romae     annus    Christo  simum   a  conditione   .  .  .   celebraret 

potius  quam  idolis  dicaretur.  annum. 

Man  vergleiche  aber  Isidor,  Chrou.  88  (P.  L.  83,  1016)  und 
Beda,  Chron.  (De  temporum  ratione,  P.  L.  42,  59). 

Den  Chroniken  hat  Thiofrid  manches  entnommen,  so  z.  B.  die 
Erzählung  der  Auffindung  des  hl.  Rockes  Christi  (375  C).  Diese 
hat  er  vielleicht  aus  Fredegarius'  Chronicon  XI  (P.  L.  71,  614  sqq.), 
entweder  direkt,  oder  durch  Aimo  von  Fleury,  Hist.  Francorum  III,  78 
(P.  L.  139,  750  A).  Nur  fügt  Thiofrid  hinzu:  „tempore  Mauricii 
imperatoris"^);  demnach  könnte  er  auch  aus  dem  „Chronicon 
Universale"^)  geschöpft  haben. 

Daß  Thiofrid  den  hl.  Rock  von  Trier  nicht  erwähnt,  heben 
J.  Gildemeister  und  H.  von  Sybel  hervor  und  schließen  daraus: 
„Hieraus  ergibt  ,sich  unwidersprechlich,  daß  damals  keine  Tradition 
darüber  in  Trier  .  .  .  erhalten  gewesen  ist;  denn  eine  solche  hätte 

*)  Adam  Heiners,  Kulturgeschichte  des  Luxemburger  Landes  II  (Luxem- 
burg 1918)  24.  —  *)  Unter  Reginbert  von  Kavanger  und  Erebon  in  Echternach 
geschrieben.  Jetzt  Paris,  Bibl.  nat.  lat.  4666.  Vgl.  Heiners,  a.  a.  0.  —  ^)  Vgl. 
Sigebcrt  von  Gembloux,  Chron.  ad  a"*  504;  Marianus  Scottus,  Cliron.  ad  a"" 
613;  ilermannus  Contr.  ad  a"»  590.  —  *)  M.  G.  SS.  XIII,  12. 
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iu  Kcliteruacb,  zwei  Meilen  vou  Trier,  einem  nahen  Freunde  den 
Trierer  Erzbisehot's  nicht  unbekannt  sein  können  . .  .^  ^).  F.  X.  Kraus 
meint  dazu,  Thiofrid  öpreche  ebenso  emphatisch  und  begeistert  wie 
vom  hl.  Kocke  auch  vou  den  Nägeln  Christi.  „Gleichwohl  sagt  er 
mit  keiner  Silbe,  daß  einer  dieser  Nägel  in  Trier  sei.  Niemand 
kann  daraus  folgern,  daß  die  Domkirche  zu  Trier  damals  den 
hl.  Nagel  noch  nicht  besessen  habe  —  diese  Folgerung  wäre  an- 
gesichts der  Zeugnisse  des  X.  und  XI.  Jahrhunderts  unsinnig. 
Daraus  ergibt  sich,  daß  die  Konsequenz,  welche  von  Sybel  aus 
dem  Stillschweigen  des  Thiotrid  über  die  Tunica  zu  Trier  zieht, 
ebenso  unberechtigt  ist'''^).  J.  Marx  meint  mit  Recht:  Thiol'rid  habe 
„die  Erzählung  des  Fredegar  bloß  kommentiert,  ohne  wesentlich 
Neues  zu  geben"  ^). 

Die  Geschichte  vom  hl.  Maternus  (373  C)  hat  er  sicher  glicht 
von  Otto  von  Freising,  wie  Koberti  in  seinem  Kommentar  zu  dieser 
Stelle  will,  da  Otto  nicht  vor  Uli  geboren  wurde.  Mutmaßlich 
hat  er  sie  aus  Herigers  von  Lobbes,  Gesta  episcoporum  Leodien- 
sium,  cap.  t)  und  13  (M.  G.  SS.  VH,  167  und  170).  Er  kann  sie  aber 
auch  aus  der  „Vita  Eucherii,  Valerii  et  Materni",  cap.  22  haben,  welche 
Herigers  Vorlage  war.  Die  Erzählung  war  übrigens  weit  verbreitet. 
Findet  man  sie  doch  in  den  Gesta  Trevir.  (M.  G.  SS.  VllI,  111), 
in  der  Chronik  von  Ebersheim '^),  in  der  llistoria  de  S.  Materno^), 
im  Anuolied  (Vers  555,  sq.)  und  bei  llonorius  Augustodun.  in  seinem 
Speculum  Ecclesiae  (P.  L.  172,  975).  Herigers  Gesta  ep.  Leod.  kann 
Thiotrid  noch  gebraucht  haben  374  A  =  Gesta,  cap.  31  (M.  (J.  SS. 
VII,  178)'')  und,  wie  schon  bemerkt,  370  A  =  Gesta,  cap.  23 
(ibid.  174).  Ein  zwingender  Beweis,  daß  er  die  Gesta  ep.  Leod. 
gebraucht  hat,  läßt  sich  allerdings  nicht  liefern. 

Die  Erzählung  vom  Kaiser  Heinrich  II.,  der  in  der  Todesstunde 
auf  die  Fürbitte  des  hl.  Lorenz  wegen  seiner  Merseburger  Kelch- 
schenkung gerettet  wurde  (353  A),  hat  Thiofrid  schwerlich  aus  dem 
Chronicon  Cassinense  II,  47  (M.  G.  SS.  VII,  65^)  des  Leo  Marsi- 
canus,  des  späteren  Kardinal-Bischofs  von  Ostia.  Leo  schrieb  seine 
Chronik  nach  1098,  und  er  war,  als  er  Kardinal-Bischof  von  Ostia 
wurde  —  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  —  noch  damit  beschäftigt'). 


1)  J.  Gildemeister  und  II.  von  Sybel,  Der  lil.  Kock  zu  Trier  und  die 
zwanzig  andern  heiligen  ungenähten  Rücke,  ^Düsseldorf,  1844,  35.  —  ^)  F.  X. 
Kraus,  Der  heilige  Nagel  in  der  Donikirche  zu  Trier  .  .  .  Trier  1868,  177.  Vgl. 
Sauerland,  a.  a.  0.  loG.  —  ^)  J.  Marx,  Geschichte  des  hl.  Rockes  in  der  Dom- 
kirche zu  Trier,  Trier  1844,  37.  —  *)  N.  Archiv  XVI,  556.  —  ^)  Vgl.  Friedrich, 
Kirchengesch.  Deutschlands  I,  421.  —  ^)  Vgl.  auch  Verba  seniorum,  cap.  24 
{F.  L.  73,  753  D\  —  "^j  W.  Wattenbach,  Deutschlands  Geschichtsquellen  im 
Mittelalter  11,  §  31. 
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Wahrscheinlich  hat  Thiofrid  die  Geschichte  aus  deutschen  Quellen; 
denn  die  Legende  ist,  wie  (liinter  mit  Jlecht  bemerkt,  „ohne  Zweil'el 
deutsches  (iewiichs"  ^).  Cosmas'  von  Prag  Chronicon  Boemorum 
(M.  (;.  SS.  IX,  59)  und  Adelberts  von  Hamberg  Vita  llenrici  (AA. 
SS.  Jul.  III)  kommen  als  Quellen  nicht  in  Betracht.  Ersteres 
schon  deshalb  nicht,  weil  es  statt  des  hl.  Lorenz  Maria  und  (ieorg 
anführt;  Adelbert  nicht,  weil  die  Vita  llenrici  erst  um  114(5  entstand. 
M()glicherweise  waren  außer  Adelbolds  von  Utrecht  Vita  ^)  noch  andere 
lleinrichsviten  in  Umlauf,  aus  welchen  Thiofrid  geschöpft  haben 
könnte.  J.  Schmitz  hält  die  Merseburger  Legende  für  „eine  liebe- 
volle, freundschaftliche  Mahnung  an  den  Kaiser,  sich  den  Himmel  zu 
sichern"  ^).  Wir  möchten  das  nicht  annehmen;  die  Legende  hat  sich 
wohl  aus  Merseburg  verbreitet,  nachdem  Heinrich  II.  als*  Heiliger 
verehrt  zu  werden  anfing.  Daß  sie  von  einem  Kleriker  verfaßt 
wurde,  um  den  Kaiser  (Heinrich  IV.?)  zu  mahnen,  wird  ohne  Beweis 
behauptet. 

7.  Andere  patristische  Entlehnungen. 

Gradezu  auffallend  ist  die  Meinungsverschiedenheit  der  Autoren, 
welche  Thiofrids  Schriften  behandeln,  bezüglich  dessen  patristischer 
Entlehnungen.  So  behauptet  Roßberg :  „luter  scriptores  ecclesiasticos 
eum  Augustinum  cognovisse  ex  narratiuucula  [Vita  Will,  metr.] 
111,  81  sqq.  apparet,  quam  ex  libro  Augustini  de  civitate  Dei  XXII,  (S 
sub  fine  desumpsit,  operae  autem  Hieronymi  quaestionibus  in  Gene- 
sim  navatae  iudicio  sunt  verba  hebraica  is  et  isse  (I,  59).  Multo 
autem  majorem,  quam  in  patrum  ecclesiasticorum  operibus,  operam 
coUocasse  videtur  in  poetarum  aliorumque  scriptorum  latinorum 
libris"-^).  Mit  Recht  bemerkt  hierzu  A.  Goldmann:  „Dies  gilt  wohl 
für  die  Vita  Willibrordi,  nicht  aber  für  Thiofrids  literarische  Tätig- 
keit überhaupt,  da  gerade  die  Flores  epitaphii  Sanctorum  seine 
gründliche  Belesenheit  in  der  patristischen  Literatur  außer 
allen  Zweifel  stellen"  ^).  Der  Fehler  Roßbergs  war  nur,  daß  er  das 
aus  ,der  Vita  Will.  metr.  allein  gewonnene  Resultat  nicht  nur  als 
Teilresultat  betrachtet  hat,  sondern  Schlüsse  zog,  welche  über  seine 
Prämissen,  in  diesem  Falle  die  Untersuchung  der  Vita,  hinausgingen. 

J.  Marx  erwähnt  in  seiner  Geschichte  des  Erzstiftes  Trier ^), 
wo  er  auf  Thiofrids  Kenntnisse  zu  sprechen  kommt,  wohl,  daß  er 
in  der  heiligen  Schrift  und  in  der  Geschichte  bewandert  war,  und 


^)  II.  Günter,  Kaiser  Heinrich  II.  der  Heilige,  Kempten  1904,  86.  — 
*)  Vgl.  AA.  SS.  Jul.  III,  744,  wo  aber  nichts  von  der  Kelchgeschichte.  — 
3)  Vita  Willibrordi,  Luxcmb.  1898,  VI.  —  *)  Thiofridns,  Vita  Will.,  S.  XVll  sq.  — 
^)  Stiid.  II.  Mitt.  V,  1  (1884)  '250.  Kursivicriuig  von  mir.  —  «)  11.  Abt.,  1  Bd. 
(Trier  18G0)  Söö. 
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daß  ei  Khetoien  und  Dichter,  sowie  inutheiiiatiHche  und  philo- 
Hüphisclie  Disziplinen  kannte ;  von  ThiotVids  patriHti«chen  Kennt- 
nissen scheint  er  aber  nichts  ^evvuik  zu  haben.  Selbst  Weiland 
meinte:  „Patribus  ecclesiae  minus  famiiiaris  tuisse  videtur**  ^).  Wie 
sehr  er  Unrecht  hatte,  wird  aus  foli^ender  Darstellung  liervor- 
gehen. 

Alle  patristischen  Zitate  und  Anspielungen  an  Kirchenväter 
zu  verzeichnen,  bleibe  einer  Neuausgabe  der  Flores  vorbehalten; 
wir  wollen  bloß  zeigen,  welche  patristischen  Werke  ThiotVid  ge- 
kannt hat,  wenigstens  indirekt;  denn  welche  Zitate  z.  H.  aus  Flori- 
legien  stammen,  ist  mit  Sicherheit,  wie  A.  (loldinann  mit  liecht 
sagt 2),  kaum  festzustellen. 

1.  S.  August  in. 

Dem  Mittelalter  kam  es  vor  allem  auf  den  Inhalt  der  pa- 
tristischen Schriften  an.  Unter  diesen  nahm  Augustin  eine  der 
ersten  Stellen  ein^);  Thiofrid  hat  ihn  demnach  tieißig  benutzt,  auch 
wohl  weil  er  bei  Augustin  das  von  ihm  so  geliebte  Wortspiel  fand. 

Aus  den  Coufessiones  cap.  XI  hat  er  ofl'enbar  die  (Jedanken, 
welche  er  :U9  AH,  320  A  über  die  Namen  entwickelt:  „de  tran- 
sitive nomine  cujus  esse  transeundo  est  esse".  Augustinus  sagt 
dasselbe  vom  Worte  überhaupt:  „lila  vox  acta  atque  transaeta, 
coei)ta  et  finita"  (Conf.  XI,  (>)  und:  „ideo  fit,  quia  in  praeteritum 
transit"  .  .  .  etc.  (Conf.  XI,  14).  Flores  oli)  ß:  „antequam  dicatur 
nihil  est,  in  dicendo  nihil"  und  320  A:  „i)OStquam  dicitur  .  .  .  nihil 
est"  erinnern  an  Conf.  XI,  27:  „Ecce  puta  vox  corporis  ineipit 
sonare  et  sonat  et  adhuc  sonat  et  ecce  desinit,  iamque  silentium 
est  et  vox  illa  praeterita  est  et  non  est  iam  vox  .  .  .  cum  autem 
finita  fuerit,  iam  non  erit." 

Zweimal  führt  er  De  civitate  Dei  an.  Fl.  384  A  nimmt  er 
fast  ganz  den  augustinischen  Text  (De  civ.  Dei  XXII,  9)  herüber, 
jedoch  mit  einigen  typischen  Änderungen.  So  setzt  er  an  Stelle 
des  augustinischen  „martyrum"  das  Wort  „sanctorum",  erweitert 
also  seinem  Zwecke  entsprechend  den  augustinischen  (Jedanken. 
Dann  nimmt  er  auch  einige  „Stilverbesserungen"  vor,  weil  Augustins 
Worte  ihm  oft'eubar  zu  schlecht  waren.  So  schreibt  er  für  „res 
temporales"  „tanta  mirabilia",  für  „in  corpore  constitutos"  „in 
carnis  aerumnosa  constrictos  custodia".  Zum  Vergleich  stellen  wir 
Augustins  und  Thiofrids  Texte  nebeneinander: 


M  M.  G.  SS.  XXIII,  lö.   —   2)  Stiid  u.   Mitt.  I.e.  —  S)  Vgl.  H.  Goelzer, 

Etüde   le.\ico^raplütiiie   et   giaminaticale  de   l;i   iatiiiite    de   S.   Jerönie,    Paris 
1SS4,  40. 
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De  civ.  Doi  XXII,  9  (cd.  Dombart): 
Sive  enim  Dens  ipsc  per  seip- 
sum  miro  modo,  quo  res  temporales 
o])oratur  aeternua,  sive  jx'r  suos 
minist ros  ist.*i  laciut;  et  eadem  i})sa, 
quae  per  ministros  facit,  sive  quae- 
dam  faciat  etiam  per  martyrum 
Spiritus,  sieut  per  liomines  adhuc  in 
corpore  eonstitutos,  sive  omnia  ista 
per  angelos,  quibus  invisibiiiter,  in- 
corpoialiter,  inmutabiliter  imperat, 
operetur,  ut  quae  per  martyres  fieri 
dicuntur,  eis  orantibus  tantum  et 
impetrantibus,  non  etiam  operantibus 
fiant,  sive  alia  illis  modis,  qui 
iHiIlo  modo  conprehendi  a  mortalibus 
possunt:  ei  tamen  adtestantur  haec 
lidei,  in  qua  carnis  in  aeternum  re- 
surrectio  praedicatur. 


Fiores  384  A: 
Ad  nullius  tamen  mortalium,  ut 
Aug.  in  XXII  libro  de  civitate  Dei 
protestatur,  potestpervenire  notitiam, 
utrum  Dens  ipse  per  seipsum  an 
per  ministros  suos  tanta  ojieretur 
mirabilia,  sive  eadem  ij)sa,  quae  ex- 
plicat  j)er  ministeria,  quaedam  faciat 
etiam  per  sanctorum  spiritus,  in  ma- 
jestatis  suae  jubilantes  praesentia; 
sicut  per  homines  extra  homines  ad- 
liuc  in  carnis  aerumnosa  constrictos 
custodia,  sive  per  angelos,  quibus 
invisibiiiter,  incorporaliter,  immuta- 
biliter,  imperat,  peragat  omnia  talia, 
ut  quae  per  sanctos  fieri  dicuntur, 
eis  orantibus  tantum,  et  impetranti- 
bus, non  etiam  operantibus  fiant, 
ratione  soli  serapiternae  divinitati 
cognita.  Sed  quibuscunque  modis 
incomprehensibilibus  efficiantur,  Dei 
gloriam  et  electorum  ejus  merita 
attestantur. 

Bei  der  andern  Stelle  verfälirt  er  ganz  anders.  Hier  (H76  D) 
faßt  er  ganz  kurz  zusammen,  was  Augustin  ausfübrlicb  bericbtet 
(De  civ.  Dei  XXll,  8). 

Aus  den  Sermones  bat  er  öfters  gescböpft: 

Sermo  217,  3  (P.  L.   38,  1084):  Fiores  363  B: 

Et  dies  Christus   est   et  Pater  diem  de  die. 

dies:    sed  Pater  dies   de  nullo  die, 
Filius  dies  ex  die  .  .  . 

Man  vergleiche  auch  Enarr.  in  Ps.  105,  46  (P.  L.  37,  1417)  und 
Tract.  XIV,  92  coli.  XV,  12  (ed.  Morin  1917):  „dies  de  die,  qui 
condidit  diem".  Erinnert  sei  auch  an  „Deum  de  Deo"  im  Sym- 
bolum  Nicaenum  und  „Constantinopolitanum". 

Sermo  279  (al.  14  de  Sanctis,  Fiores  398  A: 

P.  L.  38,  1275):  adolescens      temere     observavit 

Et  sie  aderat  lapidantibus,   ut      sarcinulas  vestium  et  omnes  exertos 


non  ei  sufficeret  si  tantum  suis 
manibus  lapidaret.  Ut  enim  esset 
in  omnium  lapidantium  manibus, 
ipse  omnium  vestimenta  servabat, 
magis  saeviens  omnes  adjuvando 
quam  suis  manibus  lapidando. 

Sermo  ;i03  (P.  L.  38,  1393): 
Quam     non     potest     abscondi 
Roma,     tam    non     potest    abscondi 
Laurentii  Corona. 


reddendo,    taxa  injecit  per  omnium 
manus# lapidantium  .  .  . 


Fiores  398  C: 
Quam    abscondi     potest    Koma, 
tarn      abscondi      potest      Laurentii 
Corona  .  .  . 
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Florea  3« 7  H: 

In  cruee  movn  b  ilii  Uei  facta 
eät  inere  mortium  umiiium   .  .  . 

Solvit  re(l(;inj)tioiii8  htunaiiat' 
äaeculuin  et  einanuvit  iiide  totiu8 
tniindi   pretium. 


Sermo  329  (P.  L.   38,  1454): 

Sed  pretium  mortium  istarum 
morti  eät  uuiuä  .  .  . 

ibi  solutus  est  saeculus  pretii 
iiostri;  quaiido  latus  ejus  apertuiu 
est  laucea  percusaoris  eraanavit  iude 
pretium  totius  orbis. 

Vgl.  Sermo  2%  (P.  L.  3fS,  llif)!^)  und  Ps.-Aug.  De  Symlmlo  II 
(P.  L.  40,  645). 

Die  E  aar  ratio  lies  in  Psalnios  kannte  Tliiofrid  aueli: 

In  Ps.  30  (P.  L.   36,  247):  Fiores  374  C: 

Non  est  tibi  sors  neque  pars 
in  tide  liac  (Act.  8,  21);  id  est, 
non  pertines  ad  istam  gratiam, 
quam  gratis  accipimus  .  .  .  Ex  eo 
autem,  quod  gratis  datur,  sors 
vocatur.  sors,  qua  signiticatur  gratia  .  .  . 

In  Ps.  99  (P.  L.   37,  1276):  Fiores  343  B: 

Avarus  est  Deus  salutis  nostrae.  Cum     Aug.     Dominum     quoque 

vocet  avarum  .  .  . 

In  Ps.  9t)  ante  med.  (P.  L.  37,  1245)  finden  wir  wohl  in 
Fl.  379  A.     Vgl.  aber  De  Trinitate  VIll,  7  (P.  L.  42,957). 

Die  Tractatns  in  Joannem  wurden  zu  Echternach  unter  Ke- 
ginbert  von  Volker  und  Tlieodericb  abgeschrieben.  Die  lls.  befindet 
sich  nunmehr  Paris,  i^ibl.  nat.  lat.  8912.  Thiot'rid  hat  sie  vielleicht 
benutzt  388  C:  „(crux)  quae  secundum  Augustinum  fuit  tribunal." 
Tract.  31  in  Jo.  (P.  L.  35,  1642)  heißt  es:  „Et  ipsa  crux,  si  attendas, 
tribunal  fuit."  Vgl.  aber  De  cataclysmo  cap.  4  (P.  L.  40,  695): 
„Crux  Christi  in  niedio  non  fuit  supplicium,  sed  tribunal."  Auch 
in  den  Tract.  (ed.  Morin  1917)  V,  76:  „ipse  de  cruce  tamquam  de 
tribunale  inter  ambos  judicabat."  Tract.  123,  2  in  Jo.  (P.  L.  35,  1966): 
„Piscis  assus,  Christus  est  passus"  gab  vielleicht  Veranlassung  zum 
„piscis  paschalis"  (397  B).  Oder  Gregor  M.  lloni.  24,  5:  „Quid 
auteni  signare  pisceni  assuni  credinius,  nisi  ipsum  Mediatorem  Dei 
et  hominuni  passum?" 

,Wie  schon  gesagt,  konnte  Thiofrid  die  Begräbnisgeschichte  des 
Joannes  (376  C)  möglicherweise  aus  Tract.  in  Jo.  124  (P.  L.  35, 
1971  A)  kennen.  Vielleicht  hat  er  aus  Augustins  Epist.  102,  qu.  6 
(P.  L.  33,  384,  n.  35),  daß  die  „haedara"  (Aug  :  „Cucurbita")  „Ju- 
daeam  significat  typice'*  (371  C).  Augustin  hat  allerdings:  „pi'o- 
missiones  erant  Veteris  Testamenti". 

Aus  Augustins  Liber  de  peccato  originali,  cap.  40,  n.  46 
(P.  L.  44,  408ond.):  „Bestias  vero  absit  ut  opinemur  poenae  dam- 
nationis  obnoxias,  quas  justum  est  ut  miseriae  sint  expertes,  quae  nee 


i 
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bcatitudiuis  possiuit  esse  purticipes",  liat  TliioiVid  wohl  den  Ge- 
danken: [UestiaeJ  non  sperent  jndiciuni,  nesciunt  cniciatum  (IJ23  C). 

Auch  in  seiner  mystischen  Zahlendentung  nia^^  Thiofrid  von 
Augustin  nicht  ganz  unabhängig  sein.  Man  vergleiche  etwa  315  C: 
„...  ({uia  ex  (juatuor  elenientis  conipacta  soniata"  mit  Aug.  De 
doctrina  christiana  II.  9,  25  (P.  L.  !)5,  48):  „.  .  .  in  corpore 
autem  ijuatuor  manifestissima  apparent,  quibus  constat  elementa" 
und  De  div.  quaest.  57,  2  (P.  L.  40,  40):  „.  .  .  (juatuor  ref'eruntur 
ad  corpus."  ]\[an  halte  noch  nebeneinander  !U)4  A  und  Aug.  De 
doctr.  Christ.  1.  c:  „ter  propter  nomen  Patris  et  Filii  et  Spiritus 
Sancti,  adjuncta  eminentius  Trinitate."  Vgl.  auch  Fl.  344  B  mit 
De  div.  Quaest.  57,  1  sqq.  (P.  L.  40,  39)  über  die  l^edeutung  der 
Zahl  10.  Sicher  war  Thiofrid  der  Meinung  Augustins:  „Multis 
aliis  atque  aliis  numerorum  formis  quaedam  similitudinum  in  sanctis 
libris  ponuntur,  quae  propter  numerorum  imperitiara  legentibus 
clausa  sunt"  (De  doctr.  christ.  1.  c).  Wir  kommen  übrigens  auf 
Thiofrids  Zahlenspielerei  noch  zu  sprechen. 

Eine  von  Thiofrid  als  augustinisch  angeführte  Stelle  ließ  sich 
nicht  mit  Sicherheit  feststellen,  nämlich  379  A:  „nee  secundum  aquilae 
altius  volantis  Augustiui  sententiam  fas  sit,  ut  sancti  cujusquam 
sint,  nisi  ejus  a  quo  creati  et  sanctificati  sunt;  ac  per  hoc  et  omnia, 
quae  ipsorum  sunt  necesse  sit,  ut  ejus  sint  cujus  et  ipsi  sint."  Der 
Sinn  dieses  Abschnittes  ist  wohl  dieser:  Thiofrid  versteht  Christi 
Wort  „Omnia  mea  tua  sunt  et  tua  mea"  (Jo.  17,  10)  als  von  den 
Heiligen  („de  eis"),  bzw.  zu  den  Heiligen  gesagt.  Die  Heiligen  nun 
gehören  nach  Augustin,  wie  Thiofrid  sagt,  dem  Schöpfer  und  ebenso 
auch  alles,  was  den  Heiligen  gehört  („sanctorum  intima  et  extima"), 
m.  a.  W.  ihre  Reliquien.  Daher  „nee  mirum  est,  sanctorum  intima 
et  extima  tanta  glorificari  virtutum  magnificentia"  (379  A). 

Der  Gedanke  nun,  daß  die  Heiligen  Gott  allein  gehören,  kehrt 
bei  Augustin  öfters  wieder,  z.  B.  In  Ps.  96  (P.  L.  37,  1245):  „Cum  in- 
veneritis  hominem  aliquem  sanctum  servumDei;  si  voluerisillum  colere 
et  adorare  pro  Deo,  prohibet  te;  non  vult  tibi  arrogare  honorem  Dei, 
non  vult  tibi  esse  pro  Deo,  sed  tecum  esse  sub  Deo  .  . ."  etc.  Vgl.  auch 
Sermo  96,  2:  „Quidquid  boni  habet,  illi  tribuat,  a  quo  factus  est", 
was  in  die  Regula  S.  Benedicti  c.  4  (ed.  Butler  p.  22)  überging.  Man 
vergleiche  noch  Tract.  30  (ed.  Morin  1917)  98:  „Docuit  martyrem 
subditum  esse  debere,non  homini,  sed  Deo."  Zugestanden  werden  muß, 
daß  diese  Stellen  sich  nicht  ganz  mit  der  Thiofrids  decken.  Möglich 
hat  er  sie  Augustin  einfach  zugeschrieben,  wie  das  wohl  öfters  vorkam^). 

*)  Vgl.  z.  H.  Lanfrancus,  De  corpore  et  sanguine  Doniini  advcrsus 
Herengarium  cap.  1  (P.  L.  l.oO,  408):  „Sententias  tiiis  sontentiis  commodas 
plcctenda  temeiitate  confiugis  casque  .  .  .  sacris  doctoribus  attribiiis  .  .  ."  etc. 
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2.  S.  llieronymuH. 

Daß  eiu  ausgezeichneter  Schriftkeiiner  wie  TliiolVitl  aueb  den 
hl.  Hieronymus  öfters  anführt,  kann  nicht  Wunder  nehmen.  Vor 
allem  gebrauchte  er  öfters  dessen  Werk,  welches  Mabiilon  noch  in 
Echternach  fand  mit  dem  Titel:  „Descriptio  Eusebii  Sophronii 
Iheronymi  de  formis  hebraicarum  litterarum,  luterpretatio  no- 
min um  Hebraicorum"  1). 
De  nom    hebr    (P.  L.   20,  817):  Flores   351  B: 

Ididia,    araabilis    Domini    (cfr.  ipse  Ididia  amabilis   Dei. 

II  Reg.    12,   •>:)). 

Ibid.  (P.  L.  20,   829  et  847):  Flores  403  A: 

Jerusalem,  visio  paeis.  ab    Ilierusalera    coelesti    visione 

pacis  .  .   . 

Ibid.   (P.  L.   20,   789):  Flores   387  D: 

nni.O,    Marath,    amara    (cfr.  Hoc    in    Marath    in   duicedinem 

Exod.    15,   2;i).  spiritualem  versa  legis  aniaritudine. 

Ep.LXXVlIadFab.  (P.L   22,  703): 

Mara,  quae  interpretatur  amari- 
tudo  .  .  . 

Flores  371  A  hat  „de  monte  umbroso".  Vgl.  Deut.  33,  2  und 
Hab.  3,  3,  wo  „de  monte  Pharan'^.  De  nom.  hebr.  (P.  L.  20,  779) 
und  Gregors  Moral.  33,  1  haben  „faran,  ferocitas  eorum".  Koberti 
meint  in  seinem  Kommentar  zu  dieser  Stelle:  „Forte  scriptum  olim 
fuit  feracitas  pro  ferocitas."  HIS  heißt  nämlich  =  fructiticare,  fe- 
racem  esse. 

Von  Hieronymus'  Schriftkommeutaren  gebrauchte  Thiofrid: 

In  Isaiam 
Praefatio  in  Is.  (P.L.   28,   771):  Flores  364  C: 

„vir    nobilis    et    urbanae    elo-  „nobilis    et    nrbanae    elegantiae 

quentiae".  Isaiae". 

Der  Ausdruck  „urbanae  elegantiae"  kehrt  auch  wieder  in  Thio- 
frids  Vita  Will,  pros.,  und  zwar  im  Prolog  (AA.  SS.  Nov.  III.  460  A). 
In  Isaiam  41,  17  sq.  (P.L.  24,  417):  Flores  329  C: 

„unde    omnia    ligna    arcae    et  ex     impntribilibus    .    .    .     lignis 

tabernaculi  facta   sunt  instrumenta,      setim. 
quae     appellantur      setim:     quod 
lignum  imputribile  .   .   . 

Flores  372  B:  „Duas  virgas  et  unam  vocavit  decorem  etc." 
kann  zurückgehen  auf  In  Is.  54,  4  sq.  (P.L.  24,  518)  oder  auf  In 
Zach.   11,  8  sq.    (P.L.  25,   1503).     Möglicherweise    enthält  332  A: 

*)  Mabilloii,  Voyage  litteraire,  Paris  1724,  298  —  Ad.  Heiners  hat  die 
Hs.  nicht  wiedeij^efunden:  „Jiisqu'ä  present  je  u'ai  pii  decoiiviir  ce  manusciit." 
Piibl.  bist,  de  Liixemb.  40  (18S9)   17. 
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„optiit  spirai'c  austrum,  iioii  lUjuilonem"  (clV.  Caiit.  4,  lO)  eine  Re- 
miniszenz an  Hieionynuis'  In  I  s.  14,  \:\  (T.  L.  24,  220)  oder  In 
Jercni.  1,  14  Coli.  In  Is.  14,  25  sq.  (P.  L.  24,  420).  Klores  H60  H 
könnte  zurückstellen  auf  in  Jereni.  VI,  18  (CSEL  59,  389):  „,Hetli- 
leem'  vocatur  ,donius  j)anis'." 

Zweimal  nennt  'riiiofrid  llieronymus  als  seine  (Quelle,  ohne  aber 
das  Werk  zu  nennen,  aus  welchem  er  schöpft. 


Contra  Jovinian.  I,  35  (P.  L.  23, 259). 

Aiit  Stcphanus  diaconiis,  qui 
primus  martyrio  coronatus  est,  minor 
Inturus  est  in  regne  coelorum  multis 
episcopis  et  Thimotheo  ac  Tito,  quos 
ut  subjicere  non  audeo,  ita  nee 
aiiteponereV 

Quomodo  in  legionibus  et  exer- 
citu  sunt  duces,  sunt  tribuni,  .  .  .  etc. 

ita  in  hoc  campo  et  praelio,  quo 
contra  daemones  dimicamus,  non 
quaeruntur  nomiua,  sed  opera; 
et  gloriosior  ille  .  .  .  etc. 


Flores  359  A: 

Sed  nos  secundum  Hieronymi  de 
protomartyris  et  primi  archidiaconi 
Stephani  et  Tiniothei  toparchia  dic- 
tum, ut  eos  subjicere  non  audemus, 
ita   nee   anteponere  .  .  . 

quia  quomodo  in  exercitu  sunt 
duces, .  .  .  etc. 

ita  et  in  dominico  hello,  quo 
contra  invisibiles  dimicatur  acies, 
non  quaeruntur  dignitates  et 
gloriolae,  sed  gloriosior  .  .  .  etc. 


Hieronymus  meinte  mit  „non  quaeruntur"  wohl:  „es  wird  nicht 
gefragt  nach  Namen,  sondern  nach  Werken".  Thiofrid  aber  faßt 
„quaerere"  wohl  im  Sinne  von  „streben,  suchen".  Daher  schreibt 
er  statt  „opera"  „dignitates  et  gloriolae". 

Die  andere  Stelle,  an  derThiofrid  Hieronymus  ausdrücklich  nennt, 
ist  346  A:  „secundum  hyperaspisten  Ecclesiae  Hieronymum  perpetua 
virgo  Maria,  de  qua  natus  est  ipse  Dens."  Thiofrid  hatte  hier  wohl 
Hieronymus'  Werk  „De  perpetua  virginitate  B.  Mariae  contra  Hel- 
vidium"  cap.  19  (P.  L.  20,  203):  „Natum  Deum  esse  de  Virgine  cre- 
dimus",  im  Auge.  Vgl.  auch  Hieronymus'  Apologia  ad  Pammachium 
pro  libro  contra  Jovinianum. 

Ohne  Quellenangabe  schöpfte  Th.  aus  Contra  Vigilantium: 

Contra  Vig.  8  (P.  L.   23,  345):  Flores  337  C: 

.  .  .  quasi  sepulcra  pharisaica  foris  deal-  Non  sordent  profecto  san- 

bata  sint   cum  intus  immundo  cinere,  juxta  ctorummausolea,ut sepulcra 
te,  iramunda  omnia  oleant  atque  sordeant. 

Contra  Vig.   14   (P.  L.  23,  350): 

Nuraquid  isti  pauperes,  int  er  quorum 
pannos  et  illuviem  corporis,  flagrans 
libido  dominatur,  possunt  habere  aeterna 
ta))ernacula,  qui  nee  praesentia  possident  nee 
futuraV  Non  enim  simpliciter  pauperes,  sed 
pauperes  spiritu  beati  appellantur  .  .  . 

In  vulgi  ])auperibus  sustentan- 
dis   .  .  . 


pharisaica,  foris  dealbata. 

Flores  350  A: 

.  .  .  cum  is  q  u  i  s  u  s  t  e  n  - 
t  a  n  d  i  s  vulgi  p  a  u  j)  e  r  i  - 
bus  ..  .  .  inter  quorum 
p  a  n  n  0  s  e  t  i  1 1  u  v  i  e  m  c  o  r  - 
poris,  flagrans  libido 
dominatur  .  .  .   etc. 
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Auch  llierouyinuH'  Briete  hat  ThiutVid  benutzt:  Epist.  58,  n.  3 
ad  Pauliiuim  (CSEL  54,  532)  =  Flore»  360  B.  Vj^l  auch  In 
Ezech.  8,  14  (P.  L.  25,  82).  Dann  Epist.  64,  18  ad  Fabiolain 
(CSEL  54,  596  sqq.)  vielleicht  339  D  sq.  und  352  C.  Epist  77  ad 
Fabiolaui  (V.  L.  22,  718):  „prima  niansio  Seimona  interpretatur 
imaguucula'^  in  388  A.  Daß  ThiotVid  llieronymus'  Vita  Pauli 
(P.  L.  23,  17)  (377  A)  und  die  Vita  Hilarionis  (P.  L.  23,  36)  be- 
nutzte (379  B),  wurde  schon  erwiihnt.  Anklänge  an  hieronyniia- 
nische  Ausdrücke  finden  sich  z.  B.  340  B:  „minervale  pretium'^. 
Hieronymus  spricht  von  „minervale  munus*^  (In  Epist.  ad  Eph.  6,  4). 
„Bellum  ardentius  .  .  .  appetitur"  (385  B)  erinnert  an  Contra  Vij^il. 
(P.  L.  23,  348  A):  „ardentius  appetitur".  Der  Gedanke,  daß  der 
Teufel  „cruciatur  ab  eo,  cujus  esse  etiam  de  terra  est"  (325  B) 
könnte  aus  Contra  Vig-.  10  (P.  L.  23,  348  B)  stammen,  wo  es  heißt: 
„Spiritus  immundus  .  .  .  saepe    hoc   vilissimo   tortus  es  pulvere**  *). 

3.   S.  Gregor  der  Große. 

Außer  Gregors  Dialogen,  über  welche  wir  schon  sprachen, 
waren  seine  Moralia  in  Job  im  Mittelalter  sehr  verbreitet  und 
beliebt.     Auch  Thiotrid  hat  sie  tleißiir  benutzt. 


I 


Mor.  in  Job  X,  30  (P.  L.  75,  949): 

Lampas  quia  interius  lucet; 
contempta  quia  ext  er  ins  uon  lucet. 

Ibid.  X,  31    (P.  L.   75,  951): 

Lampas  contempta  apud  cogi- 
tationes  divitum,  parata  ad  tempus 
statutum,  quia  uniuseujusque  justi 
anima  vehit  abjecta  contemnitur, 
cum  degeiis  iuferius  gloriam  uon 
habet,  sed  admirabilis  cernitur, 
dum  d  e  s  u  p  e  r  f  u  Iget. 


theologum 


Mor.  in  Job  XVllI,  20  n.  32 
(P.  L.   7Ü,  54): 
Ollam  succensam  ego  video 
et   faciem    ejus    a    facie    Aqui- 
lonis.     [Jerem.  1,  13.]     011a  nam- 
que  succensa  est  cor  humanum  .  .  . 
quaiido  in  ea  vitiorum  fervor 
exstinguitur  et  desideriorum  car- 
naliuin  tlamma  tVigescit  .  .  . 


Flores  363  A: 
quem  juxta  lucidissimum 
Gregorium  exterius 
gestaverunt  internae  intentionis 
suae  ac  bonae  operationis  adjutorem. 
Lampades  apud  cogitationes  divitum 
exteriora  carnaliter  judicantiura  con- 
temptae,  sed  in  tempus  statutum 
paratae  [Job  1 2,  51,  fulgorem  suum 
exerunt,  et  quanla  claritate  fulgeant, 
ostendunt,  dum  lucem  gloriae, 
quam  in  carnis  carcere  clausi  non 
habuerunt,  mirabilius,  dum  de- 
super  fulgent,  in  dissolutos 
cineres  suos  et  putredinem  trans- 
fundunt. 

Flores  322  B: 

.  .  .  si  clibanum  ignis  et  ollam 
succensam,  cujus  facies  est 
a  facie  Aquilonis  non  ex- 
s  t  i  n  g  u  i  t . 


*)  Vgl.  auch  unten  S.  59. 
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Pro    saliunca    uaiiKiuc,    in    cu  Caro    .   .   .     torrenis     voliip- 

asceiulit  ahics,  dum  in  Hanctorum      tatihus     niortua    ascendit    cum 
coide     pro     ahjectionc     tcrrcnac      Kpiiitu  sursum   .  .  . 
cogitat ion  is      altiludo     Kupcniac 
contrniplationis   cxoritur. 

Mor.  in  Job  XXIX,  31  n.  88  (P.  L.  76,  ölfy)  und  n.  72  (ibid.  517) 
sind  die  Quelle  zu  Fl.  350  B:  „•  .  .  sunt  electi  et  doniestici  Dei, 
tarn  coeli  qiios,  quasi  micantibus  et  niysticis  stellis,  pleiaduni  et 
Arcturi,  virtntum  lulgoribus  ornavit  Spiritus  Dei." 

Mor.  in  Job  XXIX,  31    n.  71  Flores  363  B: 

(P.  L.   76,  517):  Solis  justitiae,  qui  solus  mystica 

Quod  quia  solius  divinae  vir-  ratione  micantes  Pleiades,  sanctos 
tutis  est,  et  disjunctis  tcraporibus 
missos  in  fidei  praedicatione  con- 
jungere  et  dissimilibus  virtutibus 
praeditos  fulgore  intentionis  unire, 
recte  dicitur:  Numquid  conjungere 
valebis    micantes    Stellas    Pleiades? 


Mor.  XXX,  25  n.  73   (P.  L.  76, 
^565  BC): 

Gedeon  namque  interpretatur 
circumiens  in  utero.  Dominus  enim 
noster  per  majestatis  potentiam 
omnia  coraplectitur  et  tarnen  per 
dispensationis  gratiam  intra  uterum 
Virginis  liumanitatem  sumens  venit. 

.  .  .  Madian  vero  interpretatur 
de  judicio. 

Ibid.  n.  74  : 

Contra  hos  Gedeon  cum  tre- 
centis  pergit  ad  praelium.  Solet  in 
centenario  numero  plenitudo  per- 
fectionis  intelligi.  Quid  ergo  per 
ter  ductum  centenarium  numerum 
designatur,  nisi  perfecta  cognitio 
Trinitatis?  .  .  . 

Notandura  vero  est,  quia  iste 
trecentorum  numerus  in  tau  littera 
continetur,  quae  crucis  speciem 
tenet  .  .  .  i). 

Ibid.  n.  75: 

Inusitatus  iste  .  .  .  fuit  ordo 
praeliandi  .  .  .  etc. 


omnes,  divisos  quidem  tempore,  sed 
non  praedicatione  et  dissimilibus 
virtutibus  praeditos,  fulgore  unius 
ejusderaque  intentionis  unire  et  con- 
jungere .  .  . 

Flores  364  A: 

.  .  .  duce  Gedeone,  qui  .  .  .  di- 
vinitate  cuncta  circumplectendo  et 
humanitatem  intra  uterum  perpetuae 
virginis  assumendo,  raystice  inter- 
pretatur, circuiens  in  utero. 

Flores  363  C: 
In  die  Madian,  cujus  est  inter- 
pretatio  de  judicio. 

Flores  364  A: 


Insigniti  thau  littera 


etc. 


Flores  364  B: 
An  non  est  novum  et  inusitatura 
.  etc. 


*)  Vgl.  Tractatus  Origenis  de  libris  SS.  Scripturarum  (ed.  F.  Batiffol,  Paris 
1900)  157,  7  sqq.:  „Sed  divisit  Gedeon  trecentos  illos  viros  per  centcnos  .  .  . 
quia  necesse  erat,  ut  imago  crucis,  per  (luani  treceuti  in  tau  littera  figurantur. 
trinitatis  distributioue  constaret." 
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Anspielungen  liegen  vielleicht  nucli  vor: 

Müial    V,   23  (P.  L.   75,   711)   =   363  A. 
IX,   11   (ibid.  868)  =   332  A. 
XXXIll,   1    (P.  L.   76,   659  sq.)  =   37  1  A. 
XXXV,   7   (ibid.   758)  =   315  C. 

Aus  Gregors  Homiliae  in  Evang.  bat  ThiotVid  vielleicht  4i)JA;  „in 
Jericho  det'ectuni  internae  lucis".  Heißt  es  doch  llom.  2,  2:  „Jericho 
quippe  luua  iuterpretatur,  luna  autem  in  sacro  eloquio  pro  det'ectu 
carnis  pouitur  .  .  .  detectum  nostrae  mortalitatis  designat"  (ctr.  Isi- 
dorus,  In  Josue  VII,  n.  I  sq.).  Fl.  360  H:  „Hetbleheni  .  .  .  coelestis 
panis  donius"  könnte  zurückgehen  auf  llom.  8:  „Bethlehem  quippe 
domus  panis  iuterpretatur",  aber  auch  auf  llieron.  in  Jerem.  VI,  18 
(CSEL.  51),  389).  Natürlich  kann  er  es  auch  aus  Tractaten,  wie 
„De  hebraeorum  nominum  signiticationibus"  haben,  wie  sie  Eusebius, 
Hierouymus,  spater  Isidor  und  Alchvine  schrieben.  Aus  solchen 
hat  er  z.  B.  auch  388  B:  „Ezechielem  qui  iuterpretatur  fortitudo 
Dei"  (cfr.  P.  L.  24,  1551);  David  manu  fortis  (343  A).  Vgl.  etwa 
Alchvine,  Interpretatio  nominum  (P.  L.  100,725),  obwohl  diese  Er- 
klärung des  Namens  David  schon  Eucherius,  Augustiil*  Quodvult- 
deus  u.  a.  haben. 

Fl.  :VJ2  C:  „ut  nihil  jam  menti  exterius  libeat,  nihil  .  .  ."  geht  wohl 
zurück  auf  Gregors  hom.  11,  1  (ed.  Uurter  62):  „ut  nihil  jam,  quod 
caro  blanditur  libeat,  nihil  quod  .  .  ."  Der  Gedanke:  „Christus 
Dominus  est  passus  ...  in  altero  [sc.  Laurentio]  prunis  superpositus" 
(379  B)  könnte  aus  Hom.  24,  5  stammen,  welche  Gregor  in  der 
S.  Lorenzbasilika  hielt.  „Piscis  paschalis"  (ibid.)  ist  wohl  nach 
„agnus  paschalis"  gebildet.  Fl.  381  C:  „IVIariam  .  .  .  conspersam 
oleo  similem"  ^)  erinnert  an  Gregors  In  Ezech.  hom.  12,  n.  30 
(P.  L.  76,  932). 

Zweimal  gebraucht  Thiofrid  Gregors  Brief  an  Constantina 
Aug.  (P.  L.  77,  702  sqq.),  nämlich  378  A  sqq.  und  396  BC. 

4.   Sonstige  Kirchenschriftsteller. 

Einmal  führt  Thiofrid  Ambrosius  an:  „dos  profecto  piae 
animae,  secundum  Ambrosium,  sunt  mystici  et  suavissimi  odores" 
(332  A).  Er  hat  hier  m.  E.  wohl  die  Expositio  evang.  Lucae  X,  139 
(CSEL  32,  508)  im  Auge:  „[Joseph  ab  Arimathea]  diversos  miscet 
virtutum  odores  et  aloes  mittit  quasi  libras  centum,  hoc  est  per- 
fectae  tidei  quantitatem."  Wir  gestehen  aber  gerne  zu,  daß  die 
Texte  sich  nicht  ganz  decken. 

Das  Bild  von  Schitt*  und  Hafen  (383  C)  war  den  Schriftstellern 


»)  Vgl.  Lev.  6,  20  sq. 
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und  Sclireibern  immer  sehr  geliiiiii^').    Kr  kann  es  aber  aus  Ambros. 
Expos,  evan^-.   I^ucae  X,    141)  (CSKL  ii2,  f)!!)  liaheu. 

An  Tertullian  erinnern  zwei  Stellen: 


Do  unima  [yb   (P.  L.   2,   74r)): 

Taradisi  clavis  tuus  sanguis 
est  .  .   . 

De  Corona   1  o  : 

.  .  .  civis  supernae  Jerusa- 
lem, noster,  Inquit,  municipatus  in 
coelis  est. 


Flores   3:^0  A: 
Sanguis  .  .  .   clavis  paradisi. 

Flores  345  A: 
...     in    coelestis    Ilierusalem 
municipatum  translatam  .  .  . 


Aus  Pauli nus  von  Nola   Epist.  23  bat  Thiofrid  einige  .sym- 
bolische Erkläruniien: 


Epist.  23,  7  (CSEL  2i),   165): 
„.  .  .  duicis  ille   botrus,    qui 
nobis   in    crucis  vecte   suspensus 
de  terra  reproniissionis   et   fructum 
ostendit  et  gustum  dedit"  ^). 

Epist.  23,  8  (CSEL  29,    1G6):     * 

Sareptae  ...  in  qua  vidua  .  .  . 
Christus  .  .  .  ecclesiara  suam  .  .  . 
pascebat. 

Epist.  23,  35  (CSEL  29,  192): 

(Divitiae)  nobis  erunt  in  vir- 
tutem  et  ministerium  sanctum  comae, 
quibus  et  pedes  Christi  detergeamus  ^). 

Ibid.  37: 


Flores  388  A: 

[lignum  crucis]  in  torrente 
botri  .  .  .  per  vectem,  quo  duo 
viri  .  .  .  uvam  detulerunt. 


Flores  388  A: 
Sareptanae   viduae    . 
matris  ecclesiae. 


figura 


Flores  362  D  sq.: 

.  .  .  crinibus  detersit  pedes  Do- 
mini. Sic  deosculemur  et  profluo 
fletuum  fönte  rigemus  et  capillis 
historico  et  allegorico  sensu  ter- 
gamus  .  .  . 


„Expandamus  illi  capillos  ..." 

Ep.  23,41  (1.  c.  197):  (Ephrem  et  Manasse  benedictio)  „crucis 
mysterio  denotavit"  könnte  Fl.  387  C  veranlaßt  haben. 

Wahrscheinlich  hat  Thiofrid  aus  Isidor  von  Sevilla,  Etyni. 
VIII,  8,  1  seine  Erklärung  des  Wortes  „sibylla":  „quae  interpretatur 
quasi  syosbulae,  id  est  consilium  Bei"  (389  A).  Aus  Etym.  VII,  8,  9 
konnte  er  wissen,  daß  Ezechiel  „interpretatur  fortitudo  Dei"  (388  B). 
Etym.  I,  7,  1  benutzte  Thiofrid  wohl  Fl.  367  B:  „a  notamine  vel 
notione  nomina  .  .  .  dicta"  ^). 

Eine  Strophe  von  Venantius'  Fortunatus  Lied  „in  honore 
sanctae  crucis"  i^arapbrasiert  Thiofrid  folgenderweise: 


*)  Vgl.  etwa  Hieron.  Ep.  1,2;  Cassiodor,  De  aniuia,  Praefatio  (P.  L.  70, 
1279);  Gregor  M.  Dialog.  I  Prolog.  (P.  L.  77,  152  AB);  Cod.  227  des  Stiftes 
Ileiligenkreuz,  fol.  83^;  Cod.  236  Bern,  bei  Herrn.  Hagen,  Antike  und  mittel- 
alterliclic  Kaethselpocsie,  Biel  1869,  50.  —  2)  Vgl.  Nuni.  13,  24.  —  »)  Andere 
Lesart:  „detergamiis".  —  *)  J.  Grial  (P.  L.  82,  82  Nota  \)  fügt  hinzu:  „Ita 
Boethius  et  Priscianus." 
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Florett  395  A: 
Sicut  planmatur  reruin  oiniiiuin 
de  prutoplauti  dolens  luiiia,  quaiido 
pomi  iioxialis  inoriiu  in  mortis  cor- 
ruit  ofticiiiam,  redemptionis  li«^MUin, 
quo  damiia  lij^iii  praevaricationiä 
aolveret,  praeuotavit. 

in  S.  8cr  i  pt  iiraiu  des  Klia- 
baiuis  Maurus  gekannt  hat,  ist  schwer  zu  entscheiden,  da  dieser 
selbst  ein  Konipilator  war.  Ks  finden  sich  aber  verschiedene  Be- 
riihrungspunkte,  z.  B.: 


Vmi.Fürt.(M.G.Auct.Aiit.  IV,  18.28): 
De  Pareiitis  protoplasti 
fraude  factor  condoleiu*, 
quaiido   pomi  noxiaüs 
morte   morsu  coiuiiit, 
ipse  liguum   tunc  notavit 
damiia  ligni  ut  solveret. 

Ob   ThiotVid   die   Alle  gor  iae 


Flores  364  C: 
.  .  .  confregit  lagunculam  in  ter- 
rore   jis.    10,  33] :   dum  sicut  corpus 
suum  confractum  in  passionis  dolore 
gloriticavit    .  .  . 

Flores   329  C  sq. 
.  .  .    cujus    carnis    lerlia  die  re- 
surrectionem      virga     Aaron     prae- 
Hguravit  .  .  . 

Flores  373  B: 
Et  cum  .  .  .  David  canat;  Virga 
tua  et  baculus  tuus  ipsa  me  con- 
sohita  sunt,  et  virga  Dei  disciplina 
protecto  Dei  et  baculus  Dei  sub- 
stentatio  videlicet  Dei  .  .  . 

Wie  A.  Hanck^)  mit  Recht  bemerkt,  nimmt  ThiotVid  auch  auf 
Berengoz  von  Trier  Bezug,  obwohl  beide  aus  denselben  Quellen 
geschöpft  haben  könnten. 


AUeg.  (P.  L.    112,   979  B): 
Laguncula   est   corpus   Christi, 
ut  in  Isaia:    Confringet  lagunculam 
[Is.    10,    33],    quod    corpus   Christi 
crucitixum   est. 

Ibid.    1080  D: 
Vir^a  humanitas  Christi,   ut  in 
Paulo:     „Et    virgam    Aaron,    quae 
fronduerat"   [Hebr.   9,  4]. 

Ibid.    1081  A: 
Virga,  correptio,  ut  iu  Psalmis : 
„Virga  tua  et  baculus  tuus"  (Ps.  22,  4] 
id  est  correptio  et  consolatio  tua. 


Berengoz,  De  raysterio  ligui  dominici 
[P.  L.  "l60,  988): 
Noe  .  .  .  quaudo  de  lignis  im- 
putribilibus  arcam  in  typum  Eccle- 
siae  construxit,  baptismi  seil,  salu- 
taris  ac  Dominicae  crucis  uobis 
praeferens  siguum,  dum  se  suosque 
per  aquara  salvavit  et  lignum. 

Ibid.  993: 

in  eisdem  [300]  argenteis  nihil 
aliud  intelligere  debeatis,  nisi  myste- 
rium  crucis  et  tidem  sanctae  Tri- 
nitatis. 

.  .  .  per  treceutos  numeros  qui 
continentur  in  littera  tau  figuram 
crucis  quotidie  uobis  osteudit  .  .  . 


Noe 


Flores   387  C: 
Hoc  lignum  vitae  .  .  .  per  arcam 


treceutos  cubitos  habeutem  iu 
longitudiue,  qui  numerus  Signatur 
thau   charactere.      [Fl.   364  A:    in- 


1)  A.  Hauck,  Kirchengesch.  Deutschlands  III s-*  (Leipzig  1906)  971 
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sij^niti  tliau  crucis  cliaractere  mystico 
.  .  .  quo  (lesi^natur  individuae  Trini- 
tatis  perfecta  cognitio  .  .  .] 

Ibid.  994:  Flores  387  C: 

Ilaec    est    illa    lux,     quae     in  ...  hoc  mystice  pracfi^uratum 

luanihus    Jacob     mystcrium     crucis  est    in    caiicellatis    manibus    Jacol) 

praeHjj^urarc    volobat,     cum    miiiori  })atriarchae  .  .  .  etc. 
dextrain  et  majori  sinistram  super- 
ponere  solebat  .  .  . 

Vgl.  Paulin  v.  Nola,  Ep.  23,41   (C8EL  29,  197). 

Es  ist  kaum  m()<;licli,  alle  benutzten  Schriftsteller  herauszufinden. 
Wer  ist  z.  B.  371  B  der  „practicae  professor  disciplinae",  dessen 
Worte  Thiofrid  daselbst  zitiert:  „iimbra  est  supra  spoliatus  luniine 
aer"?  Darf  man  an  Isidor,  Etymol.  XIII,  10  n.  13  denken:  „Umbra 
est  aer  carens  sole"?  Arevalo  aber  bemerkt:  „Ita  passini  alii 
umbram  describunt"  (P.  L.  82,  958  C).  Von  Beda,  dessen  Kom- 
mentar in  Pentateuchum  man  zu  Echternach  hatte  i),  könnte  Fl.  351  B: 
„David  .  .  .  iuitium  quartae  aetatis  mundi"  stammen.  Vgl.  Beda, 
De  temporibus  liber,  cap.  XVI  (P.  L.  90,  288)  De  mundi  aetatibus: 
„Quarta  a  David  usque  ad  transmigrationem  .  .  ."  etc. 

Woher  Thiofrid  die  Behauptung  entlehnt,  daß  Christus  „in 
tribu  Levi  ad  florem  rediit  et  fronduit"  (P.  L.  157,  330  B),  ist  nicht 
klar.  Daß  er  die  „Testamente  der  zwölf  Patriarchen"  gekannt 
habe,  deren  Verfasser  die  levitische  Abstammung  Christi  betont  2), 
dürfte  ziemlich  unwahrscheinlich  sein.  Augustin  meint  zwar: 
„carnem  Christi  ex  utroque  genere  propagatum  et  regum  scilicet 
et  sacerdotura"  ^);  anderswo  aber  sagt  er  „quod  patrem  [Maria] 
habuerit  ex  tribu  Levi,  qui  canonicum  non  est,  non  me  constringit"*). 
S.  Hilarius  nahm  die  levitische  Abstammung  Marias  an:  „Jesu 
Christo,  qui  est  aeternus  et  Rex  et  Sacerdos  etiam  in  carnali  ortu"  ^). 

Es  wären  vielleicht  noch  mehrere  patristische  Zitate  anzu- 
führen. Thiofrids  „gründliche  Belesenheit  in  der  patristischen 
Literatur"  dürfte  aber  genügend  bewiesen  sein. 

8.   Klassiker  und  andere  Profanschriftsteller  in  den  Flores. 

Thiofrid  liebt  es  sehr,  seine  Rede  mit  dichterischen  Floskeln 
auszuschmücken;  daher  die  vielen  Entlehnungen  aus  Vergil  und 
anderen  Dichtern,  vor  allem  aus  der  Aeneis. 

1)  Unter  Reginbert  von  Kuotpert  geschrieben,  jetzt  Paris,  Bibl.  nat.  lat 
9568.  —  ^)  z.  Vi.  Syraeon  7,  2:  ccvaGrijasi  yuQ  yivgiog  ^h  tov  AbvI  cog  aQXifQea 
xai  ^x  TOV  'lovda  cog  ßaGilea.  Cfr.  Levi  2,  11 ;  Dan.  5,  10;  Gad.  8,  1;  Joseph 
19,  11  bei  E.  Schürer,  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  im  Zeitalter  Jesu 
Christi  III*  (Leipzig  1909)  345,  Aiim.  89  f.  —  *)  De  consensu  evangelistaruni 
II,  2  (P.  L    34,  1072).  —  *)  Contra  Faustiira  23,  9  (P.  L.  42,  471).  —  »)  In  Mattli. 
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Aeii.  1,  94    =  Fl.  350  li  et  paaüim.  Aeii.  ü,  471        =  Fl.  341  B. 

-      1,  374  =  Fl.  352  A.  ^     G,  5ti8«q.  =  Fl.  355  A. 

=     2,  3       =  Fl.  354  H.  =     tJ,  625        =  Fl.  30!)  H. 

=     2,  12     =  Fl.  354  B.  -     7,  327  sq.  =  Fl.  354  B. 
^     2,  683  =  Fl.  402  C. 

Mitunter  iiiidert  Tliiofrid  eiu  Wort  in  seinen  Zitaten,  z.  B. 

Aen.  2,  794  (=  6,  702):  Fl.  353  0: 

par  levlbiis  ventis  volucriqiie  par    levibus    veutis    celerique 

siinillima  sorniio.  simillimus  somnü. 

Aen.   5,    193:  Fl.   400  A: 

raaleae  sequacibus  undis.  maleae  persecutricibus  uiidis. 

Einen   gioßeren   Abschnitt    aus   der  Aeneis    (Aen.  3,  571    und 

Aen.  :i,  574—77)  brin^-t  er  Fl.  577  H.    Auch  Vita  Will,  nietr.  II,  190. 

An  Aen.  5,  304:  „Accipite  haec  aniniis  laetasque  advertite  meutes" 

erinnert   vielleicht   Fl.  318  A:    „(dicta)   animi   alacritate   suscipite". 

Noch  aus  Ver^il  stammen: 

Eclog.  III,  84  =  Fl.  316  B.  GeoV  IV.  458  sq.  =  Fl.  399  A. 

111,  93   =  Fl.  399  D.  coli.  Ovid.  Metara.  XV,  8—10. 

Auch  seinen  Horaz  kannte  ThiotVid  wohl.  Carm.  I,  1.  1—2 
gebraucht  er  Flores  315  B;  Vita  Will.  metr.  IV,  83;  Vita  Liutvvini, 
Prolog;  und  Epist.  ad  llenricum  lll  (IV).  Carm.  1,  VI,  12  kehrt 
wieder  Fl.  316  B.  Den  Ausdruck  „dente  Theonino"  (Fl.  329  B  und 
Vita  Will,  prot.,  AA.  SS.  Nov.  III,  459)  kann  er  aus  Epist.  I,  18,  82 
und  „ad  unguem  expolitum"  (Fl.  316  A)  aus  Epist.  11,  3,  294  haben, 
(>l)wohl  dieser  Ausdruck  schon  sprichwörtlich  geworden  war^). 

Sat.  II,  7,  86  sq.  führt  ThiotVid  an:  „Et  toti  teretes  totique 
rotundi.  Externi  ne  quid  posset  per  leve  morari'^  (358  B).  Ebenso 
im  Sermo  in  natali  S.  Wilgisli:  „vir  totus  in  se  teres  atque  rotundus^". 

Aus  Lucan  hat  er  Pharsal.  Vll,  (')2— 63  (Fl.  382  BC)  und 
Pharsal.  V,  128  (Fl.  326  B).  Einmal  nimmt  er  Bezug  auf  Terenz 
(316  C)   und  Calliopius2). 

Von  den  Prosaschriftstellern  wird  Cicero,  den  er  „oratorum 
rex  Tullius"  nennt  (315  B),  einmal  angeführt:  Marceil.  9  =  Fl.  315  B. 
Aus  Salin  st,  Bell.  Jug.  XIX:  „Üe  Carthagine  silere  melius  puto 
(luam  parum  dicere",  könnte  383  A:  „silere  melius  puto  quam  parum 
dicere''  stammen.  Dieses  „Sallustianum"  (Quintilian  11,  13,  14) 
kommt  aber  häutiger  vor  z.  B.  bei  Apulejus,  Apoll.  Sidonius, 
llieronymus,   Rufiu,   Benedict  von  Nursia,   so  daß   C.  Butler   sagen 

cap.  1  (P.  L.  9,  109).     Vgl.  auch  Spitta,  Der  Brief  des  Jiilianus  Africanus  an 
Aristides,  1877,  S.  44  flf. 

1)  Vgl.  Morris  Cr:iter  Sutphen,  A  collection  of  latin  proverbs,  Baltimore 
1902,  381.  A.  Otto,  Die  Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redensarten  der 
Körner,  Leipzig  1890,  357.  —  ^)  Vgl.  W.  TeuÖel,  Gesch.  der  röm.  Literatur  I^, 
Berlin-Leipzig  1916,  201  f. 
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durfte:  „quasi  provcrhiuui  vidctur  fuisse"  *).  Eiiinial  l'ülirt  ThiolVid 
Soli  Ulis  pliysiolo^iis  an  {'M)4  A):  vcrjj^leichc  Collcctanea  leriuu 
niirabiliuiu  (ed.  'Pli.  Momuiseu,  Ikrliu  1875)  c.  54,  14,  aber  auch 
Pliuius  VI,  27  und  M.  Capclla  VI,  700'^).  Aus  Maciobius,  De 
somuo  Scipiouis  I,  (>  und  \)  bat  er  vielleicht  „yles  et  aplancs" 
(1V.)8  D).  „Aplaues"  kouiuit  aber  auch  vor  bei  Chalcidius, 
riatouis  Timaeus,  cap.  47  (ed.  VVrobel  S.  57).  Von  da  entnahm 
er  Fl.  321  H: 

Chalcid.   cap.  47  C:  Flores  321  B: 

confirmatoque  ingeneratae  rati-  confirmato      ingenitae      ratiouis 

onis  examine  .  .  .  suae  mcntis  motus  examine,  erraticos  ac  irrationabiles 
erraticos  corrigant.  motus  ratione  correxit. 

Aus  Chalcid.  cap.  20  (Wrobel  S.  85)  hat  er  357  C:  „In  forma 
quippe  pyramoide  virtus  ignea."  Auch  den  Ausdruck  „animae 
dijugium"  mag  er  aus  Chalcidius  cap.  193  oder  207  geschöpft  haben, 
wie  die  Definition:  „formae  .*.  .  circulares,  quae  ob  circumductionem 
unius  lineae"  (358  C)  aus  Chalcid.  c.  68  (Wrobel  S.  135):  „circulum 
esse  planam  figuram,  quam  una  linea  circumducta  contineat". 
Fl.  325  B:  „cruciatur  ab  eo,  cujus  esse  etiam  de  terra  est"  erinnert 
au  Chalcid.  c.  136  (Wrobel  S.  198):  „animam  facit  excruciari  post 
mortem  ab  ultoribus  [daemonibus]"^). 

Wo  Thiofrid  Aratus  anführt  (350  B),  hat  er  den  Text  wohl  aus 
Act.  ap.  17,29  und  den  Namen  des  dort  nicht  genannten  Dichters 
wohl  aus  einer  Glosse.  Wir  glauben,  daß  er  die  Aratstelle,  Phenom.  5, 
Kleanthes,  Hymnus  an  Zeus  5,  nicht  selbst  gesehen,  ja  selbst  nicht 
den  Aratus  latinus,  Prooemium  in  Jovem,  wo  sie  auch  vorkommt  3). 

Martianus  Capella  II  §  159  gab  wohl  die  Stelle  über  die 
zwei  Sibyllen  (388  D  sq.)  ab  4).  Daß  Thiofrid  „Therophilae"  schrieb 
für  „Herophilae",  hat  nichts  zu  bedeuten. 

Seine  geometrischen  Ausführungen  gehen  zurück  aufBoetius: 

Instit.  arithm.  11,21:  Flores  358  A: 

Videtur  autem,  quemadmodum  Sicut      triangulus     primus     est 

in  planis  figuris  triangulus  numerus  numerus    in    planis,    sie    in    solidis 

primus    est,     sie    in     solidis    quae  figuris   principium   profunditatis  est 

vocatur   pyramis    profunditatis  esse  pyramis. 

principium.  Flores  357  C: 

Est   autem    pyramis   alias   a  ^^m    pyramis    a    basi    tetra- 

triangula    basi     in     altitudinem  g^j^^  erigens  se  in  altitudinis 

sese     erigens,     alias    a    tetra-  fasti"-ia 


gona 


'fe' 


*)  S.  Benedicti  Regula  monacliorum,  ed.  C.  Butler,  Freiburg  i.  Br.  1912,  12. 
—  ')  Vgl.  oben  S.  52.  —  ^)  E.  Maaß,  Commentailoruni  in  Anitum  reli(iuiae, 
Berlin  1898,  175.  —  *)  Über  M.  Capella  VI  vgl.  Fiid.  Lüdecke,  De  Martiani 
Capellae  libro  VI,  Göttingae  1862. 
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Aii8  der  l'iaet'atiu  (ad  Syiiiiiiachuiii)  und  Inst,  aiillnn.  1,  1  liat 
er  Fl.  3 IG  C — 317  A,  vviihreiid  350  H:  „ciibum  .  octo  beati- 
tadiüiuii"  au  Inst,  aritliiu.  11  c.  25  erinnert,  wo  es  heißt:  „Si  bi« 
binos  bis  tacies,  octonaria  qiiautitas  crescit  et  est  prinius  hie  eiibus'*. 
Aus  De  C0Ü8.  phil.  111  nietr.  9  hat  er  Fl.  'A')A  A:  „Ueus,  qiii 
mundiun  ratione  gubernat  perpetua." 

Man  wird  zuj^eben  müssen,  daß  ThiotVid  aiieh  in  den  nieht- 
kirchliehen  Sehriftstellern  ^lU  bewandert  war.  Koßber^s  Behauptung 
aber:  „Multo  autem  majorem  quam  in  patrum  ecclesiastieorum 
oi)eribus,  operam  eoUocasse  videtur  in  poetarum  aliorumque  scrip- 
torum  latinorum  libris"  ^),  besteht  nicht  zu  Recht. 

Stellen  wir  nun  einmal  das  Thiofrid  literarisch  wahrscheiidich 
bekannte  Gut  zusammen,  um  einen  Überblick  über  seine  Quellen  zu 
gewinnen.  Die  nötigen  Belege  tinden  sich  oben  oder  bei  K.  Koßberg, 
ThiotVidus,  Vita  Willibrordi,  S.  111  sqq.,  oder  in  den  A.A.  SS. 
Nov.  lll,  1.  c.  Koßberg  geht,  wie  gesagt,  in  der  Annahme  einiger 
Entlehnungen  sicher  zu  weit. 

Alchvine:   Vita  Willibrordi.     (P.S.  =  Alchviue,  De  divinis  officiis.) 

Auibrosius:  Expos,  evang.  Lucae. 

Athanasius:   Vita  B.  Antonii  (translatio  Evagrii). 

Augustinus:    De  civ.   Dei;  Confess.*,  Tract.  in  Jo.;    Sermones-,    Enarr.   in 

Psalm.;  De  peccato  orig.;  Epistulae. 
Beda:  Hist.  Eccl.;  De  temporibus  (V). 
Berengoz:  De  mysterio  ligni  dominici. 
Biblia. 

Boetius:  De  cons.  phil.;  Instit.  arithm.;  In  Top.   Cic. 
Caesar  Jul.:  De  hello  gall. 
Cassiodor:   Hist.  trip. 
Chalcidius:  Explan,  super  Tim.   Plat. 
Cicero:  De  invent.^);  De  senect. ;  Marcell. 
Diplomata  Pippiui,  Irminae,  Ps.-Dagoberti  u    a. 
Dracontius:  Orest.^)  ('?). 
Epigrammata  Trevirensia^). 
Fredegar:   Chron. 

Gregor  d.   Gr.:  Mor.  in  Job;  Dial.;  llom.  in  Evang.;  Epist. 
Gregor  von  Toms:  Hist.  Franc.;   De  glor.   mart. 
Heriger  von  Lobbes:  Geata  episcop.  Leodiens. 
Hieronymus:   Interpret,  nom.   hehr.;  In   Isaiam;  in  Zach.;    in  Jerem.;    in 

Dan.;  in  Joel;  in  Osee;  Quaest.  in  Gen.;  Contra  Jovinianum;  Contra 

Helvidium;   Contra  Vigil.;  Apol.  ad  Pammachiiim;  Vita  Pauli;  Vita 

Hilarionis;  Vita  Malchi;  Epistulae. 


1)  Thiofridus,  Vita  Will.  (ed.  K.  Koßberg)  S.  XVIII.  —  ^)  „Demonstrativum 
geuus  enthymemaque  curvum"  (Carm.  Will.  III,  32)  könnte  aus  De  inv.  I,  7 
stammen,  wahrsclieinliclier  aber  aus  Mart.  Cap.  V,  467  sq.  —  »)  Nach  Koßberg, 
Vita  Will.,  S.  70.  Es  ist  aber  sehr  fraglich,  ob  Carm.  Will.  I,  73  dem  Dra- 
contius (Orest.  567)  entlehnt  ist.  —  *)  Vgl.  V  ita  Will.  20  (A A.  SS.  Nov.  III,  47 1 E  init.). 
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lloratiiia:   Carin.;   Kpod  ;  Salir. ;  Kpist. 

Isidor  von  Sevilla:   Ktyinol.;  De  iiat.   vor. 

Joannes   Üiaconus:   Vita  Grej;.  M.;   Vita  ö.  Nicolai. 

Joannes  von  Orleans:   De  eiiltn   ima^.  (V). 

Jnstinus:   Trojj;.   Pomp. '). 

Juvenal:  Sat. 

Leo  Marsieanns:   Chron.   Cassin.  (V). 

Libellns  de  rebus  Trevirensibus'^). 

Lucan:  Phars. 

Macrob:  De  somno  Scip. 

Martianus  Capeila:   De  nni)t. 

Martyrologiuni  Epternac.  ')  (V). 

Orosiiis:   Hist.  adv.  paj^anos. 

Ovidius:  Epist. -*)  (?);  Metam. 

Paulin  von  Nola:  Epist. 

Persius:  Sat. 

Plinius:  Panegyr. 

Regino  von  Prüm:   Chron. 

Rhaban  Maurus?:    Allegoriae  in  S.  Script. 

Sallust:   Jugurth. 

Sedulius:    Carm.  pasch. 

Servius:  Comm.  ad  Verg. 

Solinus:  Coli.  rer.  mirab. 

Sulpicius  Sev.:  Vita  Mart. ;  Chron. 

Terentius:  Adelph.;  Eunuch.;  Andria;  Plec. 

Tertullian:  De  anima;  De  Corona;  Adv.  Gnost.  (Scorpiace). 

Venantius  Fort  :  Vexilla  regis. 

Vergil:  Eclog.;  Georg.;  Aen. 

Vitae  Sanctorum:  Amelbergae,  Benedicti,  Constantini,Eduardi  (vonAelred?), 

Jacobi  Maj  ,  Joannis  Ap.,  Laurentii,  Servatii  ('?),  Willehadi.  —  Acta 

S.  Agnetis,  Acta  S.  Agathae. 
Willibald:  Vita  Bonifatii. 
Willibrord:  Anuotatio  in  Martyr.  Eptern. 

IV.  Thiofrids  Stil  und  Sprache. 

Fast  alle  Schriftsteller,  welche  sich  mit  Thiolrid  befassen,  be- 
zeichnen seinen  Stil  als  „schwülstig".  Das  fällt  dem  Leser  auch 
tatsächlich  sofort  auf.  Es  hat  aber  noch  niemand  sich  die  Mühe 
gegeben,  Thiofrids  Stil  genauer  zu  untersuchen.  „Die  Kunst  der 
Darstellung",  sagt  J.  Schmitz  s),  „ist  bei  ihm  so  übertrieben  verfeinert, 
daß  erst  bei  längerem,  scharfem  Prüfen,  dazu  noch  mit  geübtem 
Auge,  die  tausend  Mittel  und  Schmuckwerke  sich  entdecken  lassen. 


»)  Vgl.  Vita  Will.  metr.  II,  528  sq.  und  Justin,  Epit.  histor.  Phil.  Trog. 
Pomp.  I,  2,  7  sq.  Thiofrid  führt  Trog.  Pomp,  mit  Namen  an  Vita  Will.  pvos. 
cap.  22  (AA.  SS.  Nov.  III,  473  B).  —  -)  Vgl.  Anal.  Boll.  VIII  (1889)  286;  M.  G. 
SS.  tom.  XIV,  S.  104.  —  ^)  Paris.  Ms.  lat.  10158.  —  *)  Vita  Will.  metr.  I,  359: 
hinc  amor,  hinc  timor  urget.  Ovid,  Epist.  XII,  61:  Ilinc  amor,  hine  timor  est. 
Ob  Entlehnung  vorliegt?  —  ^)  Vita  Will.  S.  49,  Aum.  41. 
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mit  deueu  der  SchiitUteller  den  Leser  reizen  will."  Da«  durfte  iiuu 
tVeilieh  tibertriebeu  seiu;  es  fehlt  aber  au  solcbeuiSchmuekwerkeuicbt, 
Dazu  ^ehöreu  erstens  eine  Fülle  von  lüldern  und  Ver^leicbeu, 
wovon  die  meisten  allerdings  schon  Gemeingut  oder  wenigstens  von 
anderen  geborgt  sind,  wie  z.  B.  das  Hild  vom  Hafen,  welchen  der 
Schriftsteller  am  Ende  seiner  Arbeit  glücklich  erreicht  (383  C).  Sehr 
viele  Bilder  sind  der  hl.  Schrift  entnommen:  so  wenn  Thiofrid  Bruno 
eine  Olive,  sich  selbst  aber  einen  Oleaster  nennt  (313  A.  Vgl. 
Jerem.  11,  16  bzw.  Köm.  11,  17).  Andere  zeigen  wenigstens  An- 
lehnung an  die  hl.  Schrift,  z.  B.  „arca  testamenti  .  .  .  caro  videlicet 
Kedemptoris  nostri"  (329  C).  Die  Metaphora  mixta  findet  sich  sehr 
hitutig:  somatis  tabernaculum  (332  B);  aromatibus  virtutum  (330  B); 
ex  venis  terrae  (342  C);  antidoto  parsimoniae  (349  B);  morbum 
avaritiae  (ibid.)  usw.  Die  Metaphora  pura  kommt  verhältnismäßig 
selten  vor:  lucidissimus  totius  mundi  sol  (^  S.  Willibrord)  (334  A), 
und  nicht  immer  sind  die  Bilder  frei  von  Geschmacklosigkeit,  z.  B.: 
„camelus  .  .  .  peunas  columbae  sibi  assumat"  (Vita  Will.  3  in.).  Die 
Vergleiche  sind  oft  sehr  verwickelt,  da  er  sich  innerhalb  des  einen 
Vergleiches  noch  anderer  Bilder  bedient.  Ein  Beispiel  wird  ge- 
nügen: „ut  odor  alicujus  odoriferi  pomi  vel  pretiosi  unguenti  aut 
pigmenti  transfunditur  in  attrectantis  mauum,  aut  in  obvolventis  in- 
volucrum:  sie  de  aureo  veri  Salomonis  reclinatorio,  summae  seil, 
sanctitatis  spiritu,  propensius  transit  in  compaginatum  et  aftixum 
ratis  [)roportionibus,  somatis  tabernaculum"  (322  B).  Wenn  Thiofrid 
die  letzte  Hälfte  ohne  Bilder  ausgedrückt  hätte,  wäre  der  Vergleich 
sehr  hübsch  geworden.  Auch  würde  manche  Allegorie,  wenn  richtig 
durchgeführt,  sehr  anziehend  wirken,  z.  B.  330  BC:  „animae  etiam 
sanctorum  et  somata  sunt  testamenti  arca,  intus  et  foris  auro  tecta, 
quia  .  .  .  etc."  Indem  Thiofrid  aber  fortfährt:  „Et  in  tam  niirifico 
Dei  templo  est  mysticum  altare",  verläßt  er  das  ursprüngliche  Bild 
und  zum  zweiten  ^lale,  indem  er  den  Heiligen  einen  Priester 
nennt,  der  „anima  et  corpore  indeticientem  nutrit  ignem  charitatis 
geminae^.  Wie  man  sieht:  Überladung,  falsche  Rhetorik,  Mangel 
an  Geschmack  bzw.  an  Erziehung  des  Geschmackes.  Doch  zeigen 
diese  Bilder  wohl,  daß  Thiofrid  poetisch,  künstlerisch  veranlagt  war, 
wie  man  auch  aus  der  Vita  Will,  metrica  sieht.  Schön  ist  z.  B.  das 
Bild  in  Vita  Will.  metr.  Lib.  II,  215  (cap.  13): 

„Est  haec  effera  gens,  non  iura  verens  neque  leges 
motabilis  ut  maris  undae." 

Ganz  ursprünglich  ist  dieses  Bild  wohl  nicht,  es  ist  aber  richtig. 

Kühn  ist  das  Bild  ibid.  546  sq.: 

„Ut  rex  interitus  calcans  egros  super  artus 
Quasdam  tinivit,  reliquas  sub  morte  reliquit." 
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Von  <len  andern  Tropen  finden  sich  die  Synekdoche  und  Meto- 
nyniia  hänü^^er  z.  U.  exorto  solis  jubare  QVM)  A);  sine  pectore 
corpus  {'M)0  B).  Zu  i)eanstan(ien  ist  folgende:  „pracvaricationis 
lignuni  (statt  „iVuctus")  ...  et  gustu  suave  per  guttur  protoplasti 
deinissuin  ad  viscera  totius  posteritatis  transivit"  (3(Si  C).  Auch  die 
Antonomasie,  welche  statt  eines  substantivischen  BegriiVes  einen 
anderen  substantivischen  Begritt"  setzt,  der  dem  eigentlichen  Sub- 
stantiv als  Apposition  beigelegt  werden  kann,  findet  sich,  zumal 
in  der  Vita  Will,  metrica,  recht  oft:  „Delius"  für  Apollo  (320  B); 
„nostrae  ecclesiae  peribolus"  für  Willibrord  (335  A);  „Jacchus^- 
lur  Wein  (Via  AVill.  metr.  II,  372);  „Adam  novus"  für  Christus 
(ibid.  I,  95)  usw. 

Hyp erholen  fehlen  natürlich  nicht,  nur  wird  dieser  Tropus 
nicht  immer  „cum  virtute"  angewandt  und  verliert  durch  Überhäufung 
seine  Wirkung.  Allzu  kühn  ist  z.  B.:  „Omnia  a  passione  Dominica 
transacta  tempora  quasi  infelicia  etc."  (376  A);  „Solem  Wilbrordum, 
qui  comit  lumine  mundum"  (Vita  Will.  metr.  I,  20). 

Einen  ausgeprägt  schwülstigen  Charakter  verleihen  Thiofrids 
Stil  die  vielen  Figuren.  Die  Interrogatio  findet  sich  allein  in 
den  Flores  an  folgenden  Stellen:  319  A,  324  B,  328  A,  333  A,  340  B, 
341  A,  341  B,  350  A,  355  C,  358  CD  sq  ,  361  CD,  366  D  sq.,  380  A, 
380  B,  380  C,  382  A,  382  C,  3.S3  AB,  386  C,  393  C,  394  C,  395  A, 
396  B,  397  BC,  398  BC,  398  D.  Auch  die  Exclamatio  ist,  wie 
zu  erwarten,  sehr  häufig.  Sehr  schwülstig  sind  etwa  diese:  „0  quam 
horrendo,  o  quam  enormi,  o  quam  infausto  pondere"  (3.')6  A). 
„0  quam  voluutariae  abrenuntiationis  mundi  recompensatio!  0  quanta 
rerum  vicissitudo!  o  quali  et  quanto  humana  divinis,  terrena  coe- 
lestibus,  vilissima  pretiosissimis  commutantur  commercio!  0  quam 
praeclara  paupertas  .  .  .  o  quam  egregia  nuditas,  quae  stola  im- 
mortalitatis  vestita,  imperiales  excellit  trabeas!  o  quam  pretiosissimum 
consertum  tegimen  spinis  .  .  .  etc."  (357  AB).  Die  Percontatio, 
welche  in  Gegensatz  zur  Interrogatio  eine  Antwort  verlangt  und 
daher  eine  Exposition  der  fraglichen  Sache  nach  sich  zieht,  findet 
sich  nur  selten:  „Quid  valeat  sanctificati  olei  unctio"  (380  B);  „Sed 
quid  censendum  est  de  pretiosissimis  clavis"  (394  A);  „At  quid 
coujiciendum  de  torrentis  lapidibus,  quibus  protomartyr  Stephanus 
pro  nominis  sui  Corona  est  obrutus?  Quid  censendum  de  craticula 
ferrea,  super  quam  adustus  est  ex  gloriosissima  laurea  sortitus 
nomen  Laurentius?  (397  A).  Eine  Percontatio,  welche  als  Antwort 
eine  Interrogatio  nach  sich  zieht,  findet  sich  358  C  (II,  8):  „Sed 
quid  sentiendum  de  illis  electorum  pignoribus,  quoruni  sepulcra  sunt 
vel  avium  et  bestiarum  aqualiculi  .  .  .?  Annon  apud  Deum  ejusdem 
sunt  meriti  .  .  .?" 
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Pülysyiiiletou  uiul  Asyndeton  sind  iiiclit  helteii.  Auch  die 
Verbliiduii^  widerspreeheuder  Begriffe,  (Jxy luoroii,  findet  Hich 
öfters:  „trauseuudo  noii  traaseuiit'^  (Mi)  A);  ^sitiebant  diilcioia 
«upplicia"  (327  B);  homo  exutu»  bomiuem  jus  babeat  (327  C). 
Paradox  lauten  Sätze  wie:  „Felix  piocul  dubio  omni»  bomo,  qui 
vivens  in  cinerem  revertitui"  (323  A);  „in  nibiluni  resolvitur  et  a 
principibus  et  potestatibus  aeris  bujus  tinietur"  (325  A). 

In  bezug-  auf  die  Stellun»-  der  Wörter  tindet  sieb  bäußf,^  Hyper- 
baton oder  Trajectio,  wodurch  zusammengehörende  Wörter  getrennt 
werden,  z.  B.:  „totum  saepissime  replevit  et  cooperuit  Vesti- 
bül um"  (334  B):  „de  eminent issimo  sacratum  reliquiarum  auferret 
thesauro  (334  C);  divinum  praevalet  Judicium  (Vita  Will.  19, 
A.  S.  471  C).  Auch  Parallelismen  wendet  TbiotVid  gerne  an, 
z.  B.  „adhaerendo  Domino  unus  cum  eo  Spiritus  est,  et  una  cum 
carne  ejus  caro  est"  (34t)  C).  Wiederholung  desselben  Wortes  oder 
desselben  Ausdrucks,  Ite ratio,  erscheint  biiutig,  meistens  als  Ana 
pbora:  Quam  telix  caro  .  .  .  quam  felix  homo"  (322  C),  seltener 
als  Epiphora:  „Vermem  facit  angelum;  infra  vermem  redigit 
angelum"  (328  A);  „homo  sicut  fenum,  factus  est  ipse  t'enuni,  ne 
nostra  in  perpetuum  caro  permaneret  fenum"  (328  B)..  Auch  die 
Wiederholung  desselben  Wortes  mit  veränderter  Form  oder  ver- 
schiedener Flexion  oder  verschiedenem  Sinn,  die  Traductio,  ge- 
braucht Tbiofrid  sehr  gern:  „Venit  sponsus,  sponsae  libat  oscula" 
(332  A);  „Dens  bomo  factus  est  ex  pulvere  pro})ter  hominem;  et 
homines,  ad  quos  sermo  Dei  factus  est,  Deos  fecit  de  pulvere" 
{34t)  C).  Er  hat  eine  besondere  Freude  an)  Wortspiel.  Daher 
die  Figura  ety mologica:  „armatura  Dei  armatus"  (353  B); 
„libramine  libravimus"  (355  A);  „terrifico  clamore  clamavit" 
(355  B).  Daher  die  häufige  Parauomasie,  in  der  bis  auf 
geringe  Abweichung  dasselbe  Wort,  aber  mit  einem  mehr  oder 
minder  entgegengesetzten  Sinne  wiederkehrt:  auri  auram  (341  B); 
non  ölet,  sedre  dolet  (328  C);  temporum  intemperies  temperatur 
(369  B). 

Seine  Freude  am  Wortspiel  führte  Tbiofrid  auch  zur  Alli- 
teration und  Assonanz.  Wenn  Wilh.  Meyer  lehrt,  daß  „erst  die 
regelmäßige  Wiederholung  dieselben  zu  gesetzmäßigen  Bestand- 
teilen der  poetischen  Technik  macht"  i),  so  können  wir  die  Alli- 
teration zum  Bestandteil  von  Thiofrids  Technik  rechnen.  Sowohl 
in  Prosa,  wie  auch  in  seineu  Versen,  erscheint  die  Alliteration  recht 
oft.     Beispiele   aus   den  Flores:  patricii   paterna  provehatur  gratia 


*)  Wilh.   Meyer,   Über  Alliteration,    in    „Gesammelte   Abhandlungen   zur 
mittelalterl.  Rhythmik"  II  (Berlin  1905)  36G. 
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(:U7  A)-,  „Spiritus,  si  sc  carni  siibstcrnit,  si  ejus  Hpuicitiiis"  (322  B); 
„cum  spiiitu  sursuni;  Spiritus  de  coelo  sninptus,  scd  coclcstibus 
desideriis  iion  accciisus,  inio  totus  carni  deditus  descendit  cum 
carnc  deorsum  (il)id.);  cum  in  carnis  carccrc  dausam  (lUo  A); 
cruda  et  cruenta  (:M7  A).  Aus  der  Vita  Will.  metr.  wären  viele 
Ikispiele  anzut'iiliren;  nur  eini{j,e  mögen  liier  folgen: 

111,     86:  Mcntcm  maternam  mutans  imitata  novercam. 

III,  116:  Sic  lupus  inter  ovcs  latuit  latro  spirituales. 

111,  169:  Sum  mundo,  mundus  mihi  mortuus  et  cruciüxus. 

Der  Keim  ist  für  Thiofrids  8til  von  wesentlicher  Bedeutung. 
Die  Fülle  der  Reime  muß  dem  aufmerksamen  Leser  sofort 
auffallen,  aber  auch  ihre  Mannigfaltigkeit.  Was  zuerst  die  An- 
zahl der  Silben  betritft,  über  welche  Thiofrids  Keim  sich  er- 
streckt, so  erscheint  am  häufigsten  der  einsilbige  Keim:  „Prologus 
in  vitaiii  Wilbrordi  crusmate  digiiam";  „cum  Kege  sempiternae 
gloriae  regnant  stolis  albis  indutae  omnes  electorum  animae" 
(492  C).  Auch  der  zweisilbige  Keim  ist  sehr  häufig:  „largiflua 
superabundat  gratia  unde  tanta  exuberat  gloria  nisi  de  inexcogi- 
tabili  et  ineffabili  conditoris  .  .  .  muuificentia"  (398  D).  Im  vorher- 
gehenden Satz  auch  ein  Beispiel  vom  dreisilbigen  Reim,  welcher 
nicht  selten  ist.  Ein  viersilbiger  findet  sich  nur  einige  Male: 
dubitatio  —  sanctificatio  (379  B);  Pneumatis  .  .  .  illustratlone  ac 
divina  revelaiione  (492  A). 

Hinsichtlich  der  Beschaffenheit  der  Laute  und  Silben,  welche 
Thiofrids  Keim  umfaßt,  sei  bemerkt,  daß,  sogar  in  den  leoninischen 
Versen  der  Vita  Will.,  auch  die  unvollkommenen  Keimformen  ver- 
treten sind.  Es  reimen  —  wenn  man  dieses  noch  „reimen"  nennen 
darf  —  mitunter  nur  die  Endkonsonanten,  nicht  aber  die  denselben 
vorangehenden  Vokale.  Oder  es  reimen  die  Vokale:  villi  .  .  .  tingi 
(ibid.  III,  247),  ohne  die  Konsonanten.  Öfters  gebraucht  Thiofrid 
die  sog.  „rührenden  oder  reichen  Keime"  (rimes  riches),  wobei 
sich  nicht  bloß  In-  und  Auslaute,  sondern  auch  die  Anlaute  reimen: 
„Non  ut  nunc  mos  est,  sie  usus  deliciis  est"  (Vita  W.  metr.  III,  273); 
„non  aerem  inficit,  sed  .  .  .  afficit:  nulli  officit,  imo  .  .  .  proficit" 
(328  CD).  Es  reimen  betonte  (propinavit  —  creävit),  wie  auch  un- 
betonte Silben  (revirescere  —  repetere  —  peragere  etc.).  Was  die 
Stellung  der  Reime  betrifft,  kommen  nicht  bloß  Endreime,  sondern 
auch  Mittel-  und  Binnenreime  vor.  Die  Verse  der  Vita  Will,  haben 
Mittelreime.  Roßberg  hat  die  Reime  dieser  Vita  metr.  genau  unter- 
sucht: „Sedes  prioris  homoeoteleuti  non  certa  est,  sed  tamen  plerum- 
que  congruit  cum  caesura  penthemimeri,  multo  rarius  cum  hepli- 
themimeri  vel  cum  trochaica  vel  cum  trithemimeri.  Nonnunciuam 
etiam  prius  homoeoteleuton  locum  habet  in  fine  pedis  tertii  .  . .  vel, 
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quod  uiiiere,  iu  tiue  pedis  alteiiuH  ..  ."  ^).  Mituutei  fü^t  er  den 
beiden  üblicbeu  uocb  eiueu  dritteu  Keiuiklaii^  biuzu:  „Augelicam 
uüu  buiuauttui  duceus  bouio  vitam"  (Vita  W.  metr.  11,  10). 

„Kffusus  velut  iiit'usus  tliiit  iiide  ret'usus. 
Ebiberant  et  tiausierant  bymuuinque  cauebant"  (ibid.  374  sq.). 

Biuneureiui,  d.  b.  Gleicbkläii^e  vou  Wörtern,  welcbe  sich 
säoitlicb  iuuerbalb  einer  Zeile  tiiideii,  zeigt  z.  B.:  „Mel  pater  in- 
t'iidit,  virus  fei  ille  refudit"  (Vita  W.  m.  II,  475)  und  in  Prosa: 
„ut  ejus  fervor  et  splendor  sudantibus  et  lippientibus  declinetur 
et  temperetur"  (372  A).  Auch  hier  Mittel-  und  Binnenreim  zusammen. 
Zur  größeren  oder  geringereu  Anzahl  von  Wiederholungen  bemerken 
wir,  daß  am  häufigsten  die  einfachen  Reimpaare  (rimes  plates)  auf- 
treten, obwohl  drei-  und  mehrmalige  Wiederholungen  derselben  Keime 
nicht  selten  sind,  z.  B.:  scriuii  —  pretii  —  iunoxii  —  mystici  — 
periboli  —  palatii  (492  C). 

Die  Frage,  ob  sich  in  Thiofrids  Prosa  auch  der  sog.  „Cursus" 
befindet,  läßt  sich  nicht  so  leicht  entscheiden.  Ein  gewisser  Rhythmus 
macht  sich  manchmal  zweifelsohne  bemerkbar,  z.  B.  Flores  III,  5 
(379  A):  ,,Ne  vero  fastidium  gcneret  incültior  et  prolixior  oratio, 
silentii  clausula  süpprimo,  quam  stupenda  et  jucünda  miräcula  .  .  . 
Sit  dignätio.  8ed  .  .  .  ea  quae  pröfero,  me  ...  probäre  testimönio, 
de  aquae  elemento  liquido  . . .  affero  .  .  .  diibitatio  . . .  etc."  ,,Cursus" 
aber  besteht  in  ,,les  cadeuces  regulieres  qui  marquent  la  fiu  des 
phrases  (ou  membres  de  phrases)  dans  la  prose  latine"^).  Diese 
Regelmäßigkeit  fehlt  aber  in  Thiofrids  Prosa,  wie  z.  B.  hervorgeht 
aus  Fl.  I,  1  (321  B).  Die  Satzschlüsse  lauten:  ,,meretur  fides  .  .  . 
professörem  süum  .  .  .  praestant  dissolvit  .  .  .  illecebras  contempsit 
.  .  .  cärnis  transceudit  .  .  .  Über  asceudit  .  .  .  victor  et  Dominus  .  .  . 
officio  obnöxius",  während  die  Satzschlüsse  im  ,,Cursus"  haupt- 
sächlich lauten,  wie  folgt: 

gloriam  perducumur     (cursus  velox); 
iiostris  iiifünde  (     --        planus); 

.  .  .önem  cognovimus  (     s        tardus). 

Thiofrids  Prosa  zeigt  verschiedene  Eigenschaften  des  patristi- 
scheu  Stils ^).     Zuerst  die  Vorliebe  für  dispositionelle  Phrasen  und 


*)  K.  Roßberg,  1.  c.  S.  XIX  sq.  —  ■)  L.  Laurand,  Etudes  siir  le  style  des 
discoura  de  Ciceron  avec  une  exquisae  de  l'histoire  du  , cursus",  Paris  1907, 
3GS.  Nach  G.  van  Poppel:  ,in  het  regelmatig  wederkeeren  van  enkele 
bepaalde  rhythmen  aun  t  einde  der  zinnen  en  zinsdeelen"  (De  Kath.  140 
[1911]  384).  Nach  Dom  Mocquereau:  „certaines  successions  harmonieuses 
de  mots  et  de  syllabes  .  .  .  ü  la  tin  des  phrases  ou  des  membres  de  phrase" 
(Paleographie  musicale  IV,  Solesmes  1S94,  27).  Vgl.  A.  de  Santi,  II  „cursus" 
nella  storia  letteraria  e  uella  liturgia,  Roma  1903,  3.  —  ')  Vgl.  Bern.  Schmeidler, 
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Überleitungen:  ,,A(l  levigandum  tanien  Icctoris  fastidium,  qiiod  iini- 
tornie  solet  generale  eloquiiun,  evidens  de  tripartita  historia  nostro 
stylo  proferamus  tcstimoniuni"  (326  A).  ,,In  proniptu  qiioque  esset 
revolvcre  .  .  .  etc.  Sed  ne  a  propositi  serie  longo  protrahar  sirmate 
.  .  .  etc.  De  vicino  })etani  exenjpluni,  quantuni  prosit  .  .  .  etc." 
(353  A).  llierzii  gehört  gewissermaßen  auch  die  Praeteritio, 
wodurch  das  Übergangene  gerade  betont  und  auf  das  Wichtige, 
was  folgt,  aufmerksam  gemacht  wird.  Diese  Figur  erscheint  bei 
Thiofrid  iu  der  Form  eines  Aussagesatzes:  ,,Praetereo  Pauli  primi 
eremiticae  tunicam''  (377  A);  „silentii  clausula  supprimo"  (379  A); 
,,reticendum  arbitror"  (376  C)  usw.  Dann  auch  als  finaler  Zwischen- 
satz: „Ut  intellectum  praetereamus  allegoricum"  (339  A);  „Sed,  ut 
de  ipsa  virifica  taceam  cruce"  (388  C)  oder  als  Ablativus  absolutus: 
,,Praetermisso  autem  egregiae  virginis  et  martyris  Agathae  galum- 
mate"  (377  B);  ,,omisso  interim  insigni  miraculo''  (334  A).  Seltener 
erscheint  die  Praeteritio  als  Fragesatz:  ,,Quae  mihi  suppeteret  fandi 
copia,  si  conarer  stylo  prosequi"  (382  C).  Auch  gebraucht  Thiofrid 
gern  einen  Konjuiiktivsatz,  in  welchem  er  behauptet,  noch  viel 
mehr  sagen  zu  können,  wenn  er  nur  Zeit  hätte,  wenn  er  nicht 
fürchtete,  langweilig  zu  werden,  wenn  er  nur  wollte  usw.  Einige 
Beispiele:  „Possem  equidem,  si  vellem,  digressione  uti;  possem,  in- 
quam,  qualicunque  stylo  prosequi,  .  .  .  possem  item  eloqui  .  .  . 
(351  AB).  ,,Ante  quidem  desereret  me  tempus  quam  dissereudi 
copia  .  .  .  etc."    (352  B). 

Ein  zweites  patristisches  Element  ist  die  Auseinandersetzung 
mit  Gegnern,  Kritikern,  Neidern.  Im  Mittelalter,  wahrscheinlich 
auch  bei  Thiofrid,  meistens  nur  Stilelement  i):  „Nee  clam  me  est, 
qui  libros  sapientiae  et  ipsos  lacerant  sanctos,  mihi  non  parsuros" 
(316  B);  „sed  si  quis  dente  Theonino  rodere  nos  voluerif^  (329  B). 
Vor  allen  die  „aemuli"  werden  häufig  erwähnt^):  „Sed  ne  locum 
calumniaudi  dem  aemulo  iraproperanti,  ea  quae  profero,  me  nullo 
authentico  posse  probare  testimonio"  (379  B);  „Novi  quidem,  quod 


„Vom  patristischen  Stil  im  Mittelalter"   in   Gesch.   Stud.  Albert  Hauck  dar- 
gebracht, Leipzig  1916,  25  ff. 

^)  Burchard  von  Ursperg  bemerkt  schon  in  seinem  Chronicon  (SS.  rer. 
germ.  in  usum  scholarum^  1916,3):  „tam  scriptores  singularnm  rerum  quam  etiam 
interpretes  linguarum  sive  expositores  librorum  contra  emulos  et  detractores 
et  invidos  in  principiis  operura  suorura  volentes  aliqua  describere  plurima 
commentati  sunt."  —  ^)  Vgl.  Gertrud  Briining,  „Adamnans  Vita  Columbae  und 
ihre  Ableitungen",  in  „Zeitschrift  für  celt.  Pliilologie  XI  (1916)  231.  Carmina 
burana  (ed.  Schmeller  1847)  141:  „Si  Unguis  angelicis  loquor  et  huraanis,  — 
Non  valeret  exprimi  palnia  nee  inanis,  —  l*er  (juam  recte  praeferor  cunctis 
Christianis  —  Tanien  invidentibus  aemulis  profanis."  Die  Stellen  ließen 
sich  häufen. 
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euiiili  luei  Tlieouino  deute  aj^giedientui  me  rudeie"  (PiologUH  Vita 
Will.  A.  S.  Nov.  m,  459  F).  Der  lleraiis^-eber  dieser  Vita,  Alh. 
Poucelet  S.  J.,  bemerkt  zu  dieser  Stelle:  „Frustra  quaesieris,  qui 
ubinamve  tuerint  hiijiismüdi  aeinuli  et  obtreetatores."  Im  Prolog 
zur  Vita  Will,  ueiint  TliiotVid  sie  so^ar  ,,imQiuiidae  sues". 

Beteuerungen  der  Wahrheit  des  Geschriebenen,  der  Wahrhaftig- 
keit des  Schriftstellers  und  seiner  Zeugen  finden  sich  recht  oft, 
z.  B.:  ,,Taceo  quae  ipse,  Deo  mihi  teste  et  conscio,  olfactu  persensi" 
(335  A);  ,,Et  Jesum  testor  et  sanctos  ejus  et  regnum  ejus,  in  ami- 
citia  raea  nihil  fictum"  (315  A).  Fast  immer  hat  er  einen  Lob- 
spruch oder  eine  Apposition  zu  den  Quellen  oder  Zeugen,  welche 
er  zitiert:  ,,secundum  nobilis  et  urbanae  elegantiae  Isaiae  vaticinium" 
(3t)4  C);  ,,Hoc  vigilantissimi  papae  theologi  Gregorii  habet  Dialogus" 
(341  B);  ,,secundum  Job  dictum,  qui  in  Domini  Dei,  nostris  doloribus 
condoleutis,  praecessit  typum"  (365  A).  Auffallend  sind  auch  die 
vielen  Superlative,  welche  den  Schwulst  nicht  wenig  vergrößern. 
Nehmen  wir  aufs  Geratewohl  eine  Spalte  bei  Migne,  P.  L,  157,  378, 
so  linden  wir  folgende  Superlative:  pretiossimis  et  pulcherrimis 
palliis;  vilissimis  brandeis;  lucidissimus  theologus-,  intentissimae 
orationis;  cum  summae  fidei  ac  devotionis  litaniis;  evidentissimis 
indiciis.  Zu  den  Superlativen  darf  man  auch  noch  das  wieder- 
holt zurückkehrende  ,,terque  quaterque  beatus"  rechnen.  Gegen 
den  Wohllaut  verstößt  ein  Superlativ  wie  ,,familiarissimorum''  (404  A), 
gegen  die  Grammatik  ,,utillimum"  (356  C). 

Klimax  findet  sich  nur  einige  Male:  „Quod  .  .  .  damnat,  ex- 
cludit  et  mortificat  mortem"  (386  C);  „Non  dico,  imo  taceo"  (377  A). 
Letztere  Figur  ist  eine  Correctio,  welche  sich  z.  B.  auch  findet 
322  B:  „coelestibus  desideriis  non  accensus,  imo  totus  carni  deditus." 
Thiofrid  liebt  es,  „mit  möglichst  vielen  Worten  möglichst  wenig  zu 
sagen"  ^).  Daher  liebt  er  die  Figur,  nach  der  ein  zusammengesetzter 
Begrift'  in  seine  zwei  Teile  auseinander  gelegt  wird  (Hendiadyoin) 
z.B.:  ,,Quid  super  nostra  conquerar  sorte  ac  injuria?"  (354  A); 
„salutem  et  sospitatem"  (378  C);  ,,signa  et  prodigia"  (382  C).  Daher 
auch  die  Zerlegung  eines  llauptbegriffes  in  einzelne  zu  demselben 
gehörige  Teile  (Distributio,  Diaeresis,  Älerismos).  So  sagt  Thiofrid 
statt  „beatitudo  coelestis"  lieber  „aeterna  requies  et  divini  vultus 
contemplatio"  (370  B);  statt  „putredo":  „effusio  sordium  ac  ebullitio 
vermium"  (382  B).  Daß  er  sich  nicht  scheut,  auch  unanständige 
Geschichten  zu  erzählen,  beweist  z.  B.  die  Erzählung  von  ,,Thitmarus 
uocturno  phasmate  tactus"  (Vita  Will.  metr.  cap.  34). 


*)  K.  Sittl,  Die  lokalen  Verschiedenheiten  der  latein.  Sprache,  Erlangen 
1S82,   104. 
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Noch  machen  wir  aiirnicrksain  auf  Thiofrids  Vorlichc  für  lange 
Perioden.  Man  vergleiche  etwa  321  A,  338  0,  404  HC.  —  Was 
Trauhe  von  AethelwuU')  sai^t,  klinnen  wir  auch  von  Thiofrids  Stil 
sagen:  daß  er  nämlich  „sein  eignes  Vorhild"  war.  Kr  wiederholt 
sich  oft,  und  hat  er  irgendwie  einen  passenden  Ausdiuck  gebildet 
oder  gefunden,  so  gehraucht  er  ihn  fortwährend.  So  z.  B.  lloral. 
Carm.  I,  1,  2:  ,,0  et  praesidium  et  dulce  decus  raeum."  Dieser 
Vers  kehrt  wieder  in  den  Flores  (315  ß),  im  Prolog  zur  Vita  Liut- 
wini,  im  Briefe  an  Heinrich  IV.  und  Vita  Will.  metr.  IV,  83  (,, Dulce 
decus  monachis")-  Nennt  er  sich  im  Prolog  zu  den  Flores  „oleaster 
aridus'*  (313  A),  in  dem  zur  Vita  Will.  pros.  ist  er  ,,oleaster  insertus 
olivae''  (A.  S.  Nov.  III,  458  B).  Das  daselbst  gebrauchte  ,,dcnte 
Theonino  rodere^'  kehrt  wieder  Flores  329  B.  Diese  Beispiele 
könnte  man  um  viele  vermehren. 

Charakteristisch  ist  auch  Thiofrids  Zahlenspielerei.  In 
Nachfolge  der  Kirchenväter  sieht  er  in  den  Zahlen  Symbolik. 
Schon  die  Einteilung  seines  Werkes  über  die  Reliquien,  also  die 
Körper  der  im  Grabe  ruhenden  Heiligen,  hat  er  aus  diesem 
Gesichtspunkte  vorgenommen.  ,,Per  quaterna  ea  ratione  distinxi 
Volumina  et  singulis  Septem  praefixi  capitula,  quia  ex  quattuor  ele- 
mentis  compacta  soraata,  exacta  in  doloribus  et  angustiis  prae- 
senti  vita  quasi  sexta  feria,  in  septima  sabbathizant  et  requies- 
cunt  intra  sepulcri  penita"  (315  C).  Gleich  verwickelt  ist  die 
Spielerei  mit  der  Zahl  300,  welche  durch  ihre  griechische  Form  (t) 
Symbol  des  Kreuzes  wurde.  Daher  heißt  es  bei  Thiofrid:  ,,Hoc 
lignum  vitae  (crux  Christi)  .  .  .  per  arcam  Noe,  trecentos  cubitos 
habentem  in  longitudine,  qui  numerus  Signatur  thau  charactere'' 
(387  C).  An  anderer  Stelle  ist  die  Zahl  300  zugleich  Symbol  des 
Kreuzes  und  der  vollkommenen  (=  100)  Kenntnis  der  Trinität 
(=  3,  also  3  X  100):  ,,Insigniti  thau  crucis  charactere  mystico  et 
ejusdem  elementi  nota  praetitulato  recensiti  numero,  quo  de- 
signatur  iudividuae  Trinitatis  perfecta  cognitio"  (364  A)^).  Wie 
man  hier  schon  bemerkt,  zerlegt  er  die  größeren  Zahlen  in  kleine 
und  kommt  so  zur  Symbolik.  Siebzig  ist  ihm  schon  wegen  der 
siebzig  Räte  des  Moses  und  der  siebzig  Wochen,  von  denen 
Daniel  spricht,  eine  heilige  Zahl,  aber  noch  mehr  ist  es  ,,mysticus 
Septem  decadarum  numerus  per  omne  profecto  tempus  labentis 
saeculi  de  sanctitate  Spiritus  glorificati'^  (344  B).  ,,Orane  profecto 
tempus"  wird  durch  10  augedeutet:  „aperte  totum  demonstrans", 
wie  Isidor  von  Sevilla    sagt 3),    und  wie  derselbe    auch    bemerkt: 

*)  L.  Traube,  Karolingische  Dichtungen,  Berlin  18S8,  25.  —  ^)  Vgl.  Origenes, 
Tractatus  de  libris  SS.  Scripturarum  (ed.  P.  BatiÜol,  Paris  1900)  157.  —  *)  Liber 
numerorum,  qui  in  sanctis  scripturis  occurrunt,  cap.  XI  (P.  L.  83,  190  B). 
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,,Coüveüieuter  septeiiaiio  uumero  8iguificatur  Spiritus  Hanctus"  ^). 
Auch  Thiofrids  ,,labeii8  saeculum"  wird  durch  7  augedeutet:  ,,iu 
septeuario  uumero  praeseus  vita  volvitur'*^). 

Erwähut  sei  uoch  ,,cubu8  octo  beatitudiuuni",  was  wobl  auf 
Hoetbius'  De  aritbm.  II,  25  zurückgebt:  „8i  bis  biuos  facies,  octo- 
uaria  quantitas  crescit  et  est  primus  bic  cubus."  (Jern  gebraucht 
TbiotVid  die  Distributiva:  „iu  deuis  Kalendi.s  üecembris"  (Vita  W. 
nietr.  1,  487);  ,,auuus  sexcenteuus"  (ibid.  I,  489);  ,,quadrageno  anno" 
(ibid.  11,675);  statt  einer  Kardinalzahl  ein  Distributivuni  multipliziert 
unter  Anwendung  eines  Adverbium  multiplicativum:  ,,bis  senos" 
(Vita  W.  cap.  XVI)  statt  ,,duodecim*'.  Dieser  Brauch  ist  den 
Dichtern  entlehnt:  vgl.  Verg.  Ecl.  I,  44  ,,bis  senos  dies". 

Sehr  bezeichnend  für  Thiofrids  Stil  bzw.  Sprache  ist  die  große 
Menge  griechischer  Wörter.  Da  nun  der  Wortschatz,  das  Voka- 
bular, ein  Hauptkriterium  ist  für  die  Beurteilung  eines  sprachlichen 
Denkmals,  so  mögen  hier  die  von  Thiofrid  gebrauchten  griechischen 
Wörter  folgen  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  schon  längst  ins 
Latein  übergegangen  sind  oder  in  der  Kirchensprache  üblich  waren ^). 

Griechische  Wörter  von  Thiofrid  gebraucht. 

Nota:  Die  Zahl  mit  Buchstabe(n)  bezieht  sich  ohne  weiteres  auf 
die  Flores.  —  C  =  Carmen,  Vita  Willibrordi  metrica.  Die  römische 
Zahl  deutet  das  Buch,  die  arabische  die  Zeile,  bzw.  den  Vers  an.  — 
V.  Will.  =  Vita  Willibrordi  prosa.  V.  Will.  pr.  =  Prolog  zur  Vita  Will. 
Die  Zahl  deutet  die  Kapitel  an.  —  S.  Will.  ^  Sermo  in  honorem  S.  Willi- 
brordi, S.  Wilg.  =  Sermo  in  honorem  S.  Wilgisti. 

absynthium,  a'M'vHiov  (daher  besser  absinthium)  Wermut,   384  C. 
achymenius,    wohl   für   achaemenius,    äyaiasvios,    persisch.     V.  Will.   8: 

achymenia  ferocitas.    Vgl.  Sedul.  Op.  pasch.   I,  17   furor  — ;  Carm. 

pasch.   1,  200  iram. 
adamantimis,  stahlhart,   383  C.     C.  II,  38;  IV,  281. 
adelfus,   376  C.     C.  I,  364,  370.     V.  Will.   33. 
aemorrousa,  eigentlich  haemorrhousa,   374  B,   377  C.    Vgl.  Matth.   9,  20; 

Ilieron.  in  Is.  XVIII  ad  65,  20;  Aug.  Sermo  77,  6. 
aenoforum,   oivo'.sopov,  Weinfaß.    V.  Will.    17,  19. 
agalma,  a^aXua',  Herde,   C.  H,  14.    V.  Will.  28.    Vgl.  Mart.  Cap.  6,  567: 

qui  agalmata  (Miuervae)  formant;  Vita  S.  Gerardi  Abb.  (A.  S.  0.  S.  B. 

saec.  V,  267). 


*)  Liber  numerorum,  qui  in  sanctis  scripturis  occurrunt  cap.  VIII  (P.  L.  83, 
187  A).  —  2)  Ibid.  cap.  IX  (ibid.  189  A).  —  ^)  Die  angeführten  Stellen  früherer 
Schriftsteller  sollen  nur  dazu  dienen,  die  Bedeutung  des  Wortes  klarer  zu 
machen  oder  zu  zeigen,  daß  das  betreftende  Wort  nicht  Thiofrid  seinen 
Ursprung  verdankt;  einige  könnten  auch  die  Quelle  Thiofrids  gewesen  sein. 
Hauptsächlich  benutzten  wir  Oskar  Weise,  Die  griech.  Wörter  im  Latein, 
Leipzig  1882,  und  Alex.  Saalteld,  Index  graecorum  vocabulorum  in  linguam 
latinam  translatorum,  Berolini  1874. 
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aji^onitlicta,  sonst  afifoiiothetes,  '•/"((ovoilETy^;,  Kampfrichter,  Tert,  ad  Mart.  3 

=  (lesij^iiator.   Hier.  (V.  Will.  11):   Kämpfer, 
allophylus,  dXXo-^uXo:,  Fremder,   :ir)5  li,   397  D.     Kala:  liar.  G,  4   (^Fcrt. 

8corp.   8)    und    Ts.   59,    10    (Hilar.    in    Ps.   59,  G);   Tert.    Pudic.   7; 

Ilieron.,  Aug.,  Taulin.  Nol.,  Sulp.  Sov.,  Isidor,  Grej^or  von  Tours,  etc. 
amij::dalinus,    otaaYOctXivof,   bzw.    «(x'JYoaXivo;    (daher   amygdalinus),   aus 

Mandeln  verfertigt.    Vgl.  Plin.  15,  20;  8er.  Sam.  403;   Hier.  Quaest. 

hebr.  in  Gen.   30,  32  sq.;  Vulg.  Gen.   30,  37. 
amomum,  äatüjjLOv,  weinartige  Klimme  (cinnamomura)  C.  IH,  13.    Vgl.  Sal. 

Ilist.  fr.  4,  60  D. 
amphora,   ajxcpopsuc,  Krug,   348  B. 
anaglyfus,  anaglyphus,  ctva^Xucpoc,  Basrelief  (vgl.  Du  Gange  i.  v. ;  Weise 

5,  337)  351  B.  „anaglifatö  opere*',  V.  Will.  8. 
anastasis,  Auferstehung,  C.  IV,  54.  Lact.  7,  23,  2. 
antidoton,  394  B,  antitodon  (sie!)  391  B.    Vgl.  Gels.  5,  23. 

aplanes,  ctTiXavT^c,  398  D;  C.  I,  153.    Macrobius,  De  somno  Scip.  I,  cap. 

6,  8,  9,  14.    ,, Prima   illa    stellifera   sphaera,    quae    proprio    nomine 
dicitur  coelum,    aplanes  apud  Graecos  vocatur."     Cfr.  Du  Gange. 

aplustre  (von  acpXaoxov?)  Schiffsknauf,  V.  Will.  11,  31.  —  Enn.  ann.  590,  V. 

archetypus,  V.  Will.  27.    Vgl.  Lucil.  9,  60. 

archiantisticus,  von  archiantistes,  Erzbischof,  315  A. 

archiapostata,  V.  Will.  11. 

arcbiposus,    V.  Will.  19.    Thesaurus   lat. :   ,,Medicus   celeberrimus   Syriae, 

qui  Romae   versatus   est  sub  Trajano  ...  in  proverbium  venit  pro 

medico.'^     Juven.  Sat.  6,  235;   14,  252;  13,  97;  Gloss.  V,  652,  27; 

Vita  S.  Joannis  Abb.  Parmen. 
archiposia,  ap^iTrooiot,  Vorsitz  beim  Trinkgelag,  V.  Will.  19:  archyposia. 

Porphyr.  De  abstin.;  Hör.  Sat.  2,  2,  123;   Schol.  Hör.  Sat.  2,  6,  69. 

Von  Thiofrid  als  Eigenname  aufgefaßt, 
archipraesul,  314  A.    Vgl.  Du  Gange, 
archisterium,  Kloster.  Gloss.  V,  168,  1 :  ,,archisterium  monasterium  graece." 

Thes.:    „fluxisse   opinor   ex   Evagr.   vita  Antonii   (P.  Gr.   26,  84)." 

„Gorruptura  ex  asceterium?"   356  B;  379  B;  392  A;  400  B.  V.  Will. 

7,  13;  S.  Will.  5.    Vgl.  Du  Gange. 

architectorius,  316  B;  376  B.    Sonst  „architectonicus"  oder  architectoricus 

(Forcellini). 
architectus,   358  D.     Plant.  Mil.  901. 

archos,  Führer,  V.  Will.  6;  11 ;  G.  H,  175.  Nicht  im  Thes.  und  Forcell. 
aretalogus,  1°  Wundererzähler,  2°  Tugendschwätzer,  G.  H,  476;  356  A. 

Vgl.  R.  Reitzenstein,  Hellenistische  Wundererzählungen,  Lpz.  1906,  8; 

Suet.  Aug.  74;  Juven.   15,   16;  Schol.  Bobb.  in  Juven.  1.  c. 
aspis,  aouic,  Natter,  G.  I,  12;  80.    Vgl.  Gic.  fin.  2,  18. 
auxesis,  aoSr/oi?  für  „augmentum",  V.  Will.  8;  24.     Vgl.  Ps.  Ascon.  ad 

Gic.   1.   Verr.   56. 
barathrum,  Abgrund,  G.  IH,  218;  355  A.     Plaut.  Bacch.   148. 
basiliscus,  Drache,  G.  I,   14.     Vulg. 
boema,  ßo-/jaQt,  Lärm,   368  G. 
bolus,  ßoXo?,  der  Wurf  des  Netzes  beim  Fischen,  der  Fang,  ein  Vorteil, 

356  A.  —  Ter.  Heaut.   673.   (ß(oXo?  =  Kuchen), 
botrus,  ßoipu;,  Traube,  Aehre,  388  A.    Fnig.  Serm.  34,  897  B;  Vulg. 
cachectes,  xa/lxir^,   schwindsüchtig.    Plin.  28,  125;  32,  117. 
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caiuiiiu»,  xaaivo;,   Kamin  C.  11,  100;  cfr.  ThehauruH  lat.  —   Vul{^. 
caraxare,    399  C.    von    'ßpL^iü*^    (eingraben),    cliarach^are    für   scribere^). 

Veigil.    Tolos.    Epitom.  V;    Bonifatius    Epist.    149    (ed.    VVUrdtwein 

S.    133);   Ep.    1,   4  (ed.   Gilen);  Adanmus,   Vita  (.'olumljati   l'iacf.    'ia 

(P.  L.  88,  728);  Apiicius,  De  re  coquinaria. 
carbasus,  xctpßaao;,  eig.  Mu8selin;  liier  carbasum  =  Segel,  C.  1,  15;  210; 

111,   2;  IV,  359.     Enn.  anu.   560. 
cataelisma,  cataelismus,  eataclysma,  xaiax)yjajaoc,  überöchwemmung,  bzw. 

V.  Will.  35;  3G7  A;  C.'^IV,  209.     Varr.  r.  r.   3,   1.  3;    Cael.  aur.; 

Tert.;  Lact, 
cauma,  xctuaot,  Hitze,  C.  1,  56.     Vulg.  Job  30,   30;  Fulg.,  Hier.,  Avian. 
cauteriiim,  xotüTr^piov,   Brenneisen,   V.  Will.  pr. ;    13. 
celeuma,   xsXsufia,    eig.  Kommando   des  Celeustes,   des  Vorgesetzten  der 

Ruderknechte    (Weise,  S.   374),    daher  Kuderlied,   Jauchzer,    400  A; 

C.  11,  221;  V.   Will.   31.  —   Hut.  Nam.    1,  370;  Sidon.  ep.  2,   10; 

carm.  27. 
chiragricus,  von  ysi'p  und  a^pa,  an  Handgicht  leidend,  328  D.    CeU.  4,  24. 
chirographum,  Handschrift,  384  C;  395  CD.    Cic.  Att.  2,  20;  Orell.  4358. 
ciborium,  xißtopiov,  hier:   Art  Keliquienbehälter,   357  0.     Vgl.  Greg.  Tur. 

De  glor.  mart,   27. 
cilicium  402  C;   cilicinus  365  B,    xiXt'xiov,    Kleid   aus   cilicischera  Ziegen- 
haar, Bußkleid-).   —  Hieron.  etc. 
chroma,  /ptouct,  eig.  Farbe,  daher  Klangfarbe  C.  111,  '227;  IV,  263;  hier: 

Lied.    Vitr.  HI,  18. 
chronica,  ypovixoc,  C.  I,  253.     Gell.  17,  21. 
chrysocomus,  von  ypuaox6|jL7j  Goldhaar  (bot.)  Plin.  21,  50:   „Chrysocome 

sive  chrysitis    non  habet  latinam  appellationera".     Hier  adjektivisch 

C.  I,  46;  crisocomus,  V.  Will.  1,  von  der  Sonne, 
cleptim,    nach   furtim  von    xXsTr-üi    gebildet.     C.  111   136;    V.  Will.   27; 

S.  Will.  7.     Fehlt  im  Thesaur.,  Forcell.     Du  Gange;  Ermentarius  in 

Translat.  S.  Filiberti  Lib.   1,  n.   72;  Praef.  Hb.   2. 
clibanus,    xXtßavoc,    Ofen,    322  B;    C.  11,   188.      Vulg.;    2  Clem.    \^,  3; 

Gels.   3,   17. 
clima,    xXiua,    Klima,    hier:    Gegend,    374  C;    C.  I,   204;    V.  Will.  29. 

1.  Clem.  20,  5;  Arrigo  da  Settimello,  Elegia  11,  56.    Auch  geschrieben 

„clysma"   387  C.     Aug.  Serm.  111,  3  (ed.  Mai):    „sequiraini  stellam 

coelorum  clysma  sulcantem". 
coccum,  xoxxoc,  Kern  bei  Baumfrüchten,  Scharlach,  340  A;  351  A.    Daher 

coccineus,  393  A.    Hör.,  Sil.,  Plin. 
cocytius,  von  Kiuxuioc,  Cocytus,  Klagestrom,  myth.  Fluß  der  Unterwelt, 

354  A;  hier:  höllisch.     Verg. 
conoides,  xujvosior^c,  kegelförmig,  358  B.  --  Chalcid. 
cophinus,  x^oivo;,  Korb,   352  B.     Greg.  Tur.,  Hist.  Fr.  5,  48. 
cosmeta,    C.   11,    541;    cosmetes,    S.    Will.    12;    xoajjL7;T7]c,    Garderobier 

(Weise  391).     Juven.  6,  477;   Schol.  ad  Juven.  6,  477:   „eos  dicit 

qui  ornamentis  praesunt." 
cosmographia,  C.  II,  524.    Cassiodor,  Div.  lect.   25. 
cosmos,  C.  I,  18;  62;  204.    Gloss.  V,  566,  21;  Eustath.  Bas.  hex.  8,  1. 

cfr.  Thesaur. 


1)   0.   Denk,    Gesch.    des  gallo-friink.   Unterrichts-   und  Bildungswesens, 
Mainz  1892,  203.  —  2)  0  Weise  S.  384  i.V.:  „runder  Schenktisch." 
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crusma,  xpoOcjaa,  'l'onstiick,  32  A  ;  C.  1,   1;  II,  411;   l^)b.  Murt.  G,  71,  1. 

crypta,  /puTTiTj,  Gruft,  C.  IV,  104. 

cMihic.us,   cul»ii8,   3r)7  (^.     Vitr.  10,  4,5;   il)i(l.  1  :^ ;    Hoot.  Aritlmi.  II,  25. 

cyatlius,   xuaU^r,   Hecher,  C.  II,  514.     Plaut.  Stich.  7()G. 

cyclus,  xuxXoc,   Kreis,  C.  I,  29.    Isid.   iJ,  3G ;  Veget.   3,  G,  1. 

cyuamomum,  f(ir  ciniiamomum,  xtvv7!|j.<ij[j.ov  Zimt,   835  H.  —  Vulg. 

(laj)silis,   oa'!;i/vr,c,  reichlich,   freigebij;^,  nl.  mit  SpciHcii,   371)  A;  C.  II,  448; 

8.  Will.  G.      IMaut.  Most.   •.)82;  Colum.,  (iloss.,  Drac,  etc. 
decachordus,  OExa/opöo?,   351  B.     Vulg.,  Paul.  Nol.,  Fulg. 
decas  344  B;  C.  1,132;  V.  Will.  4.     Ilierou.  in  Is.  VII  ad  23,  14  sqq. 

Vulp:.,  Cass.  etc. 
dialectica,  C.  1,  151.     Cic.  u.  a. 
didascalus,  Lehrer,  C.  I,  500;  V.  Will.  4. 
diplois,  oittXoic,   Art  Mantel,   327  B.     Vulg.  Ps.   108,  29. 
dipsas,    öi'^ctc,    Schlangenart,    C.  II,  484;    V.  Will.    19.     Plin.    23,  152; 

Isid.  etc. 
distichon,  399  C.    Mart. 
doxa  für  „gloria",  365  A.     Vgl.  Luc.   2,  14. 
dyas,  oua;,   C.  III,  173.    Macrob.  Somn.  Scip.    1,  6,  18. 
eiectrum,  rjXsxipov,   342  B;  347  B.    Verg.  Ecl.  8,53;  Ovid. 
elogium,  iXe-^eiov,  Grabschrift,  373  A;   376  B;  386  A;  392  C;  C.  11,718. 
emblema,    £apXr^;jL7,    musiv.    Arbeit,    Hautrelief,  S.  Will.  1.     Lucil.,  Varr. 
emistichion  3.67  B;  emysticon  V.  Will.  1   für  hemistichon,  Halbvers, 
emporiura,  lix-opiov,   Handelsplatz,   379  B;  C.  IV,  257.  —  CJL  3,  2922; 

Hieron.  Liv.,  Mela,  Naev. 
enneas,  Neunzahl,  C.  750.    Censorinus   14,  14. 
ennosygeus,  iwooqaio?,  Beiname  des  Neptun  (Juven.  10,  182),  V.  Will.  15 

für  Meer, 
enthymema,    ivÖuar^aa,    355  D;    391  C;  C.  1,  152;  111,32.    Lucil.,  Cic., 

Quint. 
eous,  rjd)Oc,  morgenländisch,  östlich,  349 B.   Verg.  Georg.  1,  221 ;  288;  Hör. 
ephebus,  ecpr^ßo;,  Jüngling,  C.  II,  158.    Ter.  Andr.  51;  Cic. 
epialtes,    ephialtes ,   scpiaXirjc,  C.  II,  579;    V.  Will.  21.     Gloss.  VI,  392, 

561   =  incubo,   Geist,  welcher  verborgene  Schätze  bewacht.     Fehlt 

bei  Forc.  u.  Du  C. 
epibata,  l-ißaTTj;,  Schiflfssoldat,  383  C.    Auct.  b.  Alex.  11,4;  Vitr.  51,  10. 

Cfr.  Du  C. 
epigramma,  Aufschrift,  C.  II,  526.    Cic.  a.  a. 

epimenia,  ETrijiv^via,  Monatsrate  (Weise,  S.  415),  V.  Will.  pr.  Juven.  7,  120. 
epinicium,    Thiofr. :   epynikion,    Ittivuiov,    Siegeslied,    S.  Will.  12.     Suet. 

Ner.   43. 
epipedos,  flach,   358  A.     Censorin.  fr.  6,  2. 
episcopiura,  für  episcopatus.     V.  Will.   22. 

epitaphium,  Grabschrift,  315  C;  399  C;  V.  Will.  6.    Orell.  4518. 
eremita,  356  B;  daher  eremiticus,  377  A.     Cassian.   19.    Collat.  6.     Vgl. 

Forcellini. 
ergastulum,  von  ipYa'CsoOai,  Arbeitshaus,  352  A;   357  A.    Abbo  Sangerm. 
etymologia,  Wortableitung,   367  C;  400  B.    Quint.    1,6,28. 
eulogia,  gesegnetes  Mahl,  C.  III,  113.    Aug.  Ep.  36,  19;  Not.  Bern.  4,  67; 

Liturg. 
exstasis,  extasis,  Bestürzung,  317  B.    Vulg.  Act.  3,  10;  Tert.,  Hier.,  Aug. 
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tiala,    'fiaX/p    Schale,     335  H;    383  A.     l'liii.    33,12,50.     CJL  3,  4806; 

5,  8242.     Öou8t  phiala. 
galumma,    xoiXouixoi,    Schleier,    377  B;   C.   I,  286.     Besser   calumma  zu 

öchreibeu.     Mart.  Cap.    1,   67:  calymma. 
gazophylaciiiiu,    -,a^.'S'J^otxl^v,    Schatzkammer,     343  A;    348  A;    351  A; 

398  C;  V.  Will.  pr.     Hieron.  öfters:  Ep.  14,  8. 
gausape,    -(OLuodizr^; ,    Fries,    C.  II,  584;  V.  Will.  21.     Lucil.  20,  1;  Aug. 

Serra.   356,  13;  Hör. 
genealogia,  351  B.    Vulg.,  Hieron. 

genethliacus,  Nativitätssteller,  V.  Will.  24.    Varr.  fr.  b.  Aug.  Civ.  Dei  22,  28. 
geometra  C    II,  305;  geometricus  358  C,  zur  Feldmeßkunst  gehörig.    Cic. 
gymnosophista,  (eig.  indischer)  Weise,  C.  I,  148;   V.  Will.  4.     IMin.  7,  22. 
gyrus,  -.'lJoot,  Kreis,  363  C;  C   II,  505.    Catull.  66,  6. 
haeresiarcha,  otipsoiao/rj?,  C.  I,  344.    Sidon.  ep.  7,  6. 
hegumenus   C    III,  234;   IV,   110;   234;   345;    vgumenus  314  A;  334  B; 

400  B;    V.  Will.  4;    Mirac.  S.  Will.,    v^Ea'wv,    dux,    hier  Abt.     Cfr. 

Du  Gange, 
hemina,  r.aivot,  Maßart,  C.  I,  170;  II,  371;  430.    Plaut.  Mil.  gl.   831. 
hemitheus,   f^aii)£oc,   Halbgott,   C.  II,  228.    Mart.  Cap.  2,  156;  Inscr.  b. 

Serv.  Verg.  ecl.  9,  47. 
holocaustura    330  D;    C.  I,  82;   II,  561.     Vulg.  Js.  1,  IG;   Cypr.,  Hier., 

Aug.,  etc. 
horama,    opotaa,    Gesicht,    Traum,    C.  I,  42;  III,  363.     Ohne  Aspiration: 

oroma,  V.  Will.  1  ;  S.  Will.  3;  S.  Wilg.    Passio  SS.  Perpetuae  et  Felic. 

Vgl.  Du  Gange, 
hyacinthus,    uotxivDoc,    violett-blaue  Schwertlilie,    340  A;   351  A.     Vulg., 

Hier.  Ep.  64,  14. 
hvalimis,  uaXivoc,  gläsern,  G.  III,  52.     Mart.  Cap.  1,  66. 
hydria,    uSpia,   Krug,  Urne,   382  G;  C.  II.  400.    Cic.  Verr.  2,  2,  19,  47. 
hydropicus,  ooptozixo:,  wassersüchtig.    Hör.  Ep.  1,  2,  34. 
hyle,   'jXr^,  Staub,  G.  II,  383.    Attej.  b.  Suet.  gr.    10. 
hymnizare,  u}iviCa),  singen,  G.  III,  300.     Vgl.  Du  Gange;  Interpr.  Irenaei. 
hymnologizo,  G.  I,  507;  V.  Will.  24.    Fehlt  b.  Forc.  u.  Du  Gange, 
hyperaspistes,  oTcspaazioTT^c,  Verteidiger,    Beschützer.    G.  I,  4;    HI,  23; 

V.  Will.  24.    Fehlt  b.  Forcell.  u.  Du  Gange, 
hypocraticus,  —  ars,  V.  Will,  pr.;   19:  Die  Kunst  des  Hypocrates,  Medicus. 
idea,   lösa,   326  A;  G.  I,  441;  II,  383.    Senec.  Ep.   58,  18. 
idioma,  C.  I,  70.     Gharis.  254,  9. 
idolium,  EiotüXsrov,    Götzentempel,  G.  I,  212.     Tert.  Cor.  mil.  10;  Vulg. 

Vgl.  Du  Gange, 
idololatra,  siotuAoXatpT]?,  Götzendiener,    326  A;    327  B;  361  A.     idolatra 

S.  Will.  10.  Hieron.  Ep.   21,  13;  Vulg. 
idololatria,   361  A.    Vulg. 

idolothitum,  siÖcuXoOüioc,  Götzen  dargebracht,  V.  Will.    11.  Vulg. 
isagoge,  siaa^o-jv^,  Einleitung,  G.  II,  29.    Gell.  1,  2,  6. 
isopleuris,  lao-Xsupo:^  gleichseitig,   358  B.    Gromat.  vet.  S.  341,  9. 
kymba,  xuaßr^  Nachen,  C.  I,  178;  228.    Sonst  cumba,  cymba,  Cic;  Prop. 
labyrinthus,  XaßaptvOoc,    328  A.     Verg.  Aen.  5,  558;    Ov.  met.   8,  159; 

Sen.  Ep.  44,  7. 
latomus,    XaTouLOc,    Steinhauer,    358  D.     Vulg.  1   Par.  22,  2;   15;    Hier. 

Ep.  129,  5. 
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lecytluis,  XiixoOo;,   Olkrug,   382  C;  C.  II,  'M}\);  ill,  ^f).    Vulj;. 

lemnia,   Xerfiaa  (=:  X£i<);avr*v,  nicht  von  Xrjfxjxa,  Vorwurf,  Stoff),  Überrest, 

Reliquie,   321  A;  C.  I,  22",  III,  8. 
lyclinus,  Äu/voc,   L;ini|)e,  0.  III,  47;  Mirac.  S.  Will.    Euu.  Ann.  828. 
lyra,  Aupot,  Leier,   C.  II,  474.    Hör.  Carm.  1,  G,  10. 
mapies,  act'YVTjc,   Majj:netstein,  C.  II,  30.   Lucr.  n,  908. 
niatliosis,   Wissenscliaft,  C.  IV,  357;  324. 
niathetoa,   \l'x\)r^~r,;,  Lehrer,  C.  I,  fjOO.    Nicht  b.  Forc. 
mausoleum,  aotuocoXeiov,  Grabmal,  337  A;  341  A;  C.  III,  18.    „mauseolum" 

340  B;  366  A;  381  B.    Vgl.  Du  Gange  s.  v.  mauseolum. 
mecanicus,  statt  meclianicus,  361  B. 
melos,   ueXoc,  Lied,   H77  B.    Naev.  Frag.  25. 

mephitis,  ixEcpTtic,  schädliche  Erdausdiinstung,  G.  I,  310.    Verg.  Aen.  7,  84. 
microcosmos,  G.  I,  55;   V.  Will.  1.    Isid.  3,  22,  2. 
raonachicus,   302  B;  monacliilis,  C.  II,  302;  III,  311;  IV,  116;  336. 
monas,  357  G;  G.  III,  172 sq.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  6,  7;  Tert.  Adv.  Val.  37. 
monarchus,   354  G;  356  A;  360  A;  389  B;  G.  II,  663. 
raonomachia,  Einzelkarapf,  V.  Will.  31;  G.  IV,  19.    Gassiod.  Var.  3,  24. 
mysteriarcha,  382  B;  mysteriarches,  G.  II,  128.    Prud.  ilsoi  otccp.  2,  350. 
mysteriumi),   330  B;   331  A;    340  A;    352  G;    356  A;    361  G;    368  G; 

364  AB;  373  A;  386  AG  (bis);  387  A;  388  AB;    ;589  G;   391  B; 

395  B;  399  A;  401  G;  403  A;  G.  II,  414;  III,  57;  214. 
mysticeM,  345  A;  364  A;  575  A;  376  G;  387  G;  395  B;  398  D;  400  G; 

401  B;  G.  II,  340;  III,  120. 
mysticusi),    328  G;    330  B  (bis)  G;    329  D;    331  A;    339  BG;    341  B; 

343  B;    344  B;    348  A;    350  B;    351  AB  (bis);    357  G;    358  AB; 

362  A;  363  B;  364  A;  371  A;  372  B;  274  BG;  375  B  (bis);  380  B; 

386  G;  395  B;  397  GD;  400  G;  402  G;  G.  II,  344. 
naulum,  ^lulrjv,  Fahrgeld,  G.  I,  124.    Juven.  8,  97. 
nenia,  vr^vi'ot,  Leichengesang,  V.  Will.  11.   Plaut.  Pseud.  1278.   Vgl.  Weise, 

S.  468. 
noys,   vouc,   Geist,   G.  1,  343;   II,  684;  S.  Will.  12.    Addendum  lexicis. 

Genitiv  noy  372  A.   Ex  Mart.  Gap.  92;   126;  567. 
obryzum,    ^(puoiov    oßpuCov,   Probegold,  341  B;  342  B;  obrizum,  330  A; 

397  A.'  Vulg.  (Job  28,  15);  Fulg.  Serm.  52,  919d;  Petron. 
oceanus,  G.  II,  268;  495.    Enn.  Ann.  418;  GIL  7,  498. 
oda,  (uOTp  Lied,  G.  II,  763;  III,  107.    Anthol:  lat.  762,  13. 
oeconomos,  Verwalter  im  Kloster,  G.  I,  406.    God.  Just.  1,  3,  33. 
oenophorum,  oivocpopov,  Weingeschirr,  G.  II,  406.    Vgl.  aenophorum. 
on,  ov,  G.  II,  28:   „On  est  ens." 

onos,  ovoc,   Esel,  G.  I,  395;  II,  474.    Fehlt  b.  Forc.  u.  Du  G. 
opobalsamum,  orcoßocXaaaov,  Balsamstaudensaft.    Plin.,  Justin,  Gels.   usw. 
paralysis,  Trapa/vUoic,  Lähmung,  V.  Will.  26.    Plin. 
paranymphus,  G.  II,  265;  III,  371  ;  V.  Will.  8;  Mir.  S.  Will.  Brautführer. 

Äug.  Giv.  Dei  6,  9. 
parapsis  (paropsis),  r.apn^k,  Schüssel,  V.  Will.  19.    Vulg.,  Petron.  34,  2. 
paro,  Ttapujv,   leichte  Schiffsart,  G.  IV.  238.    Gic,  Isid.  19,  1,  20. 
pathicus,  -aHr/o:,   Unzucht  an  sich  gestattend,  hier:   ..pathicos  motus  ani- 

morum",  schlechte  Neigungen.    Gatull.  16,  2;  GIL  4,2360. 

*)  Wir  führen  diese  Wolter  nur  an,  weil  deren  Gebrauch  in  diesem  Maße 
für  Thiüfrids  Stil  bzw.  Charakter  sehr  typisch  ist. 
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pe^ma,  T^VtH^"^«  Gerüöt,  355  H;  C.  111,  2Hb.    Cic.  ad  Att.  4,  8,  2. 
pelaguö,  Meer,   335  A.    Plaut.,  Pera. 

peribolud,  Ti£ot3^>^'ic,  ei^  Kingniauer,  hier  Beschützer,  335  A;  402  C.    Vulj;^. 
periute.s,  V.  Will.  5,    Boeth.  l  Music.  20.    Furcelliiii  ö.  v.  periodeuta :  „Vox 

graeca  TTspioocüx/j;  qua  proprie  sigiiiticatur  is,    qui  circuit  re^ioiiem 

aliqiiem  .  .  .  a  ttöoI  et  oörj  .  .  .  periodeutes,  sie  enim  puto  lej^eiidum 

pro  periotes,  ut  scribitur  apiid  Boeth.  1   Music.  20"  *). 
phalaiix,   354  C;  369  B;  390  B;  392  A;  401  B;  C.  1,    107;  :^09.    Caed. 

Bell.  gall.  1,  24,  5. 
phantasia,  391  C;  phantasma,  C.  II,  579;  pliasraa,  C.  II,  5'J4;  IV,  90. 
phiala,  C.  111,  52.    Vgl.  fiala. 

philargyria,  ^iXarr^upia,  Geldgier,   349  AB.    Isid.  Reg.  mon.  33. 
philochriötus,' V.  Will.  1;  27;  32;  36. 
physica,  C.  I,  150;  physicus  399  D;  C.  I,  426. 
physiologicus,  C.  I,  433.    Tert.  Ad  iiat.  2,  4.    physiologus,  349  A;  372  B. 

Hieron.  Adv.  Jovin.   1,  30;  Fulg.  Myth.  2,  16;  Isid. 
plasmator  (von  TtXaa|ia,   Geschöpf)  Schöpfer,   395  A.    Vgl.  Tert.  Jud.  2. 
plectrum,  :T).r,xTpov,  Griffel,  C.  III,  69.    Cic.   De  nat.  deor.  2,  59. 
pneiima,  Geist,  Seele,  402  A;  C.  I,  209;  468;  III,  44.     Avitus,  Gildes. 

Vgl.  Forcen,  i.  v. 
Podagra,  TiooaYpof,  390  C.     Cic,  Ovid.,  Mart.,  Catiiil. 
podagricus,  328  D;  391  B     Plin.,  Cael.,  Aiirel.  etc. 
polus,  rj'Ar.:,  Himmelsgewölbe,  C.  I,  479;  III,  8;  IV,  143.    Att.  trag.  678. 
polyandrum,  -oXuotvdpiov,  Friedhof,  hier  Grab,   381  B;  C.  II,  777.    Poli- 

andrum,   381  C;   V.  Will.  24.    Arn.,  Lact..,  Hieron.  in  Matth.   I  ad 

10,  28:   „poliandryum,  id  est  tumulus  raortuorum". 
polymitarius,   359  A  von  polymitus,  roXuairoc,    Damasten  375  C.     Plin., 

Petron.,  Vnlg.,  Hieron. 
pontns,  zovio;,  Meer,  C.  II,  323.     Att.  trag.   399;   Plant.  Trin.   984. 
practicus,   371  A;  C.  I.  113.  Fulg.  Myth.  2,  1. 
probata,  Gen.-ae,  xa  Trpoßaia,  C.  II,  12.    Plin.  7,  16:  oves. 
prologus,  C.  1,  1. 
proretha,    eig.   proreta,    Trpmpai/^c,    Oberbootsmann,    V.  Will.    13.     Plaut. 

Rud.   1014  u.  A. 
proseucha,   -rtpooeu/r, ,    eig.  Gebet,   d.  h.  Gebetsort,    C.  I,  519;   II,  223; 

V.  Will.  21;  36;  S.  Will.  4.    Juvenal. 
protomartyr,   359  A;  376  D;  397  A,  C;  398  B. 
protoparens,  383  C;  385  A. 
protoplastus,   TrpcoxoTrXaaioc,    der   erste   Mensch,    336  C;    384  C;    395  A; 

C.  II,  156;  V.  Will.  13.     Tertull.,  Ambros.,  Cypr.,  Ilieron.  etc. 
psalmodia,  C.  I,  166. 
psaltes,  II,  382. 
psyche,  6uyr„  Seele,  314  A;  333  B;  372  A;  381  C;  C.  I,  53;  90;  394; 

11,  161;  721;  753;  V.  Will.  pr. 

pyramis,   rupaaic,    339  A;    357  C;    358  A.     Adj.    pyramois,    357  C;    „in 

forma  pyramoide.     Chalcid.  20. 
pyxis,  7Tu$u,  Büchse,  339  A;  357  B;  pixis,  378  A.     Cic,  Cael. 
quilisma,  xuXi'aaa,  C.  IV,  137:  hier  Gesang.    Sonst:  cylisma  (Weise  395). 
rhetor,  355  D;  rhetoricus,  C.  III,  29. 

1)  Vgl.   aber  AA.  SS.  Nov.  III,  463,  Note  2.    Thiofrid  schreibt  fälschlich 
periotes  für  „perates'',  wie  Hieron.  Ep.  71,2  hat. 
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rheuina,  p^Oa^,   Katurrli,   C.  I,  IGT).     Ilioroii.   ICp.    122,    1. 

ronipliea,  poucftaia,  Art  Schwert,   3'.)4  A.     (iloss.,  Ambr.,  Aiij^.,   Hier,   etc. 

sahbathizarc,   ootßßaTtCeiv,  öabbath  feiern,   hier:   ruhen,   31(5  A.     Hieron. 

sanna,   aotvva;,  Oriniasse,  C  Hl,  157.     Pens.  1,  (12. 

sapphiriis,   oct-'fiipoc,   331)  ß.     Plin.  37,  119. 

saraltara,  die  langen,  weiten  Heinkh^ider  der  P(;rser,  C.IV,  96;  V.Will.pr.  34  ; 

Mirac.  S.  Will.  5.    Tert.,  de  i)all.   4;   De  res.  carn.  58;  Hieron.,  Isid. 
scandalum,   oxotvoctXov.   Anstoß,   361  A.     Tert.,  Hier.,  Prud.,  Aug. 
sceptrum,  oxr^Tripov,  C.  H,  172.    Pacur.  217;  CIL  4,  1939. 
Schema,  a/Tiaa,  Körperhaltung,  361  B.    Plaut.  Pers.  463;  Naev.  trag.  35. 
scoria,   a/woiot,  faex,   392  C.  Vulg.     Vgl.  Forcell.  , 

scyphus,  oxucpoc,  Pokal,  379  C.     Plaut ,  Cic,  Tac. 
sibylla,  aißuX/.a,   388  C.     Verg.,  Ovid.  etc. 

siromastes,  ocipoaoca-:/)?,  Stab  zum  Untersuchen,  V.  Will.  13.     Vulg. 
soma,  Körper,    314  A;    3i5C;    321  A;    327  A;    328  C;    330  B;  332  B; 

333  B;    334  B;    336  A;    357  C;    365  AB;    368  A;    369  B;    370  A; 

371  B,  C;  372  A{bis);  381  C;  V.  Will.pr.;  2;  24.   Vgl. Roßberg,  8.  124. 
Sophia,   Weisheit,  V.  Will.  1.    Mart. 
sophisticus,   319  B;   355  D;  391  B.    Gell.,   Arn.,  Hier. 
sorites,   acopsti/jc,  Häufelschluß,  C.  I,  152.    Cic. 
Sperma,   Samen,   C.  I,  20;    205;    248;   II,  44;  V.  Will.   13.    Sulp.    Sev. 

Chron.  1,  11. 
spermologus,   eig.  Schwätzer,    396  B;    V.  Will.  6;   S.  Will.   1.    Hier,  für 

Apostel.    Vgl.  Vulg.  Act.  ap.   17,   18. 
sphaera,  a-^aip^,  Kugel.  C.  II,  754.    Enn.,  Cat. 
sphaericus,  kugelförmig,   359  B.    Macrob.  Somn.  Scip.   2,  14,  31. 
Stadium,  aiaoiov,  C.  II,  698.     Cic. 
statera,  aiaTyjp,  Gewicht,  Silbermünze,   346  A.     Cic. 
stayros,  aiaupoc,  Kreuz,   391  A;   392  A;   395  A;  399  A;  C.  II.  562. 
stemma,  o-saaa  (von  aiicou,  bekränzen).  Kränze,  Geschlechtsbaura  (nach 

den   bekränzten   Ahnenbildern)    390  A;    C.  I,  254;    II,  650;    677; 

V.  Will.  1 ;  S.  Wilg.     Sen.,  Juven.,  Mart. 
Stigma,  Brandmal,  399  A.     Vitr.,  Quint.,   Petron. 
stropha,    aToocpr^,   hier   im    Sinne   von   List,    Kunstgriff,    3  19  B;    355  D. 

Phaedr.  1,   19;   Petr.  60;   Hier.  Ep.   133,  2;   adv.  Juv.  II,  8.     Vgl. 

C.  Paucker,  Zeitschr.  f.  österr.  Gymnasien   1875,  S.    174.  ' 

stygius,   a-'j^ioc,  höllisch  (Styx)  353  C;  356  A.     Verg. 
Stylus,  351  B;  382  C;  399  C. 

syllaba,  auXXotßr;,  C.  I,  7;  71;  II,  32.    Plaut.   Bacch.  433. 
Syllogismus,  391  C. 
syrma,   ^'^Pi-tot,    eigentlich  Schleppkleid,  C.  I,  124  syrma  carminis,  langes 

Gedicht;  C.  II,  606   syrma   tragoediae,  Trauerspiel    [wobei  Schlepp- 
kleider getragen  wurden].    Juv.,  Mart.  4,  49,  8.    sirma,   353  A. 
symmysta,    o'jaauaT/|C,    eigentlicli   Mitge>veihter,    d.  li.    Priester,    323  C; 

356  C;    3V6  C;  381  BC;  392  B;  V.  Will.  7;   11;   19;  21;  22;  23; 

27.    Hier.  Ep.  58,  11. 
symphonia,  C.  I.,  755.    Cic. 
synaxis,  a'jv7;t:,  Versammlung,  Gottesdienst,  34i  C;  C.  I,  161;  S.  Will.  10; 

Ven.  Forc.  etc. 
synchronen,  o'j-f/p'.voc,  Zeitgenosse,  S.  Will.  10.    Hier.  Praef.  in  12  Proph. 
syosbula,   389  A.    (Siehe:  sybilla)  aus   llioc  =  Aioc  u.  |:io'j/.y;. 
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tartaruö,  '626  C;  Urtareuä,   354  H;  355  H;  365  C;  387  A.    Vgl.  Vulg.  2, 

Petr.   2,  4. 
tecbua,  ^i'/^r^^  hier  List,  C.  I,  53;  111,  l'Jo.     Plaut.  Most.  500. 
teriäareskaedekaö,   351  H. 

tetragonuö,  TSTpa^uivo:,  viereckig,  357  C;   358  C.    Gromat. 
tetrastichos,  x£ipotoTt//>;,  vierreihig,  C.  111,  203.  Treb.  Poll.,  Quiut.  0,  3,  9G. 
thalaiuus,   OaXaao:,   Wühuzimmer,   0.  11,  745.    Catull.  Gl,  188. 
thau,   387  C;   388  B;   392  A. 

theca,  0/,xr^,  Hülle,  C.  IV,  136.    Varr.;  Edict  Diocl.  10,  17. 
theorema,  Dcwp/^aa,  Lehrsatz,  317  A;  358  A;  0.  1,  89;  IV,  208.  Gell.,  Boet. 
theoria,   396  B;  C.  1,  104.    theoreticus,  353  B;  C.  I,  113. 
theoticos,  iJsMoxo;,  Mutter  Gottes,  402  B;  404  C;  C.  1,  123;  V.  Will.  8; 

20.    Cod.  Just, 
thronus,  bpov^:,  Sessel,   375  B;  391  B.    Plin.  35,  13. 
thus,   von  i)6tu  opfern,  Weihrauch,  331  B;   361  A. 
thuiuus,  i)uioc,  vom  Citrusbaum,   361  C.    Vulg.    2  Reg.  10,  11. 
thymiama,   Oüaiotaa,    Käucherwerk,    333  A;    C.  II,  565;    111,  307.    Gels., 

Arabros.,  Hieron.  Ep.  130,  2. 
thymiaterium,  V.  Will.  24,   Käucherfaß.    Vulg  ,  Ambros.  Ep.  5,  3. 
tomus,  Toaoc,  Abschnitt,  C.  1,  203,  i;99.    Mart.  l,  66,  3. 
toparchia,  Kreis,  Distrikt,   359  A.    Plin.  5,  14,  15. 
topazion,  339  B.    Vulg.,  Ambr. 

trapezita,  tpa-äC''"/;;,  Geldwechsler,  V.  Will.  5.    Plaut.  Trin.  425. 
trigonum,  xpqcuvov,  Dreieck,   358  AG.    Gromat.;  Varr. 
tripudium,  von  toittou;*?,  hier  Lied,  Tanz,  341  A;   39  7  B. 
tropaeum,    ipo-atov    oder   iporaiov,   Siegeszeichen,    392  A;   C.  11,  669; 

IV,  214!    trophaeum,   392  A;  tropheum  3^.H)  AB. 
tropologia,    bildl.    Redeweise,    G.  I,  100;    tropologicus,    bildlich,   315  A; 

tropologice,   330  B;  340  A;  558  B;  398  D. 
tropus,   Too-oc,    381  B;   tropicus,   bildlich  G.  I,  388;  IV,  208.    Gell.  etc. 
tumbu,  lüußa.  Grab,  381  B;  G.  II,  526;  IV,  133.    Hieron.,  Greg.  M.,  Prud. 
tympanon,  T6[jL7:av'>v,  Handpauke,  386  G;  400  A.    Plaut.,   Vulg. 
typicus,  Tü-ixor,  340  A;  343  A;  348  A;  351  A;  355  G;  361  A;  372  B; 

373  A;    387  G;    402  B;   G.  I,  34,  477;   II,  340,  402;    IH,  56  (bis); 

IV,  209.    typice,   372  B.    Gael.  Aur  ,  Hier.,  Sedul.,  etc. 
typus,    330  A;    333  B;    344  B    (bis);    351  B;    360  A;    361  G;    365  A; 

371  G;  373  A;  374  G;  375  G;  377  G;  380  A;  382  G;  388  A  (bis); 

B;  395  B;  G.  H,  343.    Gic,  Gael.  Aur.  etc. 
tyrannus,  G.  II,  25;  IV,  335. 
uranicus,    ^uoavioc,   himmlisch,    339  B;    340  B;    347  G;    348  A;    351  A; 

364  A;'365  G;  376  A;  398  A;  404  A;  G.  II,  773;  V.  Will.  4;  24; 

26;  S.  Will.  3;   10;  S.  Wilg. 
usia,  ouaia,  substantia,  G.  1,  430.    Hieron.  Ep.  15,  4. 
xenium,  csvi^v,  Gastgeschenk,  350  A;  V.  Will.  19;  23.    Vitr.,  Plin.,  Mart. 
xerampelia,  ^r^patxTTsXtvo;  (/itujv),   357  B,   dunkelfarbiges  Kleid,    xeram- 

pelinae,  G.  11,  368;  xerampelidae,  V.  Will.  16.    Suidas. 
zebulus,    /afirAo;    für   lid'prAoz^    Teufel,    356  B;    392  A;    G.  IV,  284. 

Lactant.,  Aug.  u.  a. 
zelotypus,   ;r^^6T'j-or,  aemulus,  C.  111,  166.    Petr.  fr.  trag.  45. 
zodium,  CtüOtov,  Sternbild  im  Tierkreise,  G   I,  32;  492.     zodiacus,  Tier- 
kreis, G.  I,  32;  4  79.    Gell.  13,  9,  6. 
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Wir  möchten  im  Anschluß  hiciiin  die  sich  autdiängcndc  Fraj;e, 
ob  Thiofrid  griechisch  gekonnt  habe,  beantworten.  Mit  Recht  hat 
schon  Fr.  Cramer  gewarnt:  ,,Cavc  credas,  scriptores  si  graeca  verba 
immiscent  hitinis  suis  libris,  graecac  (luocjue  gnaros  fuisse  iinguae, 
imo  quo  minus  re  vera  hal)ebant,  eo  magis  jactabant  ac  mentiebantur 
graecam  doctrinam"  *).  Trotzdem  dürfte  man  Thiofrid  eine  gewisse 
Kenntnis  der  griechischen  Sprache  nicht  absprechen,  1.  wegen  der 
großen  Fülle  der  griechischen  Wörter,  welche  er  anführt;  2.  weil 
er  die  Bedeutung  griechischer  Eigennamen  zu  verstehen  scheint,  z.  B.: 
„nomine  et  gratia  virilis  Andreae"  (396  B;  V.  Will.  3);  ,,8tephanus 
pro  nominis  sui  Corona''  (397  A);  Roma  cujus  fortitudinis 
uomeu  est  juxta  Graecos"  (V.  Will.  6j.  3.  „Die  griechische  De- 
klinationsform beweist,  daß  Thiofrid  . . .  wirklich  mit  der  griechischen 
Sprache  vertraut  war''^).  Er  weiß  auch,  daß  i  =  300;  ,,qui  numerus 
Signatur  thau  charactere"  (364  A).  Allerdings  führt  er,  soweit  wir 
sehen,  niemals  griechische  Autoreu  an.  Wenn  er  Homer  zitiert: 
„Ex  lingua  ejus,  ut  Homerus  testatur  de  Nestore  Pylio,  iam 
tertiam  aetatem  hominum  forme  transgresso  melli  dulcior  fluebat 
oratio"  (V.  Will.  24),  so  hat  er  das  aus  Cicero,  De  senectute  10,  31: 
„(Nestor)  tertiam  enim  jam  aetatem  hominum  virebat  ...  ut  ait 
Homerus,  ex  ejus  lingua  melle  dulcior  fluebat  oratio."  Wo  er 
sonst  Homer  nennt,  weiß  er  von  ihm  nur:  ,,quandoque  bonus  dor- 
mitat  Homerus"  (V.  Will.  24;  Hör.  II,  Ep.  3,  359),  oder,  daß  er  Ilias 
und  Odyssee  geschrieben  (C.  IV,  361  sq.). 

Viel  Griechisch  hat  er  demnach  wohl  nicht  gekonnt.  Noch 
weniger  hebräisch,  obwohl  es  einige  Male  solchen  Anschein  erweckt. 
So  gebraucht  er  393  A  „sirasirim"  statt  ,,Canticum  canticorum, 
hebr.  Dl^t^H  y\f^.^  statt  „virgo",  „bethula"  (V.  Will.  30;  C.  HI,  297) 

nach  ^^^?,  ,,Bethul,  oppidum  tribus  Simon",  welches  Hieron.  durch 
„virgo"  erklärt  (Nom.  hebr.  p.  25,  23).  Das  Wort  „issa"  (C.  1,  59) 
für  Frau  hat  er  ebenfalls  aus  Hieron.,  Quaest.  hebr.  in  Gen. 
(P.  L.  23,  942  A):  „vir  quippe  vocatur  is  et  mulier  issa."  Aus 
Hieron.,  Adv.  Jovin.  2,  38  stammt:  ,,Roma  cujus  .  .  .  nomen  sub- 
limitatis  secundum  Hebraeos"  (V.  Will.  6).  Aus  den  Bibelkommen- 
taren  weiß   er  noch,   daß  Ididia   „amabilis  Domino"  heißt  (351  B) 

*)  Fr.  Cramer,  Dissertatio  de  medii  aevi  studiis  II  (Sundiae  1853)  25. 
Vgl.  auch  S.  60  und  L.  Traube,  0  Roma  uobilis,  in  Abhandl  Bayer.  Akad.  I, 
d.  XIX.  Bd.,  2.  Abt.  (1891)  353-361.  -  ")  J.  Schmitz,  Vita  Will.  S.  56,  Anm.  10. 
—  Manche  Worteiklärungen  hat  er  aber  aus  latein.  Schriftstellern,  z,  B.  von 
Koma  aus  Hier.  Adv.  Jovin.  2,  38;  ^Andreas"  konnte  er  in  einem  „Breviarium 
Apostolorum"  finden.  Vgl.  etwa  M.  Gerbertus,  Monumenta  veterLs  litiirgiae 
alemann.  I,  453;  Anal.  Boll.  11  (1883)  9.  Das  griech.  Sprichwort  övog  Xvqu^ 
(C   11,  474)  hat  er  aus  Mart.  Cap.  8,  807. 
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iiiiil   daß    l*s   'Jl,  l    iiiilit    um    ,,pio   suHccptioue  lualiUina'',  wie  die 
Vulgata  hat,  suudeiu  auch  ,,pro  ceivo  matutino"  heißen  kann  (374  H). 

Eutgej^ea  Mabillou^),  Caluiet^),  Ceillier^),  Neyen*)  u.  a.  meiiieu 
wir  mit  N.  vou  Werveke^),  daß  sich  in  Thiofrids  Schrifteu  keine 
Anhaltspunkte  dafür  tiuden,  daß  er  hebräisch  gekonnt  habe.  Wie 
sehr  viele  im  Mittelalter*^),  hat  auch  er  sich  in  ilieronymus'  Werken 
nach  hebräischen  Ausdrücken  umgesehen.  Auch  die  vielfach  vor- 
kommenden Hebräismeu,  wie  „arreptus  iramanitate  vexationis"  für 
,,immani  vexatione"  (V.  Will.  12),  sind  wohl  auf  die  Vulgata  und 
Hieronymus  zurückzuführen. 

,,Ein  Hau[)tkriterium",  sagten  wir  schon  mit  F.  Müller -Mar- 
quardt^),  ,, eines  sprachlichen  Denkmals  ist  der  Wortschatz,  das 
Vokabular."  Das  gilt  namentlich  von  den  älteren  Sprachdenk- 
mälern, besonders  denen  aus  der  Übergangszeit  von  einer  Periode 
zur  anderen.  Für  unsern  Autor  würde  es  des  Guten  zuviel  sein, 
wenn  wir  seinen  Wortbestand  so  genau  untersuchten,  wie  z.  B. 
Goelzer  es  mit  des  Ilieronymus,  Bonnet  mit  Gregors  von  Tours  La- 
tinität  taten.  Thiofrid  hat  überhaupt  zu  wenig  Eigenes,  als  daß  er 
solche  Ehre  verdiente.  Wenige  Bemerkungen  mögen  daher  ge- 
nügen. Am  meisten  charakteristisch  ist  sein  griechischer  Wort- 
bestand, wovon  oben  schon  die  Rede  war.  Sein  lateinischer  Wort- 
schatz ist  ganz  fremdes  Gut.  Von  überall  her  hat  er  seine  Wörter 
genommen.  Die  Dichter  haben  sehr  viele  abgeben  müssen,  wie 
z.  B.:  sulcare  undas,  perdius  et  pernox,  Aritida  Gallia,  virro,  cae- 
cubus,  sanna,  convasare,  velivolus  usw.  Die  selteneren  Wörter  der 
Vita  Willibrordi  pros.  hat  J.  Schmitz,  die  der  Vita  metrica  K.  Koß- 
berg  zusammengesucht  und  als  x\nliang  den  Ausgaben  beigegeben. 
Aus  den  Flores  seien  noch  erwähnt:  appendicius,  aqualiculus, 
areola,  astula,  coementarius,  defaecatus,  devocare,  digitulus,  diju- 
gium,  doliolum,  dotalitium,  ebullitio,  erraticus,  exasperatria,  ex- 
cantator,  extima,  exulcerare,  fabrefactus,  flammivomus,  tluctivagus, 
immolatitius,  impignatio,  incirCumscriptus,  inextricabilis,  ingluvies, 
intertrimeutum,  latex,  libitina,  minervalis,  multiangulus,  omni- 
fariam,  penita,   persecutrix,    plumarius,    praecluis,   ramalia,   rancor, 


1)  Mabillon,  Annales  0.  S.  B.  V  (Luca  1740)  128.  —  «)  Calmet,  Bibliotheque 
Lorraine,  Nancy  1751,  col.  920.  —  ')  Ceillier,  Histoire  generale  des  aiiteurs 
sacres  et  eccl.  XXI  (Paris  1757)  366.  —  *)  Aug.  Neyen,  Biographie  luxem- 
boiirgeoise  II  (Luxemb.  ISGl)  167.  —  ^)  Organ  des  Vereins  f.  cliristl.  Kunst  XV 
U885)  78.  —  «)  Vgl.  Sara.  Berger,  Quam  notitiam  linguae  liebraicae  habuerint 
christiani  aevi  temporibus  in  Gallia,  Nancii  1893,  16.  Bern.  Walde,  Christliche 
llebraisten  Deutschlands  am  Ausgang  des  Mittelalters.  Münster  i.  W.,  1916 
passim.  —  '^)  F.  Miiller-Marquardt,  Die  Sprache  der  alten  Vita  Wandregisili, 
Halle  1912,  93. 
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reverberatus,  siuiics,  segma,  simila,  stanicn,  siibcincrium,  subjugatus, 
substeiitanien,  siulns,  supervestiri,  tabuni,  termes,  vedius,  vciedariuH. 
Ans  (lein  Scrino  in  luit.  S.  Will,  riiliien  wir  etwa  an:  dapsilis, 
cxaedicare  (viellcicbt  nur  Schreibfeblcr),  exaesa,  incn)bra,  enerviter, 
infidissinius,  omniparcns,  sinistrorsuni,  vinipotor.  Das  wird  genügen, 
um   die  Stule   der  Seltenheit  von  TliioiVids  Ausdriiekcn    zu   fassen. 

Einen  wesentlielien  Bestandteil  von  TliiotVids  Spraebe  bilden 
die  ,,kireblieben"  Ausdrücke,  womit  die  der  Bibel  und  den  kircblicben 
Texten  entliehenen  Wörter  gemeint  sind.  Sie  alle  anzuführen,  hat 
keinen  Zweck.  Als  Stichprobe  nehmen  wir  irgend  ein  Kapitel, 
z.  B.  Lib.  II  eap.  1.  Ks  finden  sich  da:  sanctus;  sepulchra  pbari- 
saica  (^latth.  23,  27);  perlectus,  im  Sinne  von  geistlich-vollkommen, 
heilig;  animantia  terrae,  vgl.  Gen.  1,  28  etc.;  natalis,  eig.  Geburts- 
tag, hier  von  den  Heiligen  der  Geburtstag  für  die  Glückseligkeit, 
also  ihr  Sterbetag;  virtus  divina;  Deo  deditus,  gottgeweiht,  von  der 
Seele  gesagt;  vox  exsultationis,  vgl.  Ps.  117,  15;  sanctorura  uni- 
versitas,  hier  alle  Bewohner  des  Himmels;  deambulare,  Gen.  3,  8 
entnommen;  aeterna  divinitas;  electi  Dei,  die  Heiligen;  ciborium, 
hier:  ,,conditorium  sacrorum  corporum"  (Koberti);  pyxis,  Capsula, 
pyramis,  kirchliche  Geräte;  civitas  uranica,  vgl.  Apoc.  21,  18; 
Spiritus  sanctus;  mystice;  vox  prophetica;  rationale,  Kleid  des 
Hohenpriesters  im  A.  Test.;  beatitudo,  Seligsprechung,  uLaxotp-'aaoc, 
vgl.  Matth.  5,  3  sqq.;  linus  typicus,  Exod.  39,  25  —  27;  sacramenta; 
Ecclesia;  sacerdotale  officium;  mysterium;  peregrinari  a  Domino, 
vgl.  2  Cor.  5,  6;  immortalitatis  stola;  gloriae  Corona;  coelestis  curia; 
rex  saeculorum,  1  Tim.  1,  17;  domus  coelestis;  aeterna  festivitas; 
alter  deus.  Das  theologische  Element  ist,  wie  man  sieht,  sehr  stark 
vertreten. 

Auch  die  philosophischen  Ausdrücke  fehlen  nicht:  ex  quattuor 
elementis  compacta  somata  (315  C);  quadrivii  theoremata  (317  A); 
veteris  philosophiae  (317  A);  naturali  intentione  (318  D);  virtus  in- 
comprehensibilis  (319  A);  substantialiter  (319  B);  natura  essentiae 
(319  B);  sophisticae  argumentationis  (319B)i);  q^^q  g^  nihilo  (320  A); 
intransitive  ab  vere  (320  A);  redisse  in  nihilum  (320  A);  ad  somatum 
naturam  attinentia  (321  A);  incircumscripti  spiritus  (321  A);  cum 
nihil  sint  per  se  (321  B);  animandi  et  vegetandi  officio  (321  B). 
Diese  Proben  genügen.  Man  wird  zugestehen,  daß  er  für  einen  vor- 
scholastischen Schriftsteller  viele  dialektische  Ausdrücke  gebraucht. 

Einige  technische  Ausdrücke  sind  der  Medizin  entnommen,  z.  B.: 
podagrici  vel  chiragrici  aut  bydropici  aut  alicujus  inordinati  humoris 
exuberantia  (328  D);  aerem  inficere  (328  C);  fetida  tabes  (380  D); 


*)  Cod.  Gotli.;  Migne  319  B  hat  ^angmentationis' 
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laetifera  tebrium  aiiiaritudo  (383  A).  Es  j^eht  aber  wohl  zu  weit, 
au8  einigen  teebnischeu  Ausdrücken  zu  scbließen,  TbioiVid  sei  iu 
dieser  Wissenschaft  erfahren  gewesen.  Dies  meint  J  Schmitt  hin- 
sichtlich der  Kechtskunde  annehmen  zu  dürfen,  da  Thiofrid  Aus- 
drücke gebraucht  wie:  se  obli^^are,  considerare  personas,  deticientis 
culpa  in  adhurtantium  cedit  injuriamM- 

Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  man  aus  den  vielen  arithmetischen 
und  geometrischen  Ausdrücken  Thiofiids  schließen  würde,  er  sei  in 
den  „arte«"  gut  bewandert.  Das  zeigt  sich  z.  B.  Lib.  II  cap.  6  der 
Flores:  pyramis,  forma  pyramois,  cubus,  cubicus,  basis  tetragona, 
cubiti  mensura,  monas,  arithmetica,  triangulus,  plana  figura,  solida 
figura,  principium  profunditatis,  trigona,  epipedis,  formae  multi- 
angulae,  isopleuris,  forma  conois,  geometrica  forma,  trigona-,  tetra- 
gona-, circularis  forma,  circumductio  unius  lineae.  Die  Zahlen 
kijmmen  sehr  häufig  vor,  auch  die  Distributiva  undAdverba  uumeralia. 
Aus  der  Khetorik  stammen  Wörter  wie:  propositionum  jstrophae 
(335  D);  rhetorum  euthymemata  (355  D);  tropologice  (358  B);  alle- 
goria  (300  A);  allegoricus  (339  A);  ysteriologia  (381  B);  tropus 
(o8l  B)  usw.  Aus  der  Musik,  bzw.  Poetik  z.  B.:  distichon  (399  C); 
emistichion  (367  B);  tripudium  (341  A;  397  B),  um  von  hymuus, 
crusma,  musicus,  tympanum  und  ähnlichen  zu  schweigen. 

Von  den  Substantiven  erwähnen  wir  nur  die  Diminutiva,  welche, 
wie  überhaupt  im  Mittelalter,  häufiger  vorkommen.  Manche  von 
ihnen  dürften  aus  Hieronymus  stammen,  wie  z.  B.  tuguriunculum, 
pectusculum,  infantulus.  Dasselbe  dürfte  zutreffen  für  die  Feminina 
auf  -trix,  wie  exasperatrix,  interventrix,  optatrix,  peccatrix,  per- 
secutrix,  reparatrix,  victrix.  Sehr  zahlreich  finden  sich  Adjektiva 
mit  in  zusammengesetzt,  von  denen  viele  sehr  lang  sind,  zumal  wenn 
sie  dazu  im  Dativ  oder  Ablativ  Flur,  erscheinen.  Beispiele:  im- 
p«)ssibile,  ineomprehensibilis  (384  B:  incomprehensibilibus),  intransi- 
tive, inexcogitabilis,  iucomparabilis,  incorruptibilis,  incircumscri[)tu8, 
immutabilis,  immaculatus,  imputribilis,  irreparabilis,  iniportune, 
irrevocabilis,  irremediabilis,  insanabilis,  innumerabilis,  inetfabilis, 
incommutabilis,  inpermutabilis.  Wie  man  sieht,  sind  Thiofrid  auch 
Zusammenseizungeu  mit  zwei  Präpositionen  nicht  fremd.  Da 
die  Präf)osition  prae,  wie  Traube  bemerkt^),  vor  Adjektiven 
und  Verben  der  Steigerung  steht,  kann  man  sie  bei  Thiofrid 
erwarten.  Sie  hat  aber  öfters  die  Bedeutung  „vor**,  wie  bei 
praesignare,  praefigurare,  praecedere,  praejudicium,  praeordi- 
uatus,  praesumptus,  praecinere,  praedestiuatus.  Die  Superlative 
sind    natürlich    gar    nicht    selten.      Erwähnt    seien    nur:     utillimus 


1)  J.  Schmitz,  Vita  Will.,  S.  47.  —  «)  Traube,  Einleitung,  S.  95. 
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(350  C);  praesentissimuB  (376  C);  cxqiiisitiflHimuR  (30()  A);  fanriilia- 
rissinius  (404  A).  Von  den  Adverbien  seien  nur  einige  auf  -im 
bervorgehüben:  cleptiin,  luinutatini,  particulatini,  pcdetc^nlini,  Hcnsim. 
In  bczug  auf  die  Wortbedeutung  sei  bemerkt,  daß  Thiofrid  sich 
manchmal  tM'iaubt,  den  Worten  eine  Bedeutung  beizulegen,  welche 
sie  sonst  nicht  haben.  Soll  man  nun  alle  diese  Wörter  sammeln 
und  sie  den  Lexicis  einreihen  mit  Zufügung  der  ,, neuen''  Bedeutung? 
Das  geht  doch  zu  weit.  Ein  Wort  ist  nicht  ein  ,,signum  mere 
arbitrarium"  eines  einzigen  Mannes.  Denn  es  würde  aufhören, 
ein  Signum  zu  sein,  wenn  diejenigen,  welche  es  lesen,  es  nicht  ver- 
stehen. Und  wenn  man  das  Wort  nur  aus  dem  Zusammen- 
hang verstehen  kann,  wie  so  manches  bei  Thiofrid,  kann  man  eher 
sagen,  Thiofrid  habe  die  richtige  Bedeutung  entweder  nicht  ge- 
faßt oder  willkürlich  erweitert.  So  gebraucht  er  z.  B.  315  A: 
„exasperatrix  (anima)"  im  Sinne  ,, aufrührerisch,  sündig",  während 
es  eigentlich  heißt  Erbittererin  (Ezech.  2,  8);  sabbathizare  für  ruhen 
(316  A);  dissipatio  für  Vernichtung  (ibid.);  [in  latinos  thesauros 
transferre  soll  heißen  ,,ins  Latein  übersetzen"  (317  A)];  archivis  con- 
secrare  (318  A),  den  Archiven  zuweisen;  finiri  (322  B)  heißt  hier: 
tödliche  Qualen  leiden,  bei  Cic.  und  Seneca  wohl  sterben;  sym- 
mysta  (323  C  etc.)  ist  ihm  jeder  gotterleuchtete  Schriftsteller,  nicht 
bloß  Priester  oder  Geweihter;  vermis  ist  soviel  wie  Staub  (329  A): 
quod  ex  verme  conceptum  et  progenitum  est  (corpus  humanum); 
vigilare  heißt  fortleben:  vigilat  in  mirifico  opere  (324  D);  jacentes 
sind  Kranke  (325  A);  usus  heißt  Erfahrung,  per  usum,  aus  der  Ge- 
schichte (326  A);  ,,proditor  sepulchri"  ist  jemand,  der  die  Gräber 
der  Heiligen  verachtet  (327  C). 

Vielleicht  ist  es  richtiger,  die  „neue"  Bedeutung  mancher  Worte 
auf  den  Hang  nach  Bildern,  Figuren  und  Tropen  zurückzuführen. 
So  nennt  er  den  Tod  ,,animae  dijugium"  (329  A);  ,,homo  .  .  .  ex- 
utus  hominem"  (327  AI  heißt  der  Mensch,  der  das  Leben  ,, aus- 
gezogen". Oben  haben  wir  Thiofrids  Tropen  und  Figuren  genügend 
behandelt.  Es  hat  keinen  Zweck,  sie  alle  zu  sammeln  und  vor- 
zuführen. 

Grammatik  und  Syntax  zeigen  wenig  Charakteristisches. 
Manches  dürfte  auch  von  dem  Abschreiber  herrühren.  Einige 
Kleinigkeiten  seien  hier  nur  kurz  erwähnt.  Nach  mittelalterlichem 
Brauch  bleiben  die  hebräischen  Eigennamen  entweder  undekliniert 
oder  sie  nehmen  lateinische  Endungen  an.  So  findet  man  einen  Genitiv 
Adam  (336  A)  neben  Adae  (386  C);  einen  Genetiv  Jacob  (375  0), 
aber  einen  Akkusativ  Goliani  (397  D).  Auch  griechische  Wörter 
haben  bald  griechische,  bald  lateinische  Endungen,  z.  B.:  stayros 
(391  A;  392  A;  395  A;   399  A)   nach  oiaop^;  gebildet;  noy  (372  A) 
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als  Geüitiv  von  voGc  gedacht;  auch  tessareskaedckados  (Ii51  H). 
Lateiuisch  euden  syosbulae  (389  A),  stemmate  (390  A)  usw.  Otters 
werden  Adjektive  für  Adverbien  gebraucht:  celeres  accurrunt  (Vita 
W.  metr.  111,  3'Jl),  pernox  vidit  (ibid.  II,  759  sq.);  Komparativ  statt 
Positiv:  citius,  maturius,  intentius.  Die  Verben  jubere,  nionere, 
exorare,  expetere  u.  ii.  haben  bald  Infinitiv  cum  Accnsativo,  bald  ut. 
Persönlich  gebraucht  werden  z.  B.  noceri,  permittere,  pigere,  paeni- 
tere.  Statt  Accusativ  cum  Int',  steht  natürlich  häutig  quod  oder 
quia  mit  Indikativ  oder  Konjunktiv.  Charakteristisch  für  Thiofrid 
ist  das  ebensowenig  wie  der  häufige  Gebrauch  von  Präpositionen, 
auch  wo. sie  bei  den  Klassikern  fehlen  würden:  ad  saeculum  tum 
iu  Deum  dives;  ex  aetate  gravari;  in  regem  deligere;  iu  lege 
peritus  etc.  Aufgefallen  ist  mir  noch  der  Gebrauch  einer  Zeit- 
bestimmung neben  Substantiv  oder  Adjektiv,  wie:  tertia  die  resur- 
rectionem,  die  Auferstehung  am  dritten  Tage  (330  A);  super  aridum 
trienuio  et  mensibus  sex  terrae  faciem  (382  C).  Eine  Art  Anakoluth 
ist  vielleicht:  „De  clavis,  per  manus  et  pedes  dominicos  iu  crucem 
sanctam  translixis"  (394  A). 

Für  weitere  Eigentümlichkeiten,  welche  übrigens  der  ganzen 
mittelalterlichen  Latinität  eigen  waren,  dürfen  wir  auf  die  Ausgaben 
von  Thiofrids  Werken  verweisen. 
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